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I.
Paul Cauer gibt ein kleines Büchlein über Walther Rathenaus staats

bürgerliches Programm heraus1). Ihn drücken ernste Sorgen um die Zukunft 
Deutschlands und vor allem um die sittliche Gesundheit und den geistigen 
Aufstieg der Jugend, die ihm als Pädagogen besonders am Herzen liegt, und 
die er durch die Rohheit der langen Kriegsjahre und durch die Gesetzlosig
keit des von der Hamsterei verwüsteten Wirtschaftslebens um mehr geschä
digt erachtet, als sie durch den Geist der Opferwilligkeit für das große 
Ganze gehoben und geadelt werden konnte. Aus dieser Not sucht er einen 
Ausweg und prüft die Staats- und Wirtschaftskonstruktion eines Mannes, 
der ihm durch den hohen Grad seiner Kultivierung verwandt ist, und der als 
Industriefürst von anerkannten Gaben und unzweifelhaften Erfolgen die Ver
mutung für sich hat, daß er wohl durchdachte, ausführbare Vorschläge machen 
wird. Er hat, namentlich in seiner »Kritik der Zeit« (1912), schon vor Aus
bruch des Krieges bewiesen, daß er die Tendenzen unserer politischen und 
ökonomischen Entwicklung mit größerer Klarheit erkannte als die meisten 
Zeitgenossen; er hat sich vielfach als weitschauender Prophet erwiesen; kann 
er auch ein Führer sein zu den neuen Gestaltungen, die uns die Not der 
Zeit aufzwingen wird? Ist er der Meister, der wenigstens den Grundplan des 
neuen Baues von Staat und Wirtschaft so zu zeichnen versteht, daß die spä
teren Meister der Bauhütte auf seinem Fundamente sicher die stolzen Türme 
mit Maßwerk, Rosette und Bildschmuck werden aufrichten können? Das ist 
unseres Volks- und Jugenderziehers bange Sorge; ihr gilt sein Büchlein.

R athenaus  Sys tem  k o m m t wie alles S ta rk e  aus  dem  Willen, aus e inem n e g a 
tiven, e inem W ider-W illen ,  de r  ein positives W ollen  als se ine  N egation ,  als 
»die N eg a t io n  d e r  N egat ion« ,  aus sich he raustre ib t .  W ie  wir  alle, die heu te

' )  W a lth e r  R a th e n a u s  s ta a t s b ü r g e r l i c h e s  P r o g r a m m ,  D a r s te l lu n g  u n d  K ritik . B e r lin  1918, W eid - 
« n a n a s c h e  B u c h h a n d lu n g .  72  S e ite n .
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ü b e r  da s  engs te  T ag e s in te re sse  h inau sd en k en  u n d  -fühlen, h a ß t  e r  ehrlich,  
ekelt  ihn ehrlich vor  d iesem  U nge is t  des  p la t ten  M ater ia l ism us,  v o r  d ie s e r  
f rechen ,  banaus ischen  P lu tokra t ie ,  die u n se r  G e m ein sc h af ts le b en  in allen 
se inen  B e tä t ig u n g e n :  in d e r  Familie, in d e r  Kunst  u n d  W issenschaf t ,  in Reli
g ion  und  Politik  b e su d e l t  u n d  in d e r  W urze l  ve rd irb t .  Das ist  d ie »M echan i
s ie ru n g  des  G e is te s« !  Ihre  U rs a c h e :  d e r  sch ranken lose  E rw e rb s t r i e b ;  ih re  
F o lg e :  die G ie r  nach tö r ich ten  G en ü ssen ,  die K ö rp e r  und  Seele  schäd igen ,  die 
V erfä lschung  des Zieles d e r  G e m e in w ir tsch a f t ,  die fü r  d en  L u x u s  W e n ig e r  
v e rg eu d e t ,  w a s  Alle vo r  N o t  u n d  M an g e l  schü tzen  k ö n n te  u n d  Alle be fäh igen  
w ürde ,  in d e r  B e tra ch tu n g  jen e r  d o p p e l te n  H err l ich k e i t  glücklich zu sein, d ie  
Kants  G rab sch r if t  so  w u n d e rv o l l  n e n n t :  » d e r  g e s t i rn te  H im m e l  ü b e r ,  das m o 
ralische G e se tz  in mir«, — w ä h ren d  je tz t  A rm  u n d  Reich in d u m m e r  H a s t  
und H a tz  ih r  L eben  v e rk eu ch en  u n d  »an ih re r  See le  S chaden  n eh m en « .  Und 
die w e i te re  F o lg e :  die V e rh e tz u n g  d e r  Klassen im In n e rn  des S ta a te s  und  d e r  
S taa ten  se lbs t  u n te re in a n d e r :  K lassen k am p f  u n d  Krieg ,  V e rn ich tu n g ,  Z ers tö 
rung, V e rw ü s tu n g ,  H a ß  und  Gift .

D em  t r ü b e n  Anblick e ine r  sch lim m en W irk lichkeit  en tr in n t  d e r  G e is t  auf 
d en  F lügeln  d e r  P h an tas ie  und  k o n s t ru ie r t  sich nach d em  psycho-physischen  
G ese tze  des K on tra s tes  — schon  das g e sch lo ssen e  A u g e  erblickt bekanntlich 
schw arz  auf  hellem G ru n d e ,  w as es o ffen  h e l lbe leuch te t  auf  dunklem  G ru n d e  
a n g esch au t  h a t te  — eine G ese l ls ch a f tso rd n u n g  völlig  e n tg e g e n g e s e tz te r  A r t :  
N icht m e h r  d e r  E rw erb s tr ie b  und  die G e n u ß g ie r  lenken  den  M enschen ,  sondern  
d e r  G em einschaftsw il le  und  d e r  edle  E hrge iz ,  S ch ö p fe r  7 sein, d e r  »instinct 
of w o rk m an sh ip «  d e r  am erikan ischen  Soziologen. W a s  h e u te  d en  einzelnen' 
überre ich  m ac h t :  Spekulat ion  und  M o n o p o le ,  v e rh in d e r t  die Gese l lschaft  als 
g e b ie te n d e r  S taa t  o d e r  nu tz t  sie im  In te re sse  des G esam tsäckels .  K uns t  und 
W issenschaft  w e rd en  vom  M ark t  und  se inem  Spiel von A n g e b o t  und  N ach
frage  e r lös t  und  ih rer  e igentlichen A ufg ab e  w ie d e rg e g eb e n ,  die uns terb liche  
Seele zu e rfreu en  und zu e rh eb en .  Kein K o m m u n ism u s :  w as  d e r  einzelne 
durch  se ine  ü b e r leg en e  A rbe i tsk raf t  e rw irb t ,  soll sein E in k o m m en  sein, Be
lohnung  u n d  S p o rn  se in e r  A n s t r e n g u n g ;  a b e r  d e r  S ta a t  e r b t  m it  u n d  e r b t ,  
ü b e r  ein b escheidenes  M aß  h inaus ,  das n u r  den  n ä c h s t e n  V e rw a n d te n  
bleibt,  allein. U nd  als O b e re ig e n tü m e r  und  M ite ig e n tü m e r  reg e l t  d e r  S ta a t  
vo r  allem das  W ir tsch af ts leb en :  alle techn ischen  E r ru n g en sc h a f te n  d e r  M e
chanis ierung ,  die S te ig e ru n g  d e r  G ü te re rz e u g u n g ,  die Ansä tze  zur  w ir tschaft 
lichen E rsparn is  an M e n sch en k ra f t  und  Stoff,  all das  soll n icht n u r  e rh a l te n ,  
so n d e rn  ad  m ax im um  e rh ö h t  w e rd en ,  a b e r  es soll n icht  m e h r  S e lb s tzw eck  
o d e r  Z w e ck  p r iv a te r  P lu tok ra t ie  se in,  so n d e rn  Mitte l  zu d em  h ö ch s ten  aller 
si t tl ich-geistigen Z w ecke ,  zur  E r lö su n g  des  V olkes  als e ines lebendigen ,  be 
see lten  G an ze n  zu h ö h e r e r  m ensch l icher  Exis tenz,  zu e inem  Leben, da s  des. 
Ebenbi ldes  G o t te s  w ü rd ig  ist.

So u n g e fäh r  m al t  sich dem  gesch lossenen  A u g e  R a th e n au s  die W e l t  einer 
b e sse ren  Z ukunft ,  als Nach- und  G eg en b i ld  e in e r  häß lichen  Wirklichkeit ,  
auf die se ine  e rm ü d e te  N e tz h a u t  zu lange  h a t  schauen  m üssen .  U n d  w ir  alle 
h ö ren  die B o tschaf t  g e rn .  D aß  das Z i e l  e r re ich t  w e rd e n  m uß ,  soll uns  das. 
Leben noch leb e n sw e r t  erscheinen ,  d a r ü b e r  is t  n ich t  w e i te r  zu  sp re c h e n :  u n 
zählige 'Male h a b en  w ir  alle es g e sp ro ch e n  u n d  g ed ru ck t ,  d a ß  uns d iese  
»O rd n u n g «  d e r  U n o rd n u n g ,  de s  ü b e rm ü t ig en  B an au sen tu m s o b en ,  d e s  N e i d e s
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und  d e r  G ie r  un ten ,  daß  uns diese Zeit  d e r  Phra se  und des Cant,  de r  k üns t
lerischen Zuchtlosigkeit  und des Kitsches, de r  wissenschaftl ichen Feigheit  
und  K om prom ißlerei ,  des » robusten  G ew issens«  und d e r  M am m onsherrschaf t  
nicht l än g e r  e rträglich ist. —

A ber  C a u e r  f rag t  bange ,  und w ir  f ragen  mit  ihm : wo führt  d e r  W e g  zu 
d iesem  Z ie le?  »Aus de r  n eu en  G es in n u n g  allein kann  die neue  W e l to rd n u n g  
erwachsen«, s a g t  R a th e n au ;  wenn  er  Recht h a t :  wie  k om m en  wir zu d e r  neuen 
G e s in n u n g ?  E r  a n tw o r te te  schon v o r  dem  K riege :  aus de r  N ot!  U nd  rechne t  
auf  die noch g rö ß e re  Not,  auch auf  die d e r  Armut,  die uns d e r  Krieg  ge-> 
brach t  hat.  Ist  das eine s ichere R ech n u n g ?  H a t  uns nicht, f rag t  C a u e r  mit 
Recht, de r  Krieg n eb en  dem  gew al t igen  A ufschw ung  vom A ugus t  1914, neben  
all d e r  »Tod-wo-ist-dein-Stachel-Seligkeit«  auch u n sa g b a r  viel neuen  E igennutz ,  
un sa g b a r  viel Roheit ,  Rücksichtslosigkeit  g e g e n  frem de  In teressen ,  G ese tz 
losigkeit geb rach t ,  in und vor  allem h in te r  de r  F ro n t?  H a t  e r  nicht dem  
üblen  G e is te  d e r  Pleonexie ,  de r  Raffsucht, ha t  e r  nicht dem  unsittl ichen 
D rück eb e rg e r tu m ,  das schm unzelnd nimmt, a b e r  zu g e b en  sich weigert ,  ha t  
e r  n icht  de r  hämischen, kleinlichen H errsch su ch t  u n e rh ö r te  neue  und  breite  
Bahnen  e rsch lossen?  H a t  er nicht n eben  zahllosen H e lden  zahllose Sklaven 
g e sch af fen ?  Dürfen  w ir  nach alledem hoffen,  daß  jene  n eue  G e s in n u n g  die 
g ro ß e  M ehrhei t  des Volkes tief und s ta rk  g e n u g  besee len  wird, um das neue  
G em ein w esen  au fzubauen ,  g e g en  die u n geheuren  W id e rs tän d e  de r  beati possi
d e n te s  mit ih rem  Gefo lge  de r  Millionen von Misoneisten,  d e r  Feinde alles 
N e u e n ? ?

U n d  vo r  allem, wird diese Gesinnung ,  gese tz t ,  sie w erde  s ta rk  g e n u g  sein, 
auch d a u e r n ?  W ird  R a thenaus  n e u e r  S taa t  den schärfs ten  Stachel d e s  
M enschenhandelns  nicht allzu se h r  abstum pfen ,  den  Geist  nicht nu r  des E igen
in te resses,  sondern  des in W ah rh e i t  viel w irksam eren  Schöpfertr iebes,  des 
» W erkm eis te r - Ins t ink tes«?  W o  fast  jed e r  im H au p t -  o d e r  w en igs tens  im 
N e b en a m t  B eam ter  des S taates ist, wird nicht d e r  Geist  d e r  »Festbeso ldeten«  
m it  ih re r  »R entensucht«  die O b e rh an d  gew innen ,  jen e r  Geist ,  den R a th en au  
se lbst  unübertrefflich kennzeichnet,  wenn  e r  von ihm sagt, e r  wolle n icht 
s c h a f f e n ,  sondern  nur  e r l e d i g e n ?

E rns te  F ragen  und b ange  F ra g e n :  denn es g e h t  um das Ganze,  weil es um 
das H öchs te  g e h t!  W ir  können  und  wir wollen das Leben nicht da w ied er  
anfangen ,  w o  es am  4. A ugus t  1914 aufgeha lten  w o rd e n  ist. W ir  wollen 
nicht, daß  unse re  Kultur, w enn  das stolze W o r t  fü r  diese Barbarei an g ew e n d e t  
w e rden  darf,  im D reck  erst ick t  o d e r  im Blut e rsäu f t  werde.  A b e r  füh rt  d e r  
W e g  R a thenaus  zu se inem  und  u nse rem  Z ie le?  U nd  w enn  nicht:  führt  e r  uns  
nicht vielleicht in einen noch s t inkenderen  Sumpf, in ein noch fü rch ter licheres  
B lu tm eer?

II.

»Neue  Varia t ionen  über  ein altes T h em a!«  Nicht zum erstenm al s teh t  d e r  
s innende  M enschenge is t  vor  solchen Schicksalsfragen, und  nicht zum e rs ten 
mal g ib t  e r  sieh W a l th e r  R a thenaus  A n tw o r t  nach dem  G ese tz  des Kontrastes .  
Als A then  am F ieber  d e r  kapitalist ischen B lutvergiftung siechte, schr ieb  
P la ton  seine  »Po li te ia« ;  als England, vom gleichen kapitalistischen G e is te

r
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verg if te t ,  das Land ward, »in dem  die Schafe  die M en sch en  f ressen« ,  d ich te te  
M o ru s  se ine  » U top ia«  und  ein J a h r h u n d e r t  sp ä te r  im p lu tok ra t isch  verfau l ten  
Italien C am panel la  se inen  »Sonnenstaa t« .  U n d  w ie d e r  zw ei G e n era t io n en  
sp ä te r ,  als F rankreich  in d e r  sozialen Z erse tzu n g  dahins iechte ,  die d a n n  im 
P a ro x y sm u s  d e r  g r o ß e n  R evolu tion  ausbrach ,  ve r lan g te  s o g a r  d e r  e r s te  Aposte l 
d e r  W ir tschaf ts f re ihe i t ,  Boisguillebert ,  d e r  S taa t  solle »das ve rbrecherische  
G e ld  m it  d e r  Spitze des D e g en s  in Schranken  halten« .

S o w ei t  w ir  ü b e rh au p t  Kenntn is  h a b e n  von d e r  Sozial- und  W ir tschaf ts 
gesch ich te  auf  d iesem  P la n e te n :  im m e r  das g leiche Bild! Sobald  ein Volk 
zu e inem W o h ls tä n d e  g e lan g t ,  d e r  ü b e r  die B ed eck u n g  e in e r  spär l ichen N o t 
d urf t  h inausreich t ,  bi lden sich im fre ien  W ir tsch af tsk am p f  des M ark tes  t ief
g re ifende  V ersch ied en h e i ten  des E in k o m m en s  und V e rm ö g e n s  a u s :  die N a 
t ionen  spa l ten  sich in soziale Klassen, in de s  A r is to te les  »zwei Völker,  die 
sich g e g en se i t ig  feindlich b e la u e rn « ;  d e r  G e m e in g e is t  g e h t  ve r lo ren ,  der 
scham lose  E igennu tz  b e h e r r sc h t  das F e ld ;  Kunst,  W issen sch af t  und  Philo
sophie ,  edle B lü ten  d e r  g ro ß e n  H e ro en z e i t  des V orkap i ta lism us ,  verfallen in 
Zuchtlosigkeit ,  Kitsch, C ant,  P h ra se ,  F e ig h e i t  u n d  K om prom iß le re i .  — Und 
im m e r  f inden sich dann  M ä n n e r  von  h ö h e rem  W u ch s  u n d  weite rb lickenden 
A ugen,  die nach dem  psycho-physischen  G e se tz  des K o n tra s te s  die neue  O rd 
n u n g  e rschauen  u n d  als p rophe tische  W a r n e r  u n d  M a h n e r  v o r  ih r  Volk hin
tre ten .  Ih r  S taa ts idea l  ist in N eb en z ü g e n  ve rsch ieden ,  je nach d e r  w ir tschaft 
l ichen und  polit ischen G ru n d la g e  ih res  S ta a te s :  a n d ers  in d e r  kapitalistischen 
Sk lavenw ir tschaf t  d e r  Antike,  als in d e r  kapita lis t ischen Fre iverkehrsw ir tschaft  
d e r  Neuzeit ,  an d ers  im e ngen  R aum  d e r  K an tonsw ir tschaf t ,  als im weiten 
R aum e d e r  Volks- und  W eltw ir t s ch a f t ;  und  is t  versch ieden ,  je nachdem  der  
D e n k e r  die D inge  »von u n ten«  o d e r  »von o b e n «  a n s ieh t :  die K ons truk t ion  hat 
a r is tokra tisches  G e p räg e ,  w e n n  d e r  B au m e is te r  d e r  O bersch ich t ,  und  d em o 
kratisches ,  w e n n  e r  d e r  U n te rsch ich t  a n g e h ö r t :  a b e r  die H a u p tz ü g e  sind immer 
die gleichen, weil die soziale N o t  im m e r  im W e s e n  und  in d e r  Wulrzel die 
g leiche war.

D iese  N o t  is t :  d ie M en sc h h e i t  s t e h t  sch e in b a r  v o r  d e r  W ah l  zw ischen  zwei 
g leich wertvo llen ,  gleich unen tbeh r l ichen  G ü te rn ,  die sie o f f en b a r  nicht zu 
g le icher  Z eit  besi tzen  kann, s t e h t  also vo r  d e r  W ah l  zw ischen  zwei Übeln, 
von  d en en  ke ines  das k le ine re  i s t :  d e n n  d e r  N ich tbesi tz  e ines jen e r  G ü te r  ist 
ein uner träg liches  Übel. Die zwei G ü t e r  he ißen  F r e i h e i t  und  O r d n u n g .  
W o  Fre ihei t  b e s teh t ,  da , so  sche in t  es alle G esch ich te  d a rzu tun ,  ist  krasse 
U ngle ichheit  die Folge,  und  mit ihr  ist  keine O r d n u n g  verträglich .  W o  aber 
Z w a n g  die rationelle  G le ichhei t  au frech t  e rhä l t  — es m u ß  nicht die m echa
nische G le ichheit  g e w is se r  H u n g e r -  und  Neiddelir ien  sein — , da kann  der  
M ensch  n icht a tm en ,  d en n  »er  ist frei, und  w a r ’ e r  in K e t ten  geb o ren « .  Und 
fast  noch sc h l im m er:  auch d e r  Z w a n g  g e w äh r le is te t  n icht die S icherhe it  der 
O r d n u n g :  deiin w o  w ü rd e  M acht  n ich t  m ißbrauch t ,  und g e r a d e  dazu  m iß 
b rauch t ,  um U ng le ichheit  de s  Besitzes und  G e n u ss es  zu scha ffen? !

D as ist  d e r  M en sch en  g r ö ß te  N o t  von U rze iten  he r ,  u n d  alle B em ühungen  
a ller  d e r  zahllosen S c h ö p fe r  von  Id ea ls taa ten  und  U top ien  w a ren  im m er  da rau f  
g e r ich te t ,  zw ischen  d e r  Skylla u n d  d e r  C h a ry b d is  den  k l ip p e n s ta r re n d e n  W e g  
zu en tdecken ,  d e r  doch  v o rh an d en  sein  m u ß ,  w e n n  d ieses  g an ze  Leben einen 
Sinn h ab en  soll, w en n  m an diese  g an ze  W el t  n ich t  fü r  das W e rk  eines bos
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haften  T eu fe ls  ha lten  soll, d e r  se ine  F reude  da ran  hat,  uns armselige  G e 
schöpfe  se in e r  sardonischen  Laune zu im m er  n euen  Gipfeln zu führen , um sie 
d a n n  häup tl ings  in im m e r  n eu e  A b g rü n d e  von N o t  und  Verzw eif lung  zu s türzen. 
Die g ro ß e n  Folger ichtigen,  ein Pla ton ,  ein M orus ,  gleich ihnen auch W . von 
Moellendorff,  en tsch ieden  sich fü r  den  zu Ende  gedach ten  Z w ang ,  fü r  d en  StaatS- 
kom m unism us le tz te r  V ollendung,  und  such ten  nu r  nach Mitteln, um den M iß 
b rauch  d e r  S ta a tsg e w a l t  zu v e rh in d e rn :  d ah er  se tz t 'P la to n  seine schmal b eso lde
ten familienlosen » W äch te r«  als L enker  des  S taa tsw esen s  e in :  sie sind vom 
E rw erb t r ieb  als Beam te, vom Fam ilien tr ieb  als H ages to lze  erlös t  und  h aben  
d a h e r  keinen sich tbaren  G ru n d  m ehr ,  ihre A m tsg ew a lt  im e igenen  In teresse  
anzuw en d en  — es sei d enn  im In teresse  ihres Ehrgeizes,  ihres Schöpfertr iebes 
so g a r .  Aus dem selben  G ru n d e  w e rd en  in U top ia  die V e rb rec h e r  m it  G old  
behängt ,  um d e r  »auri sacra  fam es«  das soziale P res t ige  zu nehm en.  Die 
w en iger  gerad l in igen  D e n k e r  — vielleicht sind sie besse re  Kenner  d e r  m en sch 
lichen Psyche  — suchen  K om prom isse  zwischen Z w a n g  und  Freiheit,  wollen, 
wie Boisguillebert ,  wie  Rathenau ,  m öglichst  w en ig  Z w a n g  e inführen und  m ö g 
lichst viel F re ihei t  e rh a l ten ;  o d e r  wollen doch, wie Karl Kautsky, soviel Freihei t  
zulassen, wie unerläßlich erscheint.  A b e r  auch das sind nu r  N e b e n z ü g e :  de r  
H aup tcharak te r  b leib t im m e r  d e r  g le iche :  ein m eh r  o d e r  m in d e r  k o n se q u e n t  
durchgedach ter  Staatssozia lism us m it  A ufh eb u n g  o d e r  E insdhnürung  des  ¡Marktes 
und de r  freien K o n k u rren z ;  d e r  S taa t  t r i t t  als P ro d u z e n t  und  als D ist r ibuen t  
an die Stelle des M ark tes  o d e r  beaufsich tig t  ihn mit  allem A rgw ohn ,  s tu m p f t  
alle Spitzen d e r  K onkurrenz  ab  und  schneide t  als S teuerem pfänge r ,  als Erbe, 
alle g ro ß e n  E inkom m en  und  V erm ö g en  auf ein bescheidenes,  a b e r  ans tändig  
bem essenes  H ö c h s tm aß  zurück.

Das w aren  und sind die M utigen ,  die G läubigen ,  vielleicht die Unvors ich
tigen. A ber  n eben  ihnen ha t  es im m er  auch Köpfe g e g eb en ,  die den Konflikt 
o d e r  das Dilem m a m it  völliger Klarheit  e rkannten ,  a b e r  zu w en ig  M u t  und  
G lauben,  vielleicht auch zu viel Einsicht und  Vors icht  besaßen ,  als daß sie 
einen S taats-  und  W irtschaftsp lan  e n tw o rfen  hä tten .  Sie g e s tan d en  ihre  O h n 
macht ein, wie d e r  edle S im onde  de Sismondi, o d e r  b e g n ü g te n  sich, Linde
rungsmitte l  und  Bremsklötze  zu empfehlen , wie Adolf W agner .  Sie w urden  
nicht S taa tskom m unis ten ,  so n d e rn  h öchstens  Kathedersozia l is ten  und  Sozial
reformer.

Die Skepsis d ie se r  H a lben  o d e r  R esign ier ten  ruhte  nicht auf verächtl ichem 
Grunde. Sie h a t ten  den  durchschnit t l ichen M enschen  stud ier t  und fanden  in 
se iner Psyche  kaum einen Ansatz  zu jen e r  Entw icklung, auf die die H o f f 
nungen d e r  G läub igen  v e r trau ten .  Sie sahen, d aß  bis auf den h eu tigen  T a g  
nur wenige  A user lesene  g an z  und  alle Zeit  n u r  vom G em einschafts tr iebe  ode r  
vom Schöpfertr iebe  besee l t  w a ren ,  w ä h ren d  die g ro ß e  M e n g e  nur  in se l tenen  
M om enten  d e r  E x ta se  ü b e r  sich se lb e r  h in ausgehoben  w urde ,  im gew öhnlichen  
Lauf d e r  D inge  a b e r  von nichts a n d erem  als ih rem  E igen in teresse ,  wie sie 
es verstanden ,  g e le n k t  w urden .  Sie k ann ten  aus a ller  his torischen E rfahrung  
die W ah rh e i t  des  W o r te s ,  daß  die N a tu r  doch w ied er  durchbreche,  m ag  man 
sie auch mit d e r  H e u g ab e l  a u sg e tr ieb en  h a b e n ;  und  sie schlossen, daß  mit  
diesem M ater ia l  d e r  h o ch rag en d e  Bau des G em einschaf tss taa tes  nicht e r 
r ichtet  w e rd en  k ö n n e ;  e r  w ü rd e ,  und m üsse  u n te r  dem  eigenen G ew ich t  zer 
m alm t w erden .  Sie e rk lärten ,  ein g u t e r  B aum eister  m üsse  mit  vielfacher-
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Sicherheit  bauen ,  und darum  sei keine G ese l lschaf tskonstruk tion  möglich, d ie  
nicht vom  ä u ß e r s te n  Pess im ism us  in b ezu g  auf  den  Baustoff,  den- Menschen,,  
ausg inge .  W e r  d a rau f  rechne, »daß die M enschen  E ngel  w e rd e n  würden« ,  
wie d a s  alte  H o h n w o r t  laute t ,  sei U to p is t ;  solide sei nu r  eine s ta tische Be
rech n u n g  m it  fo lgendem  A u sg an g s p u n k t :  D e r  M ensch  h an d e l t  n u r  d a n n  
sozial, w e n n  sein e ig en es  In te re sse  dadurch  g e fö rd e r t  w ird ;  e r  h ande l t  in 
d e r  R egel  schon antisozial,  w en n  d e r  A u sg an g  fü r  sein  In te re sse  belanglos 
ist, und  h an d e l t  schlechthin  im m e r  antisozial,  w e n n  es in se inem  In teresse  zu 
liegen scheint.  W e i t e r  kann  m an  d e n  Pess im ism us nicht t re iben ,  ohne  absurd  
zu w erd en ,  ab e r  sow ei t  soll m an ihn auch t r e ib en  o d e r  ü ber tre iben ,  wenn  man 
eine G ese l lschaf t  konstru ier t ,  — d e r  v ielfachen S icherhe it  halber.

Ich g laube ,  die F o rd e ru n g  en tsp r ich t  d e r  uner läß lichen  Vorsicht.  Und  nun 
b e trach te  m an  in ihrem Lichte die K ons truk t ion  z. B. R a thenaus .  W oher  
n im m t e r  die zahllosen W erk leu te ,  die d e r  S chöpfe r t r ieb  zu r  H öchstle is tung  
anstachelt ,  w o h e r  die noch zahlre icheren  B eam ten ,  die ihre  volle Kraft ein- 
se tzen  und  ihre  A m tsg e w a l t  n icht  m iß b ra u c h e n ?  W o h e r  n im m t er  die Genies 
d e r  M ensch en k en n tn is  und Unparte i l ichkeit ,  die jeden  an die rechte  Stelle 
s e tz e n ?  U n d  w en n  e r  all das g e fu n d e n  hat,  w o h e r  n im m t e r  vo r  allem die 
M e n g e  des  Volkes, die ihm und  den  Se inen  die re ine  U neigennü tz igke it ,  Un
parte il ichkeit,  Sachlichkeit  und H in g a b e  auch g l a u b t ? !  So lange  die un
persönliche M acht  des gesellschaftl ichen W e t tb e w e r b e s  die Ä m te r  und  Stellen 
ver te il t  und  Rang, G eh a l t  und E hre  abm iß t ,  g ib t  es wohl unzählige  Klagen, 
a b e r  ke inen  A n g e k lag ten ;  w o  a b e r  b u reau k ra t i sch es  A v a n ce m en t  und  b ehörd 
liche F e s tse tzu n g  d e r  E inkünfte  vorliegt,  w ü rd e  G o t tv a te r  se lb e r  es n iemandem 
recht  m a c h e n ;  fas t  jed e r  fühlte  sich u n g e rec h t  zu rückgese tz t ,  u nd  die Ver
b i t te ru n g  w ü rd e  das W e r k  d e r  G em ein sch af t  auf  das sch w ers te  schädigen.

Keine schlechten A rg u m en te ,  wie mir scheint!

III.

Aus diesem  Dilem m a g ib t  es fü r  die h e r rs ch en d e  Auffassung ,  die Sozia
lismus und  L iberal ism us fü r  u n v e rsö h n b a re  G e g en sä tz e  hält ,  ke inen  Ausweg 
A ber  ist diese  A uffassung  r ich t ig ?

Es g ib t  eine Reihe n a m h a f te r  D enker ,  die sie fü r  falsch h a l t e n : die So
zialliberalen und die liberalen Sozialisten. Sie b e h a u p te n ,  es sei ein verhäng
nisvoller I r r tum , w enn  die  M enschhei t  von  jeh e r  g lau b te ,  es b l iebe ihr nur  die 
W ahl zwischen den  be iden  G ü te rn  »Fre iheit«  und  » O rd n u n g « ,  — und  darum  
zwischen den  be iden  tödlichen Übeln  » Z w ang«  und  » U n o rd n u n g « .  D e n n  n i e 
m a l s  b i s h e r  i n  a l l e r  W e l t g e s c h i c h t e  h a b e  e s  d i e  M e n s c h h e i t  
m i t  d e r  v o l l e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  F r e i h e i t  v e r s u c h t .  W a s  wir 
b isher  als die »freie« K onkurrenz  b eze ich n e t  h ä t ten ,  sei g a r  n icht die freie, 
sonde rn  die » beschränk te«  K onk u rren z  g e w e s e n .  N u r  diese  a b e r  führe  zur 
k rassen  V ersch iedenhei t  d e r  E in kom m en  u n d  V e rm ö g e n  und zur  sozialen Z er
se tzung ,  w ä h r e n d  d i e  w i r k l i c h  » f r e i e  K o n k u r r e n z «  d i e  r a t i o n e l l e  
G l e i c h h e i t  h e r b e i f ü h r e  u n d  a u f  d i e  D a u e r  g e w ä h r l e i s t e .

Zu den D enkern ,  die die u ra lte ,  V e rn ich tu n g  d ro h e n d e  A n t i the se  in neuer 
Syn these  v e rsöhnen  und  de r  g e p la g te n  M en sch h e i t  O r d n u n g  d u r c h  F r e i 
h e i t  versp rechen ,  g e h ö ren  Jo h n  S tu a r t  Mill in se in e r  letz ten  »ketzerischen« P e 
riode, H e a r y  G e o rg e ,  de r  Schöpfe r  d e r  »B odenreform «, E ugen  D ühring ,  e iner
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der  e r leuch te ts ten  Köpfe des n eunzehn ten  Jah rh u n d er ts ,  ein Mann, d e r  als Ph i lo 
soph und M a th e m a t ik e r  n icht m in d e r  g ro ß  ist wie als Ökonom ist .  Sie haben  das  
Schicksal  aller M ittle r  g eh ab t ,  to tgeschw iegen  o d e r  n iede rgeknüppe l t  zu werden, 
weil sie den Sozialisten allzu bürgerlich, den  Bürgerlichen allzu sozialistisch 
waren. U nd so ist es auch mir e rg an g en ,  d e r  ich vorläufig d e r  letzte  F o r t 
b i ldner ih rer  G ed an k en  bin. Seit m eh r  als zwanzig  Jah ren  käm pft  meine 
Theorie  um ihre A n erkennung ,  so g a r  um eine ausreichende  Kritik, die ihr 
noch im m er ve rsag t  geb lieben  ist. E s  wird  mir g e s ta t t e t  sein, in de r  g ro ß e n  
Not d ieser  schw eren  Zeit  noch einmal auf den W e g  hinzuweisen, der  mir  als 
der  W e g  de r  R e ttu n g  erscheint.

Die freie K onkurrenz  führt  auf die D au er  und im Durchschnitt ,  in de r  
»Statik des  M ark tes« ,  zur A usgle ichung aller E inkom m en,  sow eit  nicht U n te r 
schiede de r  persönlichen Qualif ikation m äßige  Versch iedenheiten  b ed in g en ;  
Verschiedenheiten ,  die s e g e n s r e i c h  sind, weil sie die B e lohnung  h öhe rer  
A nspannung  und L eis tung  sind, die de r  Allgem einheit  zunutze  kom m en,  und 
die g e r e c h t  sind, weil h ier  das h öhere  E inkom m en nichts and ere s  darstell t  als 
die en tsp rechende  G eg en le is tu n g  der  Gesellschaft  fü r  eine g rö ß e re  L eistung 
des Qualif izierten. Diese g e r ing füg ige  Ungleichheit  zugunsten  der  h öher  
Qualif izierten ist also nichts Bedenkliches,  im Gegenteil .

A ber  die Ungleichheit ,  an de r  w ir  leideh, ist o f fenba r  nicht g e r in g fü g ig  
und b e ru h t  o ffenbar  nicht nu r  auf U nte rsch ieden  de r  Qualifikation und Leistung. 
Sonst k ö n n te  es kein a rbei ts loses  Einkomrrten geben .  W ie  erk lärt  sie sich?

S e h r  e i n f a c h  d a d u r c h ,  d a ß  d i e  v o n  u n s  s o  g e n a n n t e  » f r e i e  
K o n k u r r e n z «  i n  W i r k l i c h k e i t  n i c h t  f r e i  i s t .

Von freier  K onkurrenz  darf  u n te r  Fachm ännern  n u r  d o r t  gesprochen  
werden, wo kein »M onopol«  besteht .  W o  ein solches besteht ,  ist die K on
kurrenz nicht »frei«,  sondern  in ex trem en  Fällen au fgehoben ,  in allen anderen  
wenigstens »beschränkt« .  W o  ab er  die Konkurrenz  au fg eh o b en  o d e r  b e 
schränkt ist, da kann die T en d e n z  zur Ausg le ichung  de r  E inkom m en sich 
o ffenbar  nicht du rch se tzen ;  da f ließt den M onopolis ten  arbeits loser  »M ehr
wert« in G es ta l t  von M ono p o lg ew in n en  zu und erzeug t  gröbliche,  die Gleich
heit und O rd n u n g  g e fäh rd en d e  V ersch iedenheiten  des E inkom m ens und V er
m ögens.  Das w u ß te  berei ts  Adam Smith, de r  K irchenvater  de r  bürgerl ichen  
Volkswirtschafts lehre.

U nd nun liegen die D inge  seh r  einfach so, daß der  Sozialismus aller Schat
tierungen d e r  f r e i e n  K onkurrenz  in die Schuhe  g eschoben  hat,  was die b e 
s c h r ä n k t e  Konkurrenz  verbrach und verbricht.  Noch niemals ha t  eine 
entfa lte te  Gese l lschaft  in W ah rh e i t  u n te r  »freier« K onkurrenz  g e leb t ;  es ha t  
immer nur  »beschränkte«  K onkurrenz  b e s tan d e n :  denn unse r  Gese llschafts
leben ist durchse tz t  von e inem g ew al t ig en  Monopol,  das. b isher  nicht als 
solches e rkann t  ist — v o n  d e m  M o n o p o l  a n  G r u n d  u n d  B o d e n .

Überall ha t  ein Teil des Volkes, m eistens eine kleine Minderheit ,  allen 
Boden in Besitz, w äh ren d  der  Rest , m eis tens  die g ro ß e  M ehrheit ,  o hne  G ru n d 
besitz ist. N un  brauch t  ab e r  J e d e r  B oden auf das d ringends te ,  als S tandort,  
und alle U rp ro d u zen ten  (G är tne r ,  Landw ir te  usw.) auch als Produktionsm itte l .  
Da die Besitzer  de r  G e g en le is tu n g  n icht so d r ingend  bedürfen ,  wie die N ich t
besitzer  d e r  Leistung, und d e r  Boden ein u n v e rm e h rb a re s  G u t  ist, so bes teh t  
h ier ein ech tes  Monopolverhältn is ,  und bei jedem  T ausch  zwischen Besitzern
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und  N ich tbesi tze rn  e rha l ten  jene den  » M eh rw er t« ,  den  d iese  ab zu t re te n  haben ,  
als Aufschlag  a u f  den  Pre is  o d e r  a l s  A b z u g  v o n  d e m  L o h n .  D iese r  
M e h rw e r t  ist d e r  K a p i  t a  1 p r o  f i t , die Quelle  aller gefäh rl ichen  sozialen 
Ungleichheit .

W ä re  d ieses  M o n o p o l  ein natürl iches,  b e ru h te  es auf n a tu r g e g e b e n e r  K napp
he it  des  Bodens,  so  g ä b e  es ke inen  an d e re n  W e g ,  als in i rgend  e inen m ark t 
losen Sozialismus hinein. Z u m  G lück  ist  es a b e r  ein r e c h t l i c h e s ;  es g ib t  
überal l ,  auch in d icht b e s iede lten  K u ltu r ländern ,  viel m e h r  Boden, als bei ra tio 
ne l le r  V erte i lung  fü r  W o h n zw e c k e  u nd  U rp ro d u k t io n  g e b ra u c h t  w ürde ,  und  
das M onopo l  ist n u r  d adurch  en ts ta n d en ,  daß e ine  M in d e rh e i t  die Macht  hatte , 
d en  g an zen  Boden fü r  sich mit Beschlag  zu b e le g en  und  die M eh rh e i t  davon 
auszusperren .  Es ist also praktisch  nichts w e i te r  erforderlich,  als den v o rh an 
d e n e n  Boden ra tionell  zu verte ilen ,  d. h. d e n  G r o ß g r u n d b e s i t z  a u f z u 
h e b e n  o d e r  a u s z u k a u f e n  und dadurch  endlich an  Stelle  d e r  beschränkten  
die w i r k l i c h  f r e i e  K onk u rren z  e rs t  e inmal herzuste llen .  D ann  kann man 
alles W e i te re  g e t r o s t  ih rer  ausg le ichenden  W ir k u n g  l i b e r l a s s e n ; dann  wird 
d e r  Kapita lprofit  e insch rum pfen  und  zule tz t  ve rschw inden ,  das Kapital selbst, 
das  ja nichts an d e re s  ist als k ap ita l is ie r te r  P ro f i t  (schon Q u esn ay  nann te  es 
»r ichesses fictives«) w ird  schw inden  u n d  der  Lohn s te igen .

M ehr als diese A n d e u tu n g  zu g eb en ,  v e rb ie te t  m ir  d e r  m ir  zugem essene  
Raum. W e r  m einen  G e d an k e n  n äh er  nach zu g eh en  w ünsch t ,  m u ß  sich schon an 
m eine  B ü ch er  w e n d e n 2). H ie r  n u r  noch einige  g an z  k u rze  B em erkungen  
zur V e r te id ig u n g  m einer  Auffassung!

Sie ist  e rs ten s  g an z  und g a r  k l a s s i s c h .  Kein G e r in g e re r  a ls  Adam 
Smith sag te  von d e r  B ese i t igung  aller M onopo le ,  d. h. vt>n d e r  H ers te l lu n g  
d e r  völlig freien Konkurrenz,  die H a rm o n ie  a ller  In te re sse n  voraus .  Und 
m e h r  noch!  Er ha t  be re i ts  ausg esp ro ch en ,  daß  Kapita lp rof i t  e rs t  dann  en t
s tehen  kann, .wenn es ke inen  freien Boden m eh r  g ibt.  Sein Feh le r  w a r  nur, 
daß  e r  die b e s teh e n d e  B odenver te i lung  nicht,  w e n ig s ten s  nicht k onsequen t ,  
als ein M onopo l  ansprach .

Sie ist zw eitens  ganz  und  g a r  m a r x i s t i s c h .  Ma'rx se lb s t  h a t  im 
Sch lußabsatz  des e rs ten  Bandes se ines  »Kapital« da rg e leg t ,  d aß  es bei V o r 
handense in  freien B odens  kein  Kapital u nd  ke inen  Kapita l ismus g e b e n  kann, 
und  K autsky  ist ihm h ie r  wie überall  ge fo lg t .  Sein Feh le r  w a r  nur, daß  er 
niemals g e f ra g t  hat,  wieviel L and  pro  Kopf zu se lb s tän d ig e r  B auernscha f t  
erforderlich  ist. Dam als  g lau b te  er,  daß  nu r  in Kolonial ländern  mit. s e h r  viel 
freiem Boden die nicht-kapitalist ische W ir tsch af t  möglich sei. H ä t te  e r  sich 
klar g em ach t ,  daß  noch  im h eu t ig e n  D eu tsch land  1 ha N utz land  p ro  Kopf a u s 
re icht  (so daß  D eutsch land  a n s ta t t  17 Millionen a g r a r i s c h e r  B e v ö l k e 
r u n g ,  von denen  9 7 2 Millionen landlose  A rb e i te r  und  noch m e h re re  Millio
nen u n g e n ü g e n d  a u sg e s ta t t e t e  Z w e rg w ir te  sind, 34 Millionen s e l b s t ä n d i 
g e r  B a u e r n  mit ihren A ng eh ö r ig en  e rn äh re n  kön n te ) ,  d an n  h ä t t e  e r  ein- 
sehen m üssen ,  daß  auch im alten L ande  bei g le ich m äß ig e r  V e r te i lu n g  des

2) Z u r e r s t e n  O r ie n t ie r u n g  e m p f e h le  i c h  m e in e  k le in e  S c h r if t :  „ D ie  s o z ia le  F r a g e  u n d  d e r  
S o z ia l is m u s “, J e n a  (G u s t .  F i s c h e r )  1912, P r e i s  1,20 M , e in e  v o lk s tü m lic h e ,  fü r  L a ie n  b e r e c h n e te  D a r 
s te l lu n g .  A u s fü h r lic h , a b e r  d o c h  „ fü r  S tu d ie r e n d e  u n d  G e b i ld e te “ g e s c h r ie b e n ,  f in d e t  s ic h  m e in  
S y s te m  in  m e in e r  „ T h e e n e  d e r  r e in e n  u n d  p o l i t i s c h e n  O e k o n o m ie “ , 2. A u fl., B e r l in  1911, G . R e im e r , 
u n d  in v o l le r  f a c h m ä n n is c h e r  R ic h tu n g  in  m e in e m  B u c h  „ W ert u n d  K a p ita lp ro f i t“ , J e n a  1916, 0 .  F is c h e r .



B o d en v o rra ts  g e n ü g e n d  » terra  l ibera« vo rhanden  wäre,  um Kapital und Ka
pita lismus n icht möglich  zu machen. >

Und d r i t ten s  ha t  meine T heor ie  einige b isher  ganz  hoffnungslose  P rob lem e  
auf das e infachste  ge lös t,  vor  allem die F rage  nach d e r  Ursache und — zum 
ers tenm al!  — auch nach de r  H ö h e  des Kapitalprofits.

U n te r  d iesen  U m stän d en  sollte  es wirklich an d e r  Zeit  sein, die Auf
fassung eines F achm annes  nachzuprüfen ,  d e r  nicht ohne  A nerk en n u n g  fast  
ein V ie r te l jah rh u n d er t  g ea rb e i te t ,  den  ein Adolf W a g n e r  fü r  w ürd ig  g eh a l ten  
hat,  sein N achfo lge r  zu werden. Denn h ier  h andel t  es sich nicht um th e o re 
tische D o k to rf rag en  an sich, sondern  um die d r in g en d s ten  P rob lem e  d e r  * 
Praxis, g e radezu  um die F rag e  nach Leben u nd  T o d  un se re r  Gesellschaft.  
W ohin  uns d e r  Kapita lismus mit  se iner  Klassen- und  V ö lke rverhe tzung  g e 
bracht hat,  zeigt d ieser entsetzliche K rieg ;  wohin  uns d e r  Staatssozia lism us 
bringen kann und  wird, zeig t  uns die »Kriegswir tschaft«  mit ih rer  N o t  und  
Entsit t lichung, und  ze ig t  uns das bolschewistische R uß land  seh r  deutlich. 
Skylla und C harybd is !  In so lcher N o t  ha t  jed e r  däs Recht, g e h ö r t  zu w erden ,  
der  behaup te t ,  e tw as  zur Auffinduftg eines R e ttu n g sw eg e s  be it ragen  zu können.
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DER WAGENUMLAUF UND SEINE BESCHLEUNIGUNG ).
Von Regierungs- und Baurat FALK.

I.

D i e  U m l a u f z e i t  u n d  i h r e  G l i e d e r u n g .

U n te r  der  Um laufzei t  eines W a g e n s  ist die Z ei tspanne  vers tanden ,  welche 
zwischen zwei aufe inander  fo lgenden  Laderech ts te l lungen  des W ag e n s  liegt. 
Sie kann  in fo lgende  d re i  Teile  zer leg t  w e rd e n :

1. Ladezeit,  das ist die Zeit,  welche ve rs tre ich t  von d e r  Bereitstellung des 
W ag e n s  an den V erk eh r t re ib en d en  bis zur R ückgabe  an die E isenbahn
v e rw al tu n g ;

2. Zugzeit ,  das ist die Zeit , w äh ren d  welcher de r  W a g e n  in Z ü g en  au f  d e r  
freien S trecke  ro l lt ;

3. Ü bergangsze it ,  das ist  die Zeit,  w ährend  w elcher  d e r  W a g e n  auf  Bahn
höfen betrieblich b ehande lt  w ird  und zwischen den  einzelnen Betr iebs
hand lungen  stilliegt.

Die durchschnitt liche Um laufzei t  kann in fo lgender  W eise  ermit te lt  w e rd en :  
Die E isenbahnsta t is t ik  g ib t  an, wieviel G ü te rw ag e n a ch sen  im Jahresdurchschnit t  
vorhanden w aren ,  und  wieviel N u tz las t  auf  eine be laden  be fö rd e r te  Achse e n t 
fällt. Durch Verv ie lfä l t igung  b e id e r  Zahlen  erm it te l t  m an  diejenige G ü te r 
m enge, welche bei e inem Um lauf  des  ganzen  W a g e n p a rk s  bew egt,  daraus 
w iederum , wie oft  jed e r  W ag e n  ges te l l t  w o rd e n  ist, und wie lange  ein Umlauf 
im D urchschnit t  g e d au e r t  hat.  Die W e r te  sind fü r  die Jahre  1911 bis 1913 
in de r  Ü bers ich t  I auf Seite  386 enthalten.

' )  D ie  A b h a n d lu n g  b e z ie h t  s ic h  a u f  d e n  W a g e n la d u n g s v e r k e h r ,  w ie  e r  v o r  d e m  K r ie g e  a u f  d e n  
p re u ß is c h -h e s s is c h e n  S ta a t s b a h n e n  b e s ta n d e n  h a t,  u n d  s tf i tz t  s ic h  a u f  d ie  Z a h le n , w e lc h e  in  d e n  „ G e 
s c h ä f t l ic h e n  N a c h r ic h te n  fü r  d e n  B e re ic h  d e r  p r e u ß is c h e n  u n d  h e s s i s c h e n  S ta a t s b a h n e n “ e n th a l te n  s in d , 
S o n d e r a b d r u c k e  d ie s e s  A u fs a tz e s  w e rd e n  a b g e g e b e n .
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Je d e r  W a g e n  ist danach  100 bezw, 104 mal im Ja h re  ge s te l l t  w o rd e n ,  und 
die Um laufzeit  h a t  zwischen 84l / i  und  87l / 2 S tunden  g e s c h w a n k t2).

Ü b e r s i c h t  1 .

' 1911 1912 1913

Es b e t ru g :  ,
d ie  du rchschnit t l iche  Anzahl de r  G ü te rw a g e n  . 447 458 472 686 500 739
mit A c h s e n ............................. .....  ................................... 911 343 963 041 1 020 607
die durchschnit t l ich  be fö rd e r te  N u tz las t  für  jede

A chse  l n  t ....................... ............................................. 4,4 4,55 4,55
a lso  die durchschnitt lich  b e fö rd e r te  G e sa m tn u tz 

last  a ller  W a g e n  in t ............................................... 4  009 909 4 381 832 4 643 761
die  G e s a m tg ü te rb e w e g u n g  in Mill. t ....................... 418 454,7 460,3
d e m n a c h  w u r d e  jed e r  W a g e n  g es te l l t  r d . . . . 104 mal 104 mal 100  mal
die  durchschnit t liche Um laufzei t  b e tru g  T age 3,51 3,52 3,65
» » » » S tunden 84 V« 84‘/2 87 «/,

Es soll nun  w eite rh in  fes tges te ll t  w erden ,  in w e lchem  V erhältn is  die an 
g e g e b e n e n  E inzelabschnit te  d e r  Um laufzei t  an d e ren  G e s a m td a u e r  be te i l ig t  sind

Die Ladezeit  ist  durch  die V e rk eh rsb es t im m u n g e n  allgemein  auf  je  ̂ S t u n 
d e n  fü r  Be- und  E n tlad u n g  fe s tg e s e tz t ;  je nach ört lichen und zeitlichen U m 
s tän d en  k önnen  a b e r  erhebliche A bw eichungen  nach o b e n  o d e r  u n ten  zuge- 
. lassen w erden .  A ngaben ,  wie lange  die Ladeze it  im Ja h resd u rch sch n i t t  dauert ,  
sind dem  V erfasse r  nicht b e k an n t  g e w o r d e n -  es läßt  sich jedoch  aus ve r 
sch iedenen  A ngaben  d e r  S ta tistik  schließen, d aß  ein M i t te lw er t  von  24 S tunden 
— für Be- und  E n t lad u n g  zusam m en  — a n n äh e rn d  richt ig  sein d ü r f t e ;  mit 
ihm soll d a h e r  im Laufe d ieser  A b h and lung  g e re c h n e t  w erden .

Die Z ugzeit  läß t  sich aus d e r  Statistik  ziemlich g e n a u  ermitte ln .
Teil t  man die Anzahl de r  im Jah re  g e le is te ten  Achsk i lom eter  durch  das  P r o 

d uk t  aus ü e sa m ta c h sz a h l  des W a g e n p a rk s  und Zahl se iner  U m läufe ,  so erhält 
m an die Strecke, welche jed e r  W a g e n  bei e inem  U m lauf  durchschnit t l ich  zu
rücklegt. Die W er te  sind in d e r  fo lg en d en  Ü bers ich t  zusam m engeste ll t .

N im m t man eine durchschnit t l iche  R e isegeschw ind igke i t  von 20 k m /s t  an, 
so  e rg ib t  sich für die J a h re  1911 bis 1913 ü b e re in s t im m en d  eine Zugze it  
von rd. 8 S tunden.

Die Ü b e rg an g z e i t  e r rech n e t  sich n u n m eh r  als D iffe renz  aus d e r  G e sa m t
u m laufze i t  w e n ig e r  S um m e von Lade- und  Zugze it  zu

52V 4 st. fü r  1911 
52 V* » » 1912
55i / 2 » » 1 9 1 3

9  ln  w e lc h e r  W e is e  d ie  S tä rk e  d e s  F u h r p a rk s  d u r c h  d ie  U m la u lz e i t  b e e in f lu ß t  w ird , e rg ib t  s ic h  
d a r a u s ,  d a ß  b e i  d e re n  V e r r in g e r u n g  u m  e in e  S tu n d e  d ie  Q e s a m lg f l t e rb e w e g u n g  m it  e in e m  W a g e n b e s ta n d  
h ä t te  g e le i s te t  w e r d e n  k ö n n e n , w e ic h e r  g e g e n ü b e r  d e r  W irk l ic h k e it  n ie d r ig e r  g e w e s e n  w ä re  u m  rd.

4000 S tü c k  im  J a h r e  1911 
6200 1912
9400 „ 1913.
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Ü b e r s i c h t  II.

1911 1912
1

1913

Es w u rd en  ge le is te t  A chsk ilom eter  beladen Mill. 10 729 11 097 11 320
» * » leer » 4 320 4614 4 628

daraus  ergibt sich bei jed em  U m lauf  eine 
B eförderungss trecke  in b e la d e n e m 3) Z u 
stande  ........................................  . . . km 113,1 1 1 1 , 2 1 1 2 ,1

in leerem Z u s t a n d e ........................................ * 45,6 46,2 45,8
i n s g e s a m t .................................................... km 158,7 157,4 157,9

Je d e r  W ag e n  befindet  sich also w ä h re n d  e ines rd. 3 1/ 2 T ag e  dau ern d en  
Umlaufes rd. 24 s t  in Be- und En tladung ,  rd. 8 s t  in ro l lenden Z ü g en  auf de r  
S trecke und rd. 52 s t  au f  Bahnhöfen  sti ll iegend und in be tr ieb l icher  Be
h a nd lung ;  dabei  leg t  er  einen G e sa m tw e g  von rd. 158 km zurück, davon  
112 km beladen und 46 km leer.

Diese Zahlen  sind n a tu rg e m ä ß  nur  mit  g r o ß e r  Vorsicht zu d e u te n ;  ihnen 
liegt die A nnahm e zugrunde ,  daß sich sow ohl die G e s a m tg ü te rb e w e g u n g  wie 
auch die Leerläufe  g le ichm äßig  auf den g anzen  Fuhrpark  verteilen. W en n  
man d e m g e g e n ü b e r  berücksichtigt,  daß das L adegew ich t  de r  einzelnen W a g e n  
ganz versch iedenart ig  au sg e n u tz t  wird, daß ihre  B auart  vielfach die V e rw e n 
dungsfähigkeit  e inschränkt,  daß d auernd  ein g r o ß e r  Teil  de r  Betriebsmittel  
sich in A u sb esse ru n g  bef inde t  usw., so erhellt  ohne  weite res ,  daß den errech- 
ne ten  Zahlen nu r  V e rg le ichsw er t  be izulegen ist. Eines ab er  w e isen  sie mit  
Sicherheit  nach, nämlich, daß  die Ü b e rg an g ze it  w e i taus  den g rö ß te n  Raum 
einnimmt, und  daß  ihr g e g e n ü b e r  die Zugze it  eine ve rhältn ism äßig  u n te r 
g e o rd n e te  Rolle spielt,  w ährend  die Ladezeit  in ih rer  B edeu tung  sich zwischen 
beide einschaltet.

Im fo lgenden  soll u n te rsu ch t  w erden ,  auf welche U m stände  diese G es ta l 
tung d e r  D inge  zurückzuführen  ist, und welche G esich tspunk te  und  Mitte l  
l e i  V e rkürzung  de r  U m laufzeit  in F rage  kom m en.  Zu diesem  Zwecke  w erden  
die einzelnen Abschnitte ,  in welche sie geg lieder t  w orden  ist, g e t re n n t  
betrachte t.

1 % /
II.

D i e  L a d e z e i t .

W äh ren d  der  Ladezeit  s teh en  die W ag e n  zur Be- o d e r  E n tlad u n g  aus
schließlich zur  V e r fü g u n g  d e r  V e rkehr t re ibenden ,  w eshalb  de ren  In teresse  
g eg en  dasjen ige  d e r  E isen b ah n v erw al tu n g  ab g eg re n z t  u n d  letz tere  vor m iß 
bräuchlicher A usn u tzu n g  ihres  Fuhrparks  gesch ü tz t  w e rd en  muß. Dies ist 
dadurch geschehen ,  daß  die Ladezeit  befris te t  ist  und bei F r is tüberschrei
tungen  b e so n d e re  G e b ü h ren  e rh o b en  w erden .

Die e inschlägigen B est im m ungen  sind auf G ru n d  jah re lan g e r  B eobach tung  
in A npassung  an das a llgemeine  V erkehrsbedürfn is  en ts tan d en  upd  se tzen  zu

f) D ie  Q rö ß e  d e r  b e la d e n e n  B e f ö rd e r u n g s s tr e c k e  lä ß t  s ic h  a u c h  a u s  d e r  Z ah l d e r  g e le is te te n  
T o n n e n -K ilo m e te r  u n d  d e r  b e w e g te n  G e s a m tg ü te r m e n g e  e r r e c h n e n  u n d  is t  in  d e n  „ G e s c h ä f t lic h e n  
N a c h r ic h te n "  a n g e g e b e n .
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nächs t  a llgemein  eine e in g esch rän k te  Ladefris t  fü r  W a g e n ,  die vo r  9 U h r  
vo rm it tags  g es te l l t  w e rd en ,  fest .  D em  l ieg t  die T a tsa ch e  z u g ru n d e ,  d a ß  d ie  
übliche tägliche A rbe itsze it  am b e s ten  a u sg e n u tz t  w e rd en  kann ,  w en n  das- 
L adegeschäf t  m ög lichs t  f rüh  beginnt .  D araus  erhellt ,  d a ß  die d u rch sch n i t t 
liche Ladezeit  k ü rz e r  w e rd e n  m uß,  w en n  es geling t ,  die Z ah l  d e r  vo r  9 U h r  
geste l l ten  W a g e n  zu e rhöhen .  Die D u rch fü h rb ark e i t  is t  a b h ä n g ig  vom  Fahr
plan, von den G le isan lagen  d e r  B ahnhöfe  und  ih re r  B e se tzu n g  j n i t  V ersch iebe
kräften .  Die w e i te ren  G e s ich tsp u n k te  f ü r  die  G e s ta l tu n g  d e r  B est im m ungen  
g e h en  aus d e r  Z w e i te i lu n g  des L adegeschä f ts  he rvo r,  das in den  eigentlichen 
L ad e v o rg a n g  und in das B efördern  des G u te s  zwischen  L ad e -  und  B etr ieb
stelle zerfäll t .  Die V erkehrsvorsch r if ten  berücksich tigen  im allgem einen  n u r  
diese  Z w isc h en b e fö rd e ru n g  und  m achen  die L adefr is t  von  d e r  E n tfe rn u n g  d e r  
B e tr iebste l le  des V e rk e h r t re ib e n d en  vom  B ahnhof  ab häng ig .  D urch  Be
schleunigen d e r  S t r a ß e n b e fö rd e ru n g  kann  d a h e r  die L ad e fr is t  h e rab g e se tz t  
w e rd en ,  und  es ist n icht ausgesch lossen ,  daß  die w e i te re  Entw ick lung  des  
K ra f tfah rw esens  h ie rzu  fü h ren  wird.

G an z  ausgescha l te t  ist die Z w isc h e n b e fö rd e ru n g  bei Anschlußgleisen , 
w esha lb  h ie r  b e so n d e rs  kurze  L adefr is ten  von Fall zu Fall f e s tg ese tz t  w erden ,  
und  wesha lb  die w e i te re  V e rm e h ru n g  so lcher  Anlagen  ein h e rv o r ra g e n d e s  
Mitte l  zur  A bkü rzu n g  d e r  Ladezeit  bildet.  Infolge  W egfa l ls  d e r  Z w ischen
b e fö rd e ru n g  u n d  d e r  mit ih r  v e rb u n d en e n  U m lad u n g  des  G u te s  w ird  d a s  
Ladegeschäft  bei V o rh an d en se in  e ines G le isansch lusses wesentlich  verbilligt.  
Ein so lcher  wird  d a h e r  von  den  V e rk eh r t re ib e n d en  s te ts  e r s t r e b t  w e rden ,  so 
bald  d e r  W a g e n u m sch la g  so  g ro ß  ist, daß  die e in t re te n d e  E rsparn is  an Fuhr-  
und L adekos ten  die Anlage  wirtschaft l ich  e rsche inen  l ä ß t 4).

Die g ü n s t ig e  E in w irk u n g  au f  den  W a g e n u m la u f  h e b t  j ed o ch  die G leis
anschlüsse  ü b e r  d iese  rein  p r ivatw ir tschaf t l iche  B e d e u tu n g  h in au s ;  d ieselben 
br ingen  d e r  E isen b a h n v e rw a l tu n g  — und  dam i t  d e r  A l lgem einhe it  — derar t ige  
V orte ile ,  d a ß  die E in r ich tung  mit allen M itte ln  g e f ö rd e r t  w e rd en  m uß,  und 
d aß  es  dabei  u n te r  U m stä n d en  so g a r  g e re c h t f e r t ig t  ist, örtliche Nachte ile  
bis zu gew issem  G ra d e  in den  Kauf zu neh m en .

Auf die L änge  d e r  Ladeze i t  ist , wie schon a n g e g e b e n ,  d e r  e igentliche  Lade( 
Vorgang von  m a ß g e b e n d e m  Einfluß. Auch h ier  ist  d e r  A n sch lu ß in h ab e r  in 
d e r  g ü n s t ig en  Lage, daß  er  durch  m echanische ,  d e r  E ig e n a r t  se ines  B e tr iebes  
a n g ep a ß te  E in r ich tungen  d e n  U m sch lag  erheblich verbil l igen  kann. Dies 
h a t  auch zu r  A u s fü h ru n g  m an n ig fac h e r  A nlagen ,  wie  G re ife r ,  Kipper,  S turz 
g e rü s te  usw . ge führt ,  d ie es g e s t a t t e t  h aben ,  tei lweise  die Ladefr is ten  in den 
be tre f fenden  B e tr ieben  g an z  erheblich e inzuschränken .  V o n  d iesen  Anlagen 
g i lt  g e n au  das  Gleiche w ie  von den  G le isan sch lü ssen ;  indem  die V e r k e h r 
t re ibenden  sie im e igenen  In te re sse  u n d  auf  e igene  K os ten  herste i len ,  ve r 
schaffen sie d e r  E isen b a h n v e rw a l tu n g  — o h n e  daß  d iese  im allgem einen  
i rgendw elche  G e g e n le is tu n g  zu ü b e rn eh m en  b ra u ch t  —  e inen  n icht u n b e 
t rächtlichen Vorte il  dadurch ,  daß  die öffentl ichen L ad e s t raß e n  in g e r in g e ren  
A b m essu n g en  g eh a l ten  w e rd en  k önnen ,  und  daß  d e r  W a g e n u m la u f  besch leu 
n ig t wird. N im m t m an  den  A n sch a ffu n g sw er t  e ines W a g e n s  zu 2700 M, se in e

*) W e lc h e  B e d e u tu n g  d ie  G le is a n s c h lü s s e  b e re i ts  b e s i tz e n ,  g e h t  d a r a u s  h e rv o r ,  d a ß  im  J a h r e  
1913 im  B e re ic h  d e r  p r e u ß is c h -h e s s is c h e n  S ta a t s b a h n e n  6328 B a h n h ö fe  m it  W a g e n la d u n g s v e r k e h r  u n d  
bo jO G le is a n s c h lü s s e  v o r h a n d e n  w a re n .
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L eb e n sd a u e r  mit 15 Jah ren  und  seinen A ltw ert  nach d ieser  Zeit  mit  500 M an, 
so  entfä ll t  auf eine S tunde  se in e r  V e rw endungsze i t  ein Anlagekapita l  von  
rd. 2 Pf, d. h. jede g e w o n n en e  W ag e n u m la u fs tu n d e  ist g le ichbedeu tend  mit  
e ine r  laufenden E innahm e von 2 Pf. W en n  man w e i te r  annimmt, daß  im 
Ja h re  1913 durch das Vorhandense in  d e r  Gleisanschlüsse  150000 W ag e n u m la u f 
stunden  täglich g e w o n n en  w e rd en  konnten ,  so entspr ich t  dies also einer 
Ja h rese in n ah m e  von rd. 1 Mill. M, die d e r  E is enbahnverw al tung  gleichsam 
n ebenbe i  zufließt.

Die ve rh ä l tn ism äß ig  hohen Baukosten  m echanischer Um schlage inr ich
tungen  g e s ta t t e n  d e ren  Anlage  nu r  in g r ö ß e re n  Betrieben. Man ist deshalb 
schon lange b em üht ,  den  L ad e v o rg an g  a llgemein  durch b eso n d e re  B auart  der 
W ag en  — Se lb s ten t lad e r  — abzukürzen. In e inzelnen festen  V erkehrsbez iehun
gen  sind dam it  auch g an z  h e rv o rra g e n d e  E rgebn isse  erzielt  w orden .  Die 
allgemeine L ösung  d e r  F rag e  ist  jedoch b ish e r  da ran  gescheite r t ,  daß  es noch 
nicht g e lu n g en  ist, ein  F a h rz eu g  herzuste llen,  welches e in ige rm aßen  volls tän
dige se lbs t tä t ige  E n tlad u n g  g e s ta t te t ,  ohne  die f reizügige V e rw en d u n g sfäh ig 
keit fü r  G ü te r  ailer Art  e inzubüßen ,  und  das n eb en  den  W ag en  b isheriger  
Bauart  auf  den  zur Z e i t  gebräuch lichen  Ladeste l len  b en u tz t  w e rd en  kann.

Auf d iesen  vollzieht sich das L adegeschäft  nach wie vo r  fast  ausnahm slos  
von H and .  N u r  in verschw indendem  U m fange  w erd en  d e r  E isenbahnverw al
tung g e h ö re n d e  H e b ez e u g e  v e rw ende t ,  die g e g e n  besonde re  G e b ü h ren  zur 
V erfü g u n g  stehen.  Dies führt  von se lbst  zu d e r  F rage ,  o b  es'*nicht möglich 
ist — u n a b h än g ig  von den  B es treb u n g en ,  S e lbs ten t lade r  herzuste llen  — , den 
Um schlag  an den  L ad es t raß en  dadurch  abzukürzen, daß  letz tere  m eh r  als bis
her  mit en tsp rech en d en  m echanischen E inrich tungen  ve rsehen  w e rd e n ;  diese  
würden ,  e n tg e g en  den  Selbs ten tladern ,  auch fü r  den Um schlag  a u f  Eisen
bahnfahrzeuge  in F rag e  kom m en.

Die von e inem E isen b ah n w ag en  im Jah resdurchschn i t t  b e fö rd e r te  G ü te r 
m enge  schw ank te  von  1911 bis 1913 zwischen 910 und  960 t, en tspr ich t  also 
dem Fassu n g sv e rm ö g e n  eines m it te lg ro ß en  Rheinkahnes ,  und de r  g e sam te  an 
den L ad es traß en  bew äl t ig te  V e rk eh r  ü b e rs te ig t  sicher den aller deutschen 
B innenw asse rs t raßen .

W en n  m an sich anderse i ts  v e rg eg e n w ä r t ig t ,  welche U m schlagvorr ich
tungen  für  die Schiffahrt  bes tehen ,  und  ihnen  die noch im m er  von H a n d  g e 
leistete  L adearbe i t  an den  L ad e s t raß e n  g egenübe rs te l l t ,  so g e w in n t  m an  ein 
äußere s  Bild dafür,  w as h ie r  noch zu besse rn  ist. Die Verhältnisse  in beiden 
Fällen sind zw ar  nicht o h n e  w e i te res  vergle ichbar,  und  die A ufgabe  ist bei 
de r  E isenbahn  wesentlich  schw ie rige r  zu lösen als beim  Schiffahr tsbe tr ieb ;  
dies da rf  ab er  n icht davon  abhalten ,  u n g e sä u m t  an die L ösung  heran zu g eh en ,  
die mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhältn isse  nach dem  Kriege b e 
sonders  dringlich g e w o rd e n  ist. O b  das Ziel schließlich durch  d en  Bau von 
Selbsten tladern  o d e r  durch  A u ss ta t tu n g  d e r  L adest raßen  mit leichten, fahr
baren H eb ez e u g en  und  G re ife rn  erre icht w ird  — was nach Ansicht des  V e r 
fassers rascher  zu e inem w enn auch beschränkteren  Erfolg  führen  wird — , 
muß dabei  zunächst  gleichgült ig  s e i n 5). (Schluß folgt.)

5) E s  b ie te t  s ic h  h ie r  u n te r  U m s tä n d e n  G e le g e n h e i t  fü r d ie  S p e d itio n sf irm e n , g e g e b e n e n f a l l s  
u n te r  B e te i l ig u n g  d e r  V e rw a ltu n g , ih r  W irk u n g s le id  zu  e rw e ite rn ,  in d e m  s ie  d ie  e r fo rd e r l ic h e n  H e b e - 
Z e u g e  b e s c h a f fe n  u n d  d a s  O b e r la d e g e s c h ä l t  ü b e rn e h m e n .
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WERKSCHULE UND LEHRLINGSAUSBILDUNG BEI DER 
FIRMA GEBRÜDER SULZER, AKTIENGESELLSCHAFT 

IN WINTERTHUR.
Die E rkenntn is ,  in welch h o h em  M a ß e  die L eis tungen  d e r  m echanischen  

In d u s tr ie  von  den  L eis tungen  d e r  g e le rn te n  F a c h a rb e i te r  ab h än g e n ,  im Z u 
sa m m e n h a n g  m it  d e r  T a tsache ,  d a ß  d e r  Krieg  s c h w e rs te  V erlus te  g e b ra c h t  hat,  
rü ck t  die F rage  d e r  p lan m äß ig en ,  w irkungsvo l len  A usb ildung  des  N ach
wuchses  s ta rk  in den  V o rd e rg ru n d .  Die fü h ren d en  M ä n n e r  u n se re r  Industr ie  
und  u n se re r  B eh ö rd en  sind  ü b e rzeu g t ,  d a ß  diese  E rz ieh u n g sau fg a b en  mit 
g r ö ß te m  N achdruck  je tz t  b e tr ieb e n  w e rd e n  m ü ssen  u n d  daß  die h ierbe i  ve r 
w e n d e te n  Ge ldm it te l  fü r  die wirtschaftliche E r s ta rk u n g  u n se res  V a te r landes  
u n b e d in g t  a u fg e w e n d e t  w e rd en  m üssen .  Es ist  d e sh a lb  zu b e g rü ß en ,  daß 
d e r  D eu tsch e  A usschuß für  T echn isches  Schu lw esen  se ine  A rbe i ten  g e rad e  
au f  d iesem  G e b ie te  ta tk rä f t ig  w ie d e r  au fg en o m m e n  ha t.  E ine Reihe  h e rv o r 
ra g e n d e r  Fac h m ä n n er  b e re i te t  u m fas se n d e  A rbe i ten  vor, die, voraussichtlich 
E n d e  des J a h re s  zur V e rö ffen t l ichung  k om m end ,  e rk e n n e n  lassen  w erd en ,  was 
in D eu tsch land  be re i ts  g e sch eh en  ist  und  w as  au f  G ru n d  d e r  K r ieg se r fa h ru n g en  
u n b e d in g t  noch  durch zu fü h ren  ist. D iese  A rb e i ten  sind  um  so  n o tw e n d ig e r ,  als, 
so w ei t  w ir  u n te r r ich te t  sind, d iese  F rag en  auch  im A us land  u n te r  d em  Ein
fluß des  Krieges e rn eu te  A u fm erk sam k e it  g e fu n d e n  haben .  V on  den  neu tra len  
S taa ten  in te ress ie r t  in e r s t e r  Linie d ie.  Schweiz  m it  ih re r  hochen tw icke l ten  
m echanischen  Industr ie ,  und  in ih r  w ie d e r  die F irm a G e b r ü d e r  Sulzer, de ren  
ho ch w er t ig e  E rzeugnisse  au f  e inen  ausgeze ichne ten  A rb e i te rs tam m  o h n e  wei
te re s  schließen lassen. Ein Bericht ü b e r  die L eh r l in g sau sb i ld u n g  der  Firma, 
fü r  den  mir einige U n te r la g en  au f  m eine  Bitte  freund l ichs t  zu r  V e r fü g u n g  
ges te l l t  w o rd e n  sind, w ird  desha lb  au f  B eac h tu n g  rechnen  k ö n n e n ,  zumal 
eine Reihe  n eu er  G e d an k e n  h ier  en tw icke l t  w i r d 1).

Bereits  in de r  G esch ich te  d e r  F irm a G e b r ü d e r  S u lz e r2) k o n n te  d a ra u f  h in 
g ew iesen  w e rd en ,  wie die For tb i ld u n g  d e r  h e ra n w a c h se n d en  Fach arb e ite r  
se i t  d e r  B eg rü n d u n g  de r  F irm a  g e p f le g t  w u rd e .  Schon d e r  genia le  
S u l z e r - H i r z e l  ha t,  als e r  nach se in e r  Pa r i se r  L ehrze i t  da s  G eschäft  
m it  se inem  B ruder  b e g rü n d e te ,  bei all se in e r  A rbe i t  noch viele J a h r e  Zeit  
ge funden ,  den  techn ischen  Z eich en u n te r r ich t  an d e r  W in te r th u re r  G e w e rb e 
schule zu  g eb en .  Mit dem  Anw achsen  d e r  F irm a w u rd e  d ie  B e d eu tu n g  eines 
g u t  a usgeb ilde ten  Fach arb e ite rs tan d es  im m e r  k la re r  e rkann t ,  und  so  kam  es 
im Jah re  1907 zur B e g rü n d u n g  e in e r  e ig en en  Fortb i ldungsschu le ,  die alle 
Lehrlinge de r  F irm a pf l ich tm äßig  besuchen  m üssen .  Die Schule  se lbs t  u n te r 
s te h t  ke in e r  staat l ichen Aufsicht.  In d en  le tz ten  J a h ren  ist  die Schule p lan
m äß ig  en tw ickel t  w orden .  Den nach B e ru fsa r ten  ge te i l ten  U n te r r ic h t  h a t  
man m e h r  und  m e h r  den e inzelnen A u fg ab en  d e r  F irm a  an zu p assen  gesuch t .  
Die Klassen von etwra 30 Schülern  ze ig ten  sich fü r  e inen  individuellen  U n te r -

9  E in  d u rc h  A b d ru c k  d e r  S c h u lp lä n e  u n d  L e h r g ä n g e  e rw e i te r te r  S o n d e r a b d r u c k  w ird  an - 
g e ie r t ig t .

9  B e i tr ä g e  l u r  G e s c h ic h te  d e r  T e c h n ik  u n d  I n d u s t r ie ,  B a n d  2, B e r lin  1910; C . M a ts c h o ß ,  G e 
s c h ic h te  d e r  F i rm a  G e b rü d e r  S u lz e r ,  S . 118 b is  235.
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r ieh t  als zu g ro ß .  M an v e rm in d er te  die Schülerzahl fü r  eine Klasse auf d u rch 
schnitt l ich zwanzig.  F e rn e r  such te  man den  U n te r r ich t  noch m eh r  als b isher 
in u n m it te lb a ren  Z u sa m m e n h an g  mit d em  Bedürfnis  de r  P rax is  zu b r ingen .  
Die Schülerzahl b e t r ä g t  zur Z eit  in 42 K lassengruppen  625, die von 35 Lehrern  
u n te r r ich te t  W erden;  die Kosten,  die im Jah re  a u fg ew e n d e t  w erden ,  b e trag en  
rd. 80 0 0 0  Fr. Diese  n icht unbeträch tl iche  Sum m e ab er  m acht  sich durch den 
au sg eze ich n e t  d u rch g eb i ld e ten  Fach arb e ite rs tan d  reichlich bezahlt ,  und die 
Ausb ildung  wird, wie d e r  g ro ß e  Z u d ra n g  von Lehrlingen beweis t ,  auch von 
d iese r  Se i te  aus richtig  e ingeschätz t.

Das g e sa m te  Lehrl ingsw esen ,  die L ehrl ingsab te ilung ,  u n te r s te h t  einem 
d e r  D e lega tion  des V erw a l tu n g s ra tes  zugete i l ten ,  von den  übrigen  Ab
te i lungen g e tre n n te n  und  g a n z  unab h än g ig en  Ingen ieur ,  dessen  T ät igkei t  
neben  d e r  a llgem einen  O rgan isa t ion  e tw a  wie folgt zu sam m engese tz t  is t :  
Auslese, A ns te l lung  und  P rü fu n g  de r  Lehrl inge ;  Ü b e rw ach u n g  der  Lehrl inge 
w ährend  de r  A usbildung im Bureau  und  in d e r  W e rk s ta t t ;  O beraufs ich t  ü b e r  
die Schule;  Ü b e rw a ch u n g  säm tl icher  M eldungen  w eg en  V ersäum nisse ,  U n te r 
suchung  aller Anstände , V e rh än g u n g  von Stra fen  u sw .;  A usste l lung d e r  L ehr
v e r träg e  und d e r  L e h rz eu g n is se ; G e w ä h ru n g  von Präm ien,  U n te rs tü tzungen  
und S t ipend ien ;  Auslese tü ch t ig e r  Lehrlinge zur weite ren  A usbildung nach 
B eendigung  d e r  L ehrzei t ;  Z u w e isu n g  d e r  L ehrl inge  an die verschiedenen 
B ureau- und W erk ab te i lu n g en ,  u n te r  m ög lichs te r  Berücksich tigung  de r  je 
weiligen V eran lagung .

H a t te  m an f rüher  den  U nte rrich t  auf alle W o ch en tag e  verteil t ,  so ha t  man 
es je tz t  als zw eckm äß iger  und w irkungsvol le r  em pfunden ,  den U nterrich t  fü r  
jeden  Lehrling m öglichs t  auf  e inen V orm it tag  o d e r  einen N achm it tag  zu 
vereinen.

Die F irm a bildet Lehrlinge fü r  fo lgende  Berufe aus :

Schmiede 
A u tog en sch w eiß e r  
Modellschreiner

G ie ß e r

K ernm acher
M au re r  ( in sb eso n d e re  Ofen- 
Z eichner  [bauer)
V erw altungsbeam te .

Die Lehrlinge sind in s ieben Schulgruppen  e ingete i l t :

1. Zeichner
2. V e rw a ltu n g sb eam te
3. M odellschre iner
4. M asch inensch losser  und  W erk zeu g m ach e r
5. Schmiede,  D re h e r  und Maschinenschlosser
6 . Rohr-  und  Bauschlosser,  Kessel- und  Kupfer

schm iede, S p en g le r  und  A u to g en sch w eiß e r
7. G ießer ,  K ernm acher  und  M aurer.

mit  d re ijähriger 
Sekundarschulbi ldung

2 Jahre  Sekundär-  oder  
8 Jahre  Primarschul-  

b i ldung

3*

D reher
Maschinenschlosser
W erk zeu g m ach e r

(  (um fassend die G e b ie te :  
M asch inenarbe i te r   ̂ Fräserei,  Hoblerei,

' Bohrerei und Schleiferei)  
Rohr- und  Bauschlosser 
Speng ler  
Kupferschmiede 
Kesselschmiede
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Für  die A ufnahm e sind b e so n d e re  A n fo rd e ru n g en  an  die Schulb ildung  g e 
stell t . H ie rzu  m u ß  m an  berücksichtigen, daß  die Z ürcher ische  V olksschule
aus e iner  sog .  P r im arsch u le  (E in tr i t t sa l te r  6 bis 7 Jah re ) ,  die sich auf  8 J a h r 
klassen e rs treck t,  und  e ine r  Sekundarschule ,  die sich an  den  sechs ten  Ja h re s k u rs  
d e r  P r im arschule  anschließt,  bes teh t .  Die 8 jäh r ige  P r im arschu le  en tsp r ich t  
d em  schulpflichtigen M in d es tm aß .  Die  zw ei te  S tufe  u m faß t  6 J a h re  P r im a r 
schule und  2 J a h re  Sekundarschule ,  die d r i t te  (9 Ja h re  Schulzeit)  6 J ah re
Prim arschule  und  3 J a h re  Sekundarschule .

D e r  U n te r r ich t  u m faß t  zurze it  je e inen vollen ha lben  T ag ,  d. h. 5 bis 
6 1/4  (für  V e rw a l tu n g s -  und  Zeichen leh r l inge  8V 2) S tu n d e n  wöchentl ich ,  g e g e n 
ü b e r  f rü h e r  2 bis 4 S tunden .  Säm tliche  U n te r r ic h ts tu n d e n  sind  in die A r
be itszeit  verlegt.  Die  Schule b eg in n t  im H erb s t ,  da  die m eis ten  Lehrl inge  
in d e r  Z eit  vom Mai bis O k to b e r  in die L ehre  t re ten .  D en  ers ten  Ja h re s k u rs  
besuchen  alle die Lehrl inge, die  innerha lb  d e r  zwölf  M o n a te  v o r  d em  1. O k 
to b e r  de s  b e tre f fen d en  J a h re s  ihre Lehrzeit  b e g o n n en  haben .  D e r  Schul
u n te r r ich t  d a u e r t  3 Jah re .  Die E in te ilung  des U n te r r ich ts  zeig t  die Z u sa m 
m ens te l lung  au f  S. 393.

D en L ehr l ingen  ist  i re ig es te l l t ,  Fächer,  die in d iesem  U nte r r ich tsp lan  
n icht au fg en o m m e n  sind, an  den  städ tischen ,  g ew erb l ich e n  u n d  k au fm än 
nischen Fortb i ldungsschu len  zu besuchen .  M an  h a t  sich auch f e rn e r  b em ü h t ,  
die L ehrl inge  durch  Scha ffung  e iner b e so n d e re n  Biblio thek zum L esen  g e e ig 
n e te r  B ücher  und Fachze itschr if ten  anzuhalten .

N eu erd in g s  h a t  m an  auch H il fsa rbe i te r  und  B ureaugeh il fen  u n te r  18 Ja h ren ,  
die in keinem  L ehrverhältn is  s tehen ,  dazu  angeha lten ,  w e n ig s ten s  zwei J a h re s 
kurse  de r  W erkschu le  zu besuchen .  F ü r  diese  Klasse von  Schülern  k om m en  
b eso n d e rs  Deutsch ,  R echnen  und  M ater ia i lehre  in Betracht .  D er  U n te r r ich t  
w ird  haup tam tl ich  und n e b e n a m t l ic h  erteil t .  Z u r  Z eit  b e s t e h t  d e r  L e h rk ö rp e r  
aus 5 haup tam tl ichen  L ehre rn .  Es un te r r ich ten  fe rn e r  noch 19 In g en ieu re  
und 2 Kaufleute  d e r  Firma und  9 L eh re r  von d e r  s täd tischen  Volksschule 
nebenamtlich .  Die P f l ich ts tundenzah l  fü r  die h au p tam tl ich en  L eh re r  betr .ägt 
30 W o ch en s tu n d en ,  fü r  die nebenam tlich  tä t igen  H e r r e n  soll die Zahl  d e r  
U n te r r ich ts tu n d en  wöchentl ich  acht  n icht ü b e rs te ig en .  F ü r  die U n te r r ic h t 
s tunden  de r  nebenam tl ichen  L eh re r  w e rd en ,  je n ach d em  es sich fü r  die A n g e 
h ö r igen  d e r  F irm a um eine Z eit  in n e rh a lb  o d e r  a u ß e rh a lb  ih re r  B ureauzei t  
handelt ,  3,00 bis 4,75 F r /S tu n d e  bezahlt .  F ü r  die  Schü ler  ist d e r  U n te r 
richt kostenlos.  Auch säm tlicher  Schreib- und  Z e ich e n b e d a r f  einschließlich 
d e r  R e ißzeuge  w ird  unen tge l tl ich  ab g eg e b en .  F ü r  die in die A rb e i ts tu n d e n  
fallenden U n te r r ic h ts tu n d e n  e rh a l ten  die Schüler  ih ren  n o rm alen  S tu n d en lo h n .

Am Schluß jeden  S em es te rs  w e rd en  d en  Schülern  Z eu g n isse  ü b e r  Fleiß, 
L e is tungen  und- B e tragen  ausgeste l l t .  Am Ja h re sen d e  f indet  e ine  A uss te l lung  
d e r  Schülerarbeiten  sta tt .  Ü b e r  Schuiversäum nisse  w e rd en  g e n au e  Listen 
g e fü h r t ;  jede  V ersäum nis  m u ß  schrift lich en tschu ld ig t  w e rd en .  Q e n u ß  a lkohol
h a l t iger  G e t r ä n k e  und  Rauchen  ist  den  L ehrl ingen  v e rbo ten .

H a b en  sich die W erkschu len  im a l lgem einen  zunächst  die A ufgabe  ges te l l t ,  
für  die einzelnen rein techn ischen  B e ru fsg ru p p en  eine zweckdienliche A us
b ildung  zu g e b en ,  so  ist die F irm a G e b r ü d e r  Su lzer  d a r ü b e r  h in a u s g e g a n g e n  
und  such t  für  alle A bte ilungen  Kräfte  auszubilden. Ich k onn te  an a n d e r e r
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S te l l e J) d a rau f  h inweisen , wie amerikanische  Firm en bei de r  P rak t ik a n ten a u s 
bi ldung  auch b e so n d e re  A bte ilungen  für R eise-Ingenieure ,  V erkaufs-Ingenieure  
usw. e inger ich te t  ha tten .  H ie r  bei de r  Lehrl ingsausb ildung  ha t  man eine
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' A n z a h l S tu n d e n  in  d e r  W o c h e

Dreher, Schmiede, 
M aschinenarbeiter

1

2

3

2

2 7 ,
2

1

1
172

1 1

!

u /7
1
! ~

! _
-

-
1 t

472

5 7 a

572

Gießer, 1 2 1 172 — — — _ _ 472
Kernmacher,

Afaurer
2

3
¿ 7 ,

2.7,

1 1 1

1 —

_ "r—
— 1 1

572

572

Rohr- und Bau
schlosser, Spengler,

1 2 . 3 17» - — — — — — 47a

Kessel und  Kupfer
schmiede,

2 V h 1 1 1 —
---------

— ■ - — — ~ — — 5 72

A u togenschw eißer 3 2 17* 1 1 572

1 3 1 17* __ __ '_ __
r

__ 572
M aschinenschlosser,

W erkzeugm ache r
2 VI, 1

I. S em .
l 1 1

II. S em .
572

3 2 7 2 • — 2
1. S em .

2
II. S e m .

— — — — — 1 1 b'/,

1 3 1 17* — 572
Modellschre iner 2 3 Vs 1 1 — — — — — — — 5 7 s

i .»
3 372 — 1 — — — — — 1 6 7 2

1 2 1 1 7s __ _ — — 172 — — ---- — 6
V etw al tungs- 2 174 1 1 _ >74 __ 1 __ — ---- — 5 72

lehrlinge
3 — — — — 1 2 7 , — .72 ' 1 7

1 < s/ . 174 H /4 — 772

Zeichner 2 1 1 2 — i 8
3 i 'h — — 3 — — H ---- — 1 1 8 7 ,

Spezialklasse 3 2 7 s — — 1 3 7 ,

>) D ie g e is t ig e n  M itte l d e s  t e c h n is c h e n  F o r ts c h r i t te s  in  d e n  V e re in ig te n  S ta a te n , s. F o r ic h u n g s  

.a rb e ite n  H e it 148 u . 149, 1914.
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A bte ilung  fü r  die  V e rw a l tu n g  e ingerich te t ,  die w ertvo lle  Kräfte  fü r  Kalku- 
lations-, Akkord-,  Speditions-,  W e rk s ta t tb u re a u s  usw . ausbildet.

Die tü ch t ig s ten  W erk s ta t t leh r l in g e  des  d r i t ten  Schuljahres  w e rd e n  in S o n 
derk lassen  ve rein ig t ,  die d ann  auch im v ier ten  L ehr jah r  noch th eo re t i s ch e n  U n 
terr ich t  e rhal ten .  Diese  Klasse b i lde t  dann  s p ä (er  nach B e en d ig u n g  d e r  L ehrzei t  
das k ü n f t ig e  Aufs ichtspersonal ,  die M eis ter ,  K on tro l leu re ,  M o n te u re  usw . aus.

A u ß e r  den  v o rh e r  g e n a n n te n  A b te i lu n g en  h a t  m an  auch n e u e rd in g s  e ine  
Abte ilung  fü r  M asch inel lschre iber  und K orre spondenzleh r l inge  geschaffen ,  die 
sich g u t  entw ickelt  h a t  u nd  a l lgem einen  Beifäll findet.  M an h a t  e in  L ehr
l ingsbureau  fü r  e tw a  30 Lehrl inge e inger ich te t .  H ie r  w ird  d e n  L ehr l ingen  
U n te r r ic h t  in M aschinenschre iben ,  S te n o g rap h ie  und  den  G ru n d b e g r i f fe n  d e s  
Briefwechsels  erteil t .  Im B ureau  se lbst  w e rd en  Abschrif ten ,  e infache M a
sch inenschre iba rbe i ten ,  die von den  v e rsch iedenen  A bte i lungen  d e r  F irm a  hier '^  
zusam m enlaufen ,  a n g efe r t ig t .  A u ß e rd em  hilft es mit M asc h in en sch re ib e m  aus,  
wenn  durch  K rankhei t  o d e r  U r laub  Lücken in den  K o r re sp o n d e n zb u re au s  ein- 
t re ten .  Da Sprachkenn tn is se  h ier  eine b e so n d e re  Rolle spielen,  w e r d e n  L eh r 
l inge  aus d e r  W es ts ch w e iz  und  d em  T ess in  bevorzug t .

Man ha t  auch die E in r ich tung  e iner A b te i lung  fü r  k au fm änn ische  L eh r 
l inge in B e trach t  g e zo g e n ,  ist a b e r  h ie r  bei d e r  Aufs te l lung  des  Lehrplane;s 
insofern  auf  Schwierigkeiten  g e s to ß en ,  als die kau fm änn ische  A bte i lung  d e r  
F irm a in viele S o n d e rab te i lu n g en  u nd  G r u p p e n  zerfä ll t  und  es de sha lb  
sc h w e r  ist, den  Lehrl ingen eine Ü bers ich t  ü b e r  alles, w as  für ihre a l lgem eine  
A usbildung in F rage  käme, zu g e b en .

Die L ehrp läne  d e r  Schule und  d e r  p rak tischen  A rbe i t  in den  W e rk s tä t t e n  
sind ausgeze ichne t  d u rch g ea rb e i te t .  H ie rb e i  w ird  versuch t ,  bei d e r  Be
hand lung  des S toffes  an die Schüler  m it  b e sse re r  V o rb i ld u n g  auch h ö h e re  An
fo rd eru n g en  zu stellen.

Um Z eit  zu spa ren ,  h a t  m an d a rau f  verzichtet,  d ie Schü ler  W a n d ta fe l 
skizzen kop ieren  zu lassen ;  m an  g ib t  ihnen v ie lm ehr  fe rt ige ,  vervie lfä l t ig te  
Skizzen mit kurzen  E r läu te ru n g en  als U nte rrich tsm it te l  in die H a n d .  V on 
allgemeinen L ehrbüchern  h a t  m an ab g eseh e n .

W as  die A u s b i l d u n g  d e r  L e h r l i n g e  i n  d e r  F a b r i k  a nbe lang t ,  so  
w erd en  sie bei ihrem E in tr i t t  zunächst  den b e so n d e re n  L eh rw e rk s tä t te n  zu
gewiesen .  H a b en  sie im Laufe e ines J a h re s  die G ru n d b e g r i f fe  ihres A r
be itsgeb ie tes  g e n ü g e n d  k ennen  g e le rn t ,  so  w erd en  sie in die a llgem einen  F a 
brikat ionsab te i lungen  versetz t.  M eis tens  a rb e i ten  die Lehrl inge  schon  im 
ers ten  Ja h r  im Akkord , w o d u rch  sie ihren V erd ien s t  s e h r  w esen t lich  e rh ö h en  
können Die G efah r ,  daß  die Lehrl inge durch  die A k k o rd a rb e i t  ins »Pfuschen«  
kom m en,  w ird  durch b eso n d e rs  s t r e n g e  P r ü f u n g  d e r  a b g e l ie fe r te n  A rb e i ten  
verhindert .

Fü r  den Erfo lg  e ines M enschen  s ind  ab e r  nicht n u r  die  K enntn isse ,  s o n 
dern  in of t  noch viel h ö h e rem  M aße  die C h a rak te re ig en sch a f te n  aussch lag 
g ebend .  Es ist desha lb  se h r  b e m e rk en sw e r t ,  d aß  die F irm a, ähnlich wie es  
g ro ß e  amerikanische  F irm en  berei ts  g e ta n  h a b en ,  ü b e r  die persön l ichen  E ig e n 
schaften sich ein Bild zu m achen  sucht.  In den  Karten , auf  d e n en  d e r  ganze  
A u sb ildungsgang  des Lehrl ings innerha lb  d e r  F irm a verze ichnet  s teh t ,  f in d en  
sich desha lb  auch B e m erk u n g en  ü b e r  die persön l ichen  E igenschaf ten ,  u n d
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z w ar  un ter te i l t  nach E nerg ie ,  Initiative, Intell igenz,  B e o b a c h tu n g sg ab e ,  Z u 
verlässigkeit ,  Pünktl ichkeit ,  O rd n u n g ss in n  und  T ak t .  Die  E in te i lung  d e r  
K arten  ist  aus Abb. 1 zu e rsehen.

Die F irm a h a t  natürl ich  ein lebhaftes  In teresse  da ran ,  d a ß  sie die von 
ihr a usgeb ilde ten  b eso n d e rs  tü ch t ig en  Lehrl inge  auch nach B e e n d ig u n g  d e r  
Lehrzei t  behält .  D esh a lb  g e w ä h r t  m an  den  L ehr l ingen ,  die sich be re i t  er
k lären  zu bleiben, V e rg ü n s t ig u n g en .  B eso n d e rs  T ü ch t ig en  erm ög l ich t  man 
es,  durch  geldliche U n te r s tü tz u n g  ein T echn ikum ,  eine H andelsschu le  o d e r  
derg l.  zu besuchen .

D a  e s  sich als schw ie r ig  h e rau sg es te l l t  ha t te ,  L ehrl inge  von au sw ä r ts  in 
fü r  sie b e so n d e rs  zu träg licher  W e ise  u n te rzu b r in g en ,  h a t  die F irm a  eigene  
Leh r l in g sw o h n h e im e  b e g rü n d e t .  Sie bef inden sich in d en  D ö rfe rn  W iesen- 
d a n g en  u n d  O b e r w i n t e r t h u r , . e tw a  15 M inu ten  B ah n fah r t  von W in te r th u r  en t
fern t .  J e d e s  L ehr l ingsw ohnhe im  s te h t  u n te r  d e r  Aufs icht  eines bei d e r  F irm a 
beschäft ig ten  k inderlosen A rb e i te rs  o d e r  A ngeste l l ten  u n d  dessen  Frau . Die 
» H e im e l te rn «  h ab en  freie  W o h n u n g  und  e rh a l ten  a u ß e rd e m  einen B e it rag  zu 
den  K os ten  fü r  H e izu n g  und  B eleuch tung .  Z u  jed e m  W o h n h e im  g e h ö r t  ein
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Abb. 2. H ü t te  auf dem  »Hörnli«.

N u tz g ar ten  von e tw a  1400 qm. Die Lehrl inge zahlen g e g e n w ä r t ig  monatlich 
rd. 95 Fr und haben  da fü r  A nspruch  auf  W o h n u n g  und  volle V e rp f legung .  
D e r  B e trag  se tz t  sich zusam m en  aus e tw a :  10 F r  fü r  da s  Z im m er ,  68 F r  für  
V e rp f le g u n g  usw . im H au se ,  15 Fr fü r  M i t ta g e sse n  im A rb e i te rk as in o  und  
2 F r  für  Bahnzeitkarte .  D e r  L ehrl ing  v e rd ien t  je nach  Alter  u n d  L e is tu n g en  
35 F r  bis 110 Fr,  durch  S tü ck arb e it  en tsp rec h en d  m ehr.

Da die E rträgn isse  aus d en  Z im m erm ie tp re ise n  für  den, U n te rh a l t  d e r  
H äu se r ,  E inr ich tung  d e r  L ehr l ingsz im m er  usw . n icht  ausreichen ,  m u ß  die 
Firma natürlich e n tsp rech en d e  Z uschüsse  leisten.

N eb en  d iesen  W o h n h e im e n  b e s teh t  auch e ine  b e so n d e re  M it tagsverp f le 
g u n g  fü r  die Lehrlinge,  die ü b e r  M i t ta g  ihren W o h n o r t  nicht e rre ich en  k önnen .  
D e r  Speisesaal l iegt fü r  sich g e t r e n n t  im A rbe i te rkas ino .  E r  e rm ö g l ich t  es, 
200 Lehrl ingen für 60 R appen  eine M ahlze it  zu ve rab re ichen .  Die Se lbs t 
kosten  d e r  Firma b e t ra g en  88 R appen .

Es w ird  in te ress ieren ,  daß  die F in n a  in n e u e r e r  Z e i t  auch  die W a n d e r 
b e w e g u n g  d adurch  wesen tlich  u n te r s tü tz t  hat,  daß  auf  d e m  »H örn l i«  eine se h r  
schön  g e le g en e  u n d  ausre ich en d  mit U n te rk u n f t r ä u m e n  v e rseh e n e  L eh r l in g s
h ü t te  e r r ic h te t  w o rd e n  ist (Abb. 2).
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Zu e rw äh n e n  ist fe rn e r  noch, daß  im W in te r  alle vier W ochen  abends  
a llgem ein  b ildende L ich tb ildervorträge  in d e r  Schule gehalten  werden. Im 
S o m m e r  f inden W a n d e ru n g en  d e r  Lehrl inge  S onn tags  un te r  Lei tung  des 
L ehre rs  sta tt .  Im zweiten  und d r i t ten  L eh r jah r  w erden  technische Aus
flüge zur Besich tigung  b e f re u n d e te r  W e rk e  veransta lte t.  Besonders tüchtigen 
Lehrlingen ha t  m an es auch zu ermöglichen versucht, zu ihrer  Sonderauis- 
b i ldung bei an d eren  b e f reu n d e ten  Firm en v o rü b e rg eh en d  zu a rbeiten .  H ie r 
bei w u rd e  da rau f  ge sehen ,  daß  sie G e legenhei t  fanden, Französisch oder  I ta 
lienisch zu lernen, Sprachen ,  die sp ä te r  ihre V e rw e n d b a rk e i t  als M onteur  
noch wesentlich  v e rg rö ß e rn .  Dem  V o rs teh er  d e r  Lehrl ingsabteilung stehen 
auch Mittel  zu r  V erfügung ,  um B edürftige  zu un ters tü tzen ,  ihnen einen Kur
au fen tha l t  in den Bergen  zu ermöglichen o d e r  je nach Bedarf  auch für 
Kleider, W äsche ,  Schuhe, B ahnfahrten  usw. Beihilfen zu gew ähren .

C. M a t s c h o ß .

NEUZEITLICHE WERKSTATTORGANISATION.
Von StpL ^ng. Diethelm v. Vigier.

(Schluß von S. 365.)

Z e i t k a r t e .

Es ist nun noch die Zei tkar te  zu besprechen. Diese wird beim Bons
b e am ten  ausgefe r t ig t ,  d e r  die Spalten Korn.-Nr.,  Zeich. Nr., M enge ,  Masch.-Nr.,  
A rbeite r  Nr.,  A bte i lung  ausfüllt.  D er  E inrich tungsbeam te  se tz t  die Grundzeit  
und den Stück- o d e r  S tunden lohn  ein. Der  H au p tü b ers ich tsb eam te  schickt 
die Z ei tkar te  auch mit den  M ater ia lausgabesche inen  usw. an die en tsp rechen
den  Meister .  W en n  d e r  A rbe i te r  neue A rbe i t  beim M eister  verlangt,  g ib t  
d ieser ihm die jenige  Z e i tk a r te  — un te r  E in t ra g u n g  d e r  Ausgangsze it  —, 
welche d em  o b e rs ten  A rb e i tsau f t rag  am  zweiten  H aken  der  Maschine des b e 
treffenden  A rbe i te rs  an de r  Übersichts ta fel  entspricht.  Zugleich  h ä n g t  er  die 
A rb e i ts au f t rag k a r te  an den  e n tsp rechenden  e rs ten  H ak en  (Betriebsplan V
S. 399). D er  M e is te r  w ird  nun, wenn  das e r s t e  S tück fe r t ig  ist, die Prüfling, 
dieses e rs ten  Stückes se lbst  vornehm en,  denn  er  ist ja die Persönlichkeit,  die 
in e rs te r  Linie fü r  die G ü te  d e r  Arbeiten  verantwortlich  ist. Das E rgebn is  
t räg t  er  in die Zei tkar te  ein. Auf das e rste  Stück, das e r  g e p rü f t  hat,  schlägt 
er se inen Stempel .  W en n  das e rste  S tück nicht e inwandfrei  ist, so  h a t  
er das zweite Stück auch w ieder  zu prüfen .  Den a b g e t ren n ten  Durchschlag  
d e r  Z ei tkar te  g ib t  er se inem  Laufkontro lleur,  de r  alle diese Durchschlage 
in e iner M ap p e  sam m elt  und dessen  A ufgabe  es ist, in A bs tänden  von etwa 
50 zu 50 S tück P rü fu n g e n  an den  au sg e fü h r te n  S tücken  am Platze  des  
Arbeite rs  vo rzunehm en ,  damit  verh indert  wird,  daß  die G ü te  des Fabrikates 
abnim m t.  Das E rgebn is  t r ä g t  er  auch in die Zeitkar te  ein. W en n  d e r  ganze  
A uftrag  fe r t ig  ist, b r in g t  der  A rbe i te r  die Z ei tkar te  dem  M eis te r  zurück, der  
die Z e i t  d e r  R ückgabe  d a rau f  verm erk t.  E r  g ib t  dem  A rb e i te r  nun |die-
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jenige Karte, die der  A rbe i tsau f t ragkarte  entspricht,  die jetzt g e ra d e  zu o b e r s t  
a m  zweiten  H aken  se iner  Maschine häng t ,  denn dies ist die Arbeit,  d ie  je tz t  
a u sg e fü h r t  w e rd en  muß. Die erledig te  Zei tkar te  sende t  der  M eis te r  in die 
Endkontro lle ,  se inen Sch leppdienstarbe ite r  schickt e r  mit einem Schlepp
d ienstzet te l  an den Pla tz  des Arbeiters,  um die fe r t ig e  W are  in die E n d 
kontro lle  zu bringen. Mit Blatt 2 dieses Schleppdienstzette ls w ird  der  Ar-

Materra/- 
beste//• 
beamtet

kbrecktf..
beamte). W B .V

t/ebersichts- 
f beamte 1

Lohn- 
beamte,

Me/ster, Me/ster

i-a t* /£ \S
Jtorttro/'tj
\ j e u ty

------------ /Arbeiter
— o o —Me/ster
------------ Laufirontroi/eur
— o — Zeitkarte 
------------ ScMeppdienstaröeiter

1 A rb e ite r  h o lt  n e u e  A rbeit!
2 M e is te r  l g ib t  d ie  Z e itk a r te  au6, d ie  d e m  o b e r 

s te n  A u ftra g  a m  z w e ite n  H a k e n  e n ts p r ic h t .  E in 
tra g u n g  d e r  A u s g a n g s z e it  in d ie  Z e itk a r te . D er 
A rb e ita u f tra g  w ird  a n  d e n  e rs te n  H a k e n  g e h ä n g t

3 B eg in n  d e r  A rb e it
4 M e is te r  I p rü ft d a s  e rs te  S tü ck . E in tr a g u n g  d e r 

P rü fu n g  in  d ie  Z e itk a r te . K o n tro lls te m p e l
5 M e is te r  I ü b e rg ib t  D u rc h s c h la g  d e r  Z e itk a r te  an  

L a u fk o n tro lle u r
6 P rü fu n g  a m  50., 100. u s w . S tü ck . E in tr a g u n g  d es  

P r ü fe r g e b n is s e s  in  d ie  Z e itk a r te . K o n tro lls te m p e l
7 A rb e it b e e n d e t .  A rb e ite r  b r in g t  Z e itk a r te  zum  

M e is te r , d e r  d ie  Z e it d e s  E in g a n g e s  e in trä g t .  
A u sg a b e  d e r  Z e itk a r te , d ie  d e r  o b e rs te n  K arte  
a m  z w e ite n  H a k e n  e n ts p r ic h t

8 ;M e is te r  I s c h ic k t  S c h le p p d ie n s ta rb e i te r  m it 
" S c h le p p d ie n s tz e t te l  z u m  A rb e ite r ;  Z e itk a r te  an  

E n d k o n tro l le
O J S c h le p p d ie n s ta rb e ite r  faß t d ie  W a re  b e im  A r

b e ite r  u n d  b r in g t  s ie  in d ie  E n d k o n tro lle .  A r
b e ite r  w ird  e n tla s te t

t o j  E n d p rü fu n g .”  E in tr a g u n g  d e s  P rü fe rg e b n is s e s  
in d ie  Z e itk a r te . Z u rü c k s e n d u n g  d e r  Z e itk a r te  
a n  d e n  M e is te r

1 1 M e is te r  I h ä n g t  d ie  K arte  v o m  e rs te n  H a k e n  
a b  u n d  d ie  o b e rs te  K arte  v o m  z w e i te n  H a k e n  
a n  d e n  e rs te n  H a k e n . D ie  Z e itk  a r te  s c h ic k t  e r  
a n  d e n  n ä c h s te n  M e is te r

12 M e is te r  II läß t d u rc h  d e n  S c h le p p d ie n s ta rb e i te r  
d ie  W a re  a u s  d e r  E n d k o n tro ile  h o le n  u n d  
zu m  A rb e ite r  b r in g e n ,  d e r  d a m it  zu  tu n  haL  
K o n tro lle  w ird  d u rc h  S c h lep p d ie n s tz e tte l  e n t
la s te t

13 A rb e ite r  w ird  m it d e r  W a re  a u lJS c h le p p d ie n s t-  
z e tte l  2 b e la s te t

14 V om  le tz te n  M e is te r  k o m m t d ie  Z e itk a r te  zu m  
M a te r ia lb e s te llb e a m te n ,  d e r  d a s  fü r  a n d e re  
Z w eck e  v e rw e n d b a re  M a te r ia l  a u fz e ic h n e t!  fej

15 E in tra g u n g e n  in d ie  L o h n lis te n
16 B e la s tu n g  d e s  b e tre ffe n d e n  A u f tra g e s  m it d en  

L o h n k o s te n . E in tr a g u n g  d e r  M a sc h in e n b e  
n u tz u n g s d a u e r

17 A u fb e w a h ru n g

Betriebsplan V.



400 A B H A N D L U N G E N

b e ite r  entlaste t .  Der S ch leppd iensta rbe ite r  b r in g t  die W a re  in die Kontro lle ,  
d ie  d u rc h  Blatt  1 des Schleppdienstze tte ls  be las te t  wird,  welch le tz te ren  Z ette l  
d e r  S ch lep p d ien s ta rb e ite r  d em  M eister  zurückbringt.  W e n n  die E n d p rü fu n g  
fe r t ig  ist, s en d e t  die E ndkontro l le  die Z e i tk a r te  mit ihrem  V e rm erk  ü b e r  
d a s  P rü fu n g s e rg e b n is  an den  M eister .  N un erst  w ird  d e r  M e is te r  die e n t 
sp rech en d e  A rb e i ts au f t rag k a r te  vom  ers ten  H a k en  w e g n e h m e n  u n d  in ein 
Lach fü r  e r led ig te  A rbe i ten  e inre ihen und  die o b e r s te  Karte  am  zw eiten  H aken ,  
fü r  die e r  so eb en  die Z ei tkar te  a u sg e g eb e n  hat,  von  d iesem  H a k en  an den  
e rs ten  H aken  h ängen .  Alle diese V ersch ieb u n g en  w erden  auch  w ieder  an der  
H au p tü b ers ich ts ta fe l  v o rg e n o m m en .  Die so eb en  e r led ig te  Z ei tkar te  sende t  
d e r  M e is te r  nun an d ie jen ige  Abte ilung ,  welche  die nächs te  O p e ra t io n  v o r 
n e h m e n  m uß,  w as  e r  aus d e r  Z e i tk a r te  ers ieht .  N ach  E m p fa n g  de rse lben  wird 
d e r  b e tre f fen d e  M e is te r  se inen  S c h lep p d ien s ta rb e i te r  m it  e inem  S ch leppd iens t
z e t te l  in d ie  E n dkon tro l le  sen d en  und die W a re  an den  P la tz  des A rbe ite rs  
schaffen  lassen, d e r  die näch s te  O p e ra t io n  v o rn e h m e n  soll. W elch es  die fragliche 
M aschine  ist, e rs ieh t  er  aus d e r  Z e i tk a r te ;  die e n tsp rech en d e  O p e r a t io n s a u f t r a g 
k a r te  ist  ihm auch schon  zugesch ick t  w o rd en .  E r  h a t  sie  an d en  d r i t t e n  H a k en  
auf  A n o rd n u n g  des  H a u p tü b e rs ic h ts b ea m te n  g e h ä n g t ,  die  A rbe i t  v o rb e re i te t  
u n d  die K arte ,  nachdem  die W a re  an  den  P la tz  des A rbe i te rs  g e k o m m e n ,  an 
den  zweiten  H a k en  g eh än g t .  N ach d em  nämlich d e r  H a u p tü b e rs ic h tsb ea m te  
v o m  M eister ,  bei dem  die e rs te  O p e ra t io n  an d e m  Stück v o rg e n o m m e n  w urde ,  
den  A u f t rag  e rha l ten  hat,  die b e tre f fen d e  A rb e i tsk a r te  an d en  d r i t te n  H ak en  
zu h än g en ,  da  das M a ter ia l  e inge tro ffen ,  h ä n g t  d e r  H a u p tü b e r s ic h ts b e a m te  
alle ü b r igen  O p e ra t io n e n  fü r  das be tre f fende  S tück aus,  w as  fü r  alle ä n d ern  
i n  F rag e  k o m m e n d e n  M e is te r  den  letzten Befehl z u r  A rb e i tsv o rb ere i tu n g ,  d. h. 
H e ran sch a f fu n g  d e r  W erk z eu g e ,  E in sp an n v o rr ich tu n g en  usw . an den  Pla tz  
des A rb e i te rs  bed eu te t .  W en n  die letz te  O p e ra t io n  d u rc h g e fü h r t ,  d ie Z e i tk a r te  
von de r  E ndkontro l le  dem  letzten M e is te r  w ie d e r  z u g ek o m m en  ist, g e h t  sie 
zum  M ater ia lbes te l lbeam ten ,  d e r  an  H a n d  d e r  N ot izen  au f  d e r  Z e i tk a r te  das 
M a te r ia l  ve rm erk t,  welches v e rd o rb en  w urde ,  a b e r  noch fü r  a n d e re  Z w ecke  
v e rw en d e t  w e rd en  kann.  Die E n dkon tro l le  h a t  d ieses  M a ter ia l  in die b e 
tre ffenden  L age r  mittels eines R ücklie ferungsscheines  z u rü ck g eg eb en .  D er  
M a te r ia lbes te l lbeam te  v e rm e rk t  sich auch das  M aterial ,  da s  sich w äh ren d  
d e r  B earbe itung  a ls u n b ra u ch b a r  e rw iesen  ha t,  u n d  endlich das ve r lo ren  g e 
g a n g e n e  Material ,  f ü r  Reklam ations-  und  sta tist ische Zw ecke .  Die Z e i tk a r te  
k o m m t nun  z u m  L o h n b eam ten ,  d e r  die auszuzah lenden  L öhne  in se ine  L o h n 
liste e in träg t .  A u ß e r  den  L öhnen  von d iesen  e r led ig ten  Z e i tk a r ten  m u ß  der 
L o h n b ea m te  bei Z ah l tag ab sch lu ß  auch noch die L öhne  d e r  im U m lauf  b e f in d 
lichen Z e i tk a r ten  bekom m en .  Z u  d iesem  Z w eck  läß t  j e d e r  M e is te r  kurz  vor  
Z ah l tag ab sch lu ß  durch  seinen Gehilfen  auf den  noch a u sg e g e b e n e n  Z e i t 
k a r te n  bis zum D a tu m  des Z ah l tages  die Löhne  au srech n en  u n d  e in e  Z u sa m m e n 
s te llung  d e rse lb en  an den L o h n b ea m te n  senden ,  d e r  diese  L ö h n e  in seine 
Listen e in träg t .  Diese  L is te  g e h t  u n te rze ich n e t  vom B etr iebs le i te r  als A us
zah lungsbefeh l  an die Kasse. Die Z e i tk a r te  g e h t  so d a n n  vom  L o h n b ea m te n  
zum A b re ch n u n g sb ea m te n .  D ieser  b e las te t  den  b e t re f fen d e n  A u f t rag  m it  den  
L ohnkos ten  und  t r ä g t  fe rn e r  die M asch in en b e n u tz u n g sd a u e r ,  d. h. die S tu n 
denzahl,  w ä h ren d  deren  das  Stück an d e r  M aschine  war,  zur B e re c h n u n g  d e r  
H e rs te l lk o s te n  ein.
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Anschließend an d ie  B e trach tungen  übe r  den A brechnungsbeam ten  sollen 
die w ich tigs ten  F rag en  de r  B e tr iebsab rechnung  kurz  ges t re i f t  werden.

1. Die B e tr iebsab rechnung  soll so fo r t  nach Fertigs te llung des Auftrages 
die Se lbs tkosten  feststellen,  an H an d  d e re r  dann der  Verkaufpre is  f e s tg e 
leg t  wird.

2. Sie ha t  die Aufgabe,  die g e n au e n  Se lbstkosten  de r  im verflosseinen 
M o n a t  h e rg es te l l ten  und die Nachkalkula t ion  de r  verkauften  Fabrikate  und

3. die Vorkalkulation  zu ermöglichen. Sie g ib t  eine vergle ichende Z u 
sam m enste l lung  d e r  Nachkalkula t ion  mit den erzielten V erkaufpre isen  und d a 
mit den G ew inn  o d e r  Verlust  an.

Die Se lbstkosten  se tzen  sich zusam m en e inerseits  aus den Material- und  
Lohnkosten ,  anderse i ts  aus den H ers te l lungs-  und Allgem ein-Unkosten . Material
kosten , Lohnkosten  und H ers te l lungskos ten  bilden den In v en ta rw er t  de r  be 
tre ffenden  W are .  Die Material- und L ohnkosten  können vom M ater ia lbezug
schein und  d e r  Zei tkar te  ohne  w eite res  in die Se lbs tkostenberechnung  ü b e r 
n o m m en  werden. Die H e rs te l lungsunkos ten  berechnen  sich auf  G rund  d e r  
Ü ber legung ,  daß  jede  Maschine die Kosten, welche sie w ährend  e iner Abrech
nung sp e r io d e  veru rsach t  hat,  auch selbst zurückzahlen muß. Als solche Kosten 
sind zu n en n en :  T ilgung ,  Zinsen, S teuern ,  Anteil an Kraftbedarf ,  Anteil am G e 
bäude, Anteil  an Ins tandhal tung .  Durch Division d e r  Sum m e d ieser  Pos ten  
für ein J a h r  und  die be treffende  Maschine durch  die m utm aßliche  Zahl der  
jährlichen B enu tzu n g ss tu n d en  derselben  Maschine e rhäl t  man die fü r  eine 
A rbe i ts tunde  zu ve rrechnenden  H ers te l lu n g su n k o s ten  für die betre ffende  M a
schine. Diese  Zahl,  multipliziert mit  de r  M asch inenbenu tzungsdauer,  wie sie 
d e r  Zei tkar te  e n tn o m m en  wird, g ib t  uns die H erste l lungsunkos ten  auf  d e r  f rag 
lichen Maschine. E n tsp rechend  wird mit den Allgem einunkosten  verfahren. 
Man beschränk t  sie auf  die Lohn- und M ater ia lkosten .  Durch Division 
d e r  S um m e aller A llgem einunkosten  w äh ren d  eines Jah res  durch den  g e 
sam ten  Lohn- u n d  M ater ia lum sa tz  fü r  ein J a h r  erhält m an  die auf eine Lohn- 
und M ater ia le inhe i t  b ezogenen  Allgem einunkosten .  Diese Zahl w ird  Allge
m ein u n k o s ten -Fak to r  g enann t .  Durch Multiplikation de r  für den fraglichen 
A uf trag  gezah lten  Lohn- und M ater ia lkosten  mit diesem F ak to r  e rhält  m an 
die A llgem einunkosten ,  mit  denen  d e r  b e tre f fende  A uf trag  zu be lasten  ist.

V e rrech n u n g  de r  H ers te l lungs-  und A llgem einunkos ten  bei der Rechnungs
ausste llung :

Herste l lunp-sunkosten-Faktor — iä h r l ic h e  H e r s te l lu n g s u n k o s te n  a u f  b e tr . M a sc h in e1 1 v  1 O l v  11 1111 f O U 11 iv U O 1L11 1 il IV l v  1 a n - ■■ |  Y-, * , « i f c i. . uff fl ■
jä h r l ic h e  B e n u tz u n g s s tu n d e n z a h l  a u f  b e tr .  M a sc h in e

H e rs te l lungsunkos ten  eines A uft rages
=  H ers te l lu n g su n k o s ten -F ak to r  X  M asch inenbenu tzungsdauer

. , ,  , . r- , , j ä h r l ic h e  A llg e m e in u n k o s te n
A llgem einim kosten-Faktor  =  ia^rliche L o h n - u .  M a t e r i a l k o s t e n

A llgem einunkosten  eines A uf trages
=  A llgem einunkos ten -Fak to r  X  Lohn- und M aterialkosten .

Es ist klar,  daß  de r  B estim m ung der  Stundenzahl  fü r  die H ers te l lungs-  
Unkosten und  des  en tsp rechenden  Fak tors  fü r  die Allgem einunkosten  eine g e 
wisse  U n g en au ig k e it  anhaf te t .  Es ist daher  üblich, bei d e r  Nachkalkulation, 
die E nde  jeden  M ona ts  sta ttf indet ,  zu welcher Z e i t  man alle n ö t ig en  U n 
ter lagen  zur gen au en  P re is fes t legung  kennt,  B erichtigungsfaktoren  aufzustellen,
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mit denen  d ie  H ers te l lungs-  wie die A llgem einunkos ten ,  wie sie in den V e r 
kaufpre isen  e ingese tz t  w u rd e n ,  multipliziert w e rden ,  um die tatsächlich im ve r
flossenen  M o n a t  au fg e lau fen en  Unkos ten  r ichtig auf jeden  in d iesem  Z e i t 
raum  e r led ig ten  A u f t rag  zu verteilen.  D e r  B er ich t igungs fak to r  fü r  die H e r s te l 
lu ngsunkos ten  ist d e r  Q u o t ie n t  aus de r  S um m e aller tatsächlich a u fg e lau fen en  
H e rs te l lu n g su n k o s ten  d ieses ¡Monats und  d e r  S u m m e aller H e rs te l lu n g su n k o s ten ,  
w ie  sie in die V e rkaufp re ise  e in g ese tz t  w urden .  Analog ist d e r  B e r ich t igungs
fak to r  fü r  die  A l lgem einunkos ten  geb ilde t.

V e rrec h n u n g  d e r  H e rs te l lu n g s-  und A llgem einunkos ten  bei der  am Ende 
jeden M o n a ts  v o rg e n o m m en e n  N achka lku la t ion :  

ta tsächliche H e rs te l lu n g su n k o s te n  e ines A uf t rages
. , . . .  , . m o n a t l ic h e  ta t s ä c h l ic h e  H e r s te l lu n g s u n k o s te n

=  fa k tu r ie r te  H e rs te l lu n g su n k o s te n  x  m o n a f l ic h e  t a k t u r ie r te  H e r s te ü u n g s u n k ^ itT n

tatsächliche A l lgem einunkos ten  eines A uf trages
,  , , , , ,  , , m o n a t l ic h e  ta ts ä c h l ic h e  A llg e m e in u n k o s te n

=  fak tu r ie r te  A l lgem einunkos ten  x  monatliche ,akluner,c A iig e m e E ä n k o s t e n  •

Es ist seh r  wahrscheinlich,  daß  die Sum m e de r  tatsächlichen
H e rs te l lu n g su n k o s te n  am  Ende des M ona ts  g r ö ß e r  o d e r  k le iner ist 
als d ie  S um m e der  H e rs te l lu n g su n k o s ten ,  wie sie im Verlaufe  des 
verflossenen M o n a ts  mit Hilfe  de s  S tundensa tzes  a u sg e re c h n e t  w urde .  Ä h n 
lich w ird  es sich m it  den A l lgem einunkos ten  verhalten ,  und so auch für 
die fo lg en d en  M o n a te  des Jahres .  Am Ende  des Jah res  kann  sich d ann  z. B. 
e rg eb e n ,  daß  d ie  S u m m e d e r  H e rs te l lungsunkos ten ,  wie sie in d en  V erk au f
pre isen  b e rücks ich tig t  w urden ,  k leiner ist als die tatsächlichen in d iesem  Z e i t 
raum e rw ach sen en  H e rs te l lu n g su n k o s ten ,  eine Folge  davon ,  daß  die Zahl
d e r  Ja h re s b en u tz u n g ss tu n d e n  zu g ro ß  a n g e n o m m e n  wurde .  D ieses M an k o  
m uß d u rch  einen Teil des G ew in n es  g e d ec k t  w erden .  Man kann  es nun  w ie 
der  e inb ringen ,  indem  m an  für  das fo lgende  Jah r  den S tu n d en sa tz  en tsp rechend  
h ö h e r  einsetzt .  — W as die Vorkalkulation  anbetriff t ,  so m u ß  g e s a g t  w erden ,  
daß, wenn  m an  es nicht mit e iner  Schä tzung  durch  Vergleich mit einer f rü 
h e ren  ähnlichen B este l lung b e w en d e t  lassen sein will, sonde rn  g e n au e  ve rb ind
liche P re i s a n g ab e n  m achen  muß, man den g anzen  A uf trag  d u rch  das W e rk 
s ta t tb u re au  w an d e rn  lassen muß, wie wenn es ein e n d g ü l t ig e r  A u f t rag  wäre ,  
bis ¡Materialmenge mit  P re isan g ab e  durch  den L ag e rb es te l lb eam ten ,  A rb e i ts 
zeiten, A kkorde ,  die v e rw en d e ten  Maschinen zur  B es t im m ung  der  Löhne  und 
der  H e rs te l lu n g sk s teo n  fe s tg e leg t  sind. N un e rs t  ist de r  A b rech n u n g sb eam te  
im stande ,  die g e n au e n  Selbs tkosten  zu berechnen.

Zum  Schlüsse soll noch eine E in r ich tung  besp rochen  w erden ,  die dazu 
dient,  die L ieferfr is ten  g e n au  v o rauszubes t im m en ,  w orauf  schon f rüher  
bei B ehand lung  der  Ü bers ich ts ta fe ln  h ingew iesen  w urde .  Diese E in
rich tung  s te h t  also in V e rb in d u n g  mit  de r  H au p tü b ers ich ts ta fe l .  U n te r
den drei Spalten ,  welche für jede Maschine auf d e r  Ü bers ich ts ta fe l  e in 
g e rä u m t  sind, sind schmale  S tre ifen  nach den T ag e n  für 2 bis 3 M o n a te  
n um erier t .  W en n  das f rü h er  besp ro ch en e  Arbeitsbuch  zum H a u p tü b e r s ic h ts 
b eam ten  kom m t,  s teckt  d ieser  fü r  jed e  O p e ra t io n  eines jeden  S tückes  an  der  
e n tsp rech en d en  M aschine  die Arbeit  aus. Er sieht,  an welchem  T a g e  die 
letzte  A rbe i t  e in e r  jeden  Maschine fe rt ig  ist. D a ru n te r  s teck t  er  den  A nfang  
d e r  n euen  A rbe i t  aus,  indem  e r  einen S tre ifen  mit e n ts p rec h en d e r  Z e ich n u n g s 
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und A u f t rag n u m m er  einschiebt.  Aus de r  Z eitkar te  sieht er, wann die 
Arbeit  fe r t ig  sein kann. E r  s teckt  mit  e inem gleichen Streifen das E nde  dieser 
O p e ra t io n sa rb e i t  aus. W en n  dann  sp ä te r  das  Stück tatsächlich in Arbeit 
ko m m t,  s teck t  e r  ein Fähnchen mit e n tsp rech en d e r  Zeichnungs- und Auf
t r a g n u m m e r  an d iesen  T a g  der  Tafel.  W en n  die Arbeit  b een d e t  ist, v e r 
sch ieb t  e r  das Fähnchen auf  d e r  Tafel an den Fer t igs te l lungstag .  Man sieht 
so den S tand  d e r  einzelnen O p e ra t io n sa rb e i ten  an jedem  Stück. W en n  ein 
Stück o d e r  eine G ru p p e  fe r t ig  ist, w ird  dies durch  d en  H a u p tü b ers ich tsb eam ten  in 
Ü bers ich tsb lä t te r  e inge tragen ,  w ovon  er  für  jeden A uftrag  eines ha t  und welche 
d en  S tand  de r  A rbeiten  in g r o ß e n  Z ü g en  w ie d e rg e b en ;  dies ist wichtig auch für 
den Beginn d e r  M ontage .  Es ist nun leicht einzusehen, wie durch dieses A us
stecken aller Arbe iten  an H an d  des letzten Arbeitsbuches,  in dem die Zeit
kar ten  l iegen, auf d enen  die Z e i tdaue r  de r  einzelnen O p e ra t io n en  a n g e 
geben  ist, de r  Z e i tpunk t  de r  Fert ig s te l lung  eines neuen Auftrages rasch 
bes t im m t w erden  kann durch Ausstecken aller O pera t ionen  sämtlicher Stücke. 
Bei einem g an z  neuen  G e g en s tan d  m uß man natürlich mit  d e r  B est im m ung der 
Lieferfristen durch Ausstecken de r  Arbeiten  w arten ,  bis das erste  A rbeits 
buch hergeste ll t  ist.

TECHNISCHE HOCHSCHULEN 
UND POLITISCHE BILDUNG ).

Ton Universitätsprofessor Dr. BERGSTRÄSSER, Greifswald.
Es e rü b r ig t  sich, d a rü b e r  zu sprechen, daß  es vom S tandpunk te  des d e u t 

schen S taa tes  n o tw e n d ig  ist, die s taa tsbürgerliche  Erziehung  d e r  Gebilde ten  
des Volkes,  d e r  zukünftigen Führe r ,  b e sse r  als b isher zu g e s ta l ten ;  denn  bis
lang geschah  in d iese r  H insicht  wenig  g en u g ,  und es w ar  vielfach so, daß  
d ie  S tu d e n te n  von polit ischen D ingen  nicht m ehr  o d e r  g a r  w en iger  w uß ten  
als die Arbeite r .  Schon eh er  ver lohn t  es sich, hervorzuheben ,  daß  für  viele 
S tuden ten  diese  polit ische Bildung nicht nu r  a llgemeine  staatsbürger liche  
Pflicht, sondern  eine berufliche N o tw e n d ig k e i t  ist. U n d  das  gilt  g e ra d e  für 
den Besucher de r  T echnischen  Hochschulen.  Er ist bestimmt, in se inem  Be
ruf im prak tischen  wirtschaftlichen Leben zu s te h e n ;  das hat schon mit der 
inneren Politik seh r  viel zu tun, mit  A rbe i te r f ragen ,  mit  d e m  u ngeheuren  
Komplex de r  wirtschaftlichen G e se tzg e b u n g ;  ebenso  viel ab e r  auch mit der 
ausw ärtigen  Politik. Es ist kein Zufall, daß  H a m b u rg e r  Kaufleute  in bezug 
auf die Reform  des dip lom atischen Dienstes  eine viel b em erk te  Initiative e r 
griffen  haben ,  denn  W ohl und W ehe ,  Erfolg und Z ukunft  ihrer  wirtschaftlichen 
Lebensarbeit  h ä n g t  davon  ab, ob  und inwiew eit  die Diplomatie  es au f  G rund  
der iHeereserfo lge v e rs teh t ,  ihrer  Arbeit  fü r  die Zeit  nach dem  Kriege die 
G ru n d la g e n  zu schaffen. U nd das  gilt  im G ru n d e  g en au  so von un se re r  ganzen 
Industrie, die von de r  Z ufuhr  der  Rohstoffe  ebenso  ab häng ig  ist wie von der  
S icherung der  A usfuhrgeb iete .  G e rad e  weil dies Lebensfragen  für unse r  Volk 
sind, h aben  einsichtige,  sich ü b e r  e inseitige  S tandes in te ressen  e rh eb en d e  Poli
tiker aller Pa r te ien  es schon lange lebhaft  b e d au e r t ,  daß  die g ew al t ig e  ge is tige  
Kraft  d e u tsch e r  Industr iekap itäne  so  g anz  in ihrem engen  Arbeitskreise  auf-

>) S o n d e r a b d r u c k e  d ie r e s  A u fs a tz e s  w e rd e n  a b g e g e b e n .
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ging  und dem  a llgem einen  G an ze n  so  w en ig  n u tzb a r  w u rd e .  G e w iß ,  die V e r 
t r e tu n g  d iese r  Kreise in den  e rs ten  K am m ern  en tsp r ich t  n ich t  ih re r  B e d e u tu n g ,  
und das ist n icht Schuld de r  B e te i l ig ten ;  ab e r  auch ih r  Anteil  an  d e r  sons t igen  
poiti ischen A rbe i t  ist ve rsch w in d en d  g e r ing ,  und  d a  t rag e n  sie se lbs t  die V e r 
a n tw o r tu n g .  Z u m  Teil  s ieh t  m an  je tz t  die Fo lgen  ein  u n d  su c h t  zu  b esse rn .

A ber  auch das g e h t  n icht von h e u te  auf  m o r g e n ;  es b e d a r f  d e r  Schulung ,  
d e r  V orb i ldung ,  die vielfach fehlt.

H ie r  g e ra d e  m ü ß te n  die T echn ischen  H ochschu len  e insetzen . Sie g e b e n  in 
ihren a llgem einen  A bte ilungen  dem  S tu d e n te n  G e leg e n h e i t ,  sich vo lksw ir t
schaftl iche K enntn isse  anzue ignen ,  sie m ü ß te n  auch die M öglichkeit  zu e iner 
wirklich polit ischen D urch b i ld u n g  schaffen. Dazu w äre  nö t ig ,  d aß  neben  
den volkswirtschaft l ichen V o r le su n g en  auch  e in ige  s taa ts rech t l iche  gehal ten  
w ürden ,  S taa ts re ch t  und V ölkerrech t,  d an n  vor  allem geschichtl ich-poli t ische 
und rein polit ische. U nd  z w ar  w e n ig e r  th eo re t i sch e  Ü bers ich ten  als p rak 
tische E in fü h ru n g en  in b es t im m te  polit ische G eb ie te .  E>er S tu d e n t  d e r  T ech
nischen Hochschule  soll die M öglichke it  haben ,  sich ü b e r  e inzelne polit ische 
Fragen ,  die ihn b e so n d e rs  in te ress ie ren ,  u n te r r ich ten  zu k ö n n e n ,  e tw a  ü b e r  
die ostasia t ische  Frage ,  ü b e r  die polit ischen P ro b le m e  Rußlands .  E r  soll vor 
allen D ingen  auch lernen, polit ische F ra g e n  von e inem  a l lgem e ine ren ,  h ö h e ren  
S tan d p u n k t  aus als dem  de r  augenblick lichen  Aktua li tä t  e n g e re n  S innes  anzu
sehen. D em  w ü rd e  es d ienen, w en n  r e g e lm ä ß ig  V o r le su n g en  ü b e r  polit ische 
G e g e n w a r t s f r a g e n  g e h a l ten  w ü rd e n ,  vielleicht gle ichze it ig  m it  e inem  polit i
schen KonVersatorium, in d em  de r  D o zen t  auf  A n r e g u n g  au s  d e m  H ö re rk re is  
einzelne F rag en  im W ech se lg esp räch  behande lt .  Dabei  g ib t  sich G e leg e n h e i t ,  
auf  polit ische Bildungsmitte l ,  auf e insch läg ige  W e rk e  h inzuw eisen  u nd  zum 
m ethodischen  polit ischen Denken  zu erz iehen .  Ins M o d e rn e  ü b e rse tz t  also 
die Z e i tu n g sk u n d e ,  die in d e r  g u ten  a lten Z e i t  des  18ten J a h rh u n d e r t s  von 
S c h l ö z e r  und se iner  Schule au f  den  U n iv e rs i tä ten  v e r t r e te n  w u rd e !

W en n  eine solche V or lesung  d azu  ü b er le i te te ,  den  S tu d en ten  mit P re s s e 
wesen und Jo u rn a l ism u s  in e n g e re  B e rü h ru n g  zu b r in g en ,  so  w ä re  das kein 
Mangel. Er w ird  im öffentlichen Leben s te h e n d  of t  g e n u g  in d e r  L age  sein, 
journalistisch a rbe i ten  zu m üssen ,  Z e i tu n g en  zu b enu tzen ,  N achr ich ten  an  sie 
zu geben .  Da ist es gu t ,  w en n  er  auch h ier  eine g e w isse  P rax is  h a t ;  d e n n  es  
ist ein g r o ß e r  Unte rsch ied ,  o b  man in e in e r  D enkschr if t  Fach leu ten  i rg en d  
e tw as  ause inanderse tz t ,  o d e r  o b  m an d a ra u f  a u sg eh t ,  e inen  w e i te ren  K re is  
d e r  Öffentl ichkeit  auf eine b e s t im m te  neue  F ra g e  au fm e rk sa m  zu m ach en .  
Das v e r lan g t  ein g anz  a n d ere s  V o rg e h en  und  will g e le rn t  sein wie  alles. J o u r 
nalistische Ü bu n g en ,  zugle ich einen U n te r r ic h t  ü b e r  die Z e i tu n g s tech n ik  wie 
ü be r  die geschäft l iche  Entw ick lung  g e b e n d  u n d  an e inzelnen  Beispielen zu 
e ig en er  A rbe i t  an le i tend, sind ja n ich t  e tw a  n u r  fü r  den  z u k ü n f t ig en  Berufs
journalis ten ,  so n d e rn  eben  für  s e h r  viel w e i te re  Kreise w en n  nicht B edürfn is ,  
so ' doch  von Nutzen.

Es ist se lbs tvers tänd lich ,  daß  solche L eh rau fg ab en  nicht von den  bis
her igen  D ozen ten  noch  im N e b e n a m te  ü b e rn o m m e n  w e rd en  können .  Dazu 
w ü rd e  es n eu er  Kräfte  bedürfen .  Am g e e ig n e t s te n  w ä re  ein H isto r iker ,  
dessen  S o n d e rg e b ie t  die  N euze i t  ist, u n d  d e r  so w o h l  e inen  E insch lag  in die 
Politik in se inen b ishe r igen  A rbe i ten  g e z e ig t  ha t,  als auch m ög lichst  über  
einige polit ische und journalis t ische  Prax is  verfügt .  U n te r  d e r  jü n g e re n  G e n e 
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ration sind diese Kräfte  nicht allzu s e l t e n ; denn  es sind doch deutliche A n
zeichen da fü r  vo rhanden ,  daß  wir  uns allmählich w ieder  zur T rad i t ion  des  
h is tor isch-politischen D ozenten  zurückfinden, daß  die Linie, die bei Schlözer 
an fäng t  und  bis auf  H e i n r i c h  v o n  T r e i t s c h k e  reicht,  w ieder  fo r tg e 
se tzt  wird.  Das dü rf te  de r  W issenschaf t  nicht nachteil ig  sein, denn  g e rad e  
die geschichtliche Fo rsch u n g  ist da ran  geb u n d en ,  daß  de r  H is to r iker  aus dem  
Leben die p rak tische  E r fah ru n g  für die richtige W e r tu n g  d e r  Kräfte  de r  V e r 
g an g en h e it  schöpft.  U nd je m eh r  die Kräfte  de r  neueren  Zeit  in d e r  w ir t 
schaftlichen Entw ick lung  liegen, de s to  f ru ch tb a re r  wird die enge  auch p e r 
sönliche V e rb in d u n g  mit den füh renden  Kreisen dieses A rbeitszw eiges  dem 
G esch ich tsforscher  sein. Schon L u d w i g  H ä u ß e r ,  ein M usterbild  für  
diese historisch-poli tische Tätigkeit ,  ha t  in dem p rog ram m atisch en  Artikel, 
mit  dem e r  seine L ite ra tu rübers ich ten  in der  A u g sb u rg e r  A llgemeinen Z eitung  
iin Jah re  1841 eröffne te ,  diesen Z u sa m m e n h an g  zwischen H istor ie  und Leben 
betont.

An einzelnen, leider w en igen  Technischen  Hochschulen, so in Danzig, g ib t  
es ja schon einen Lehrs tuhl  de r  G esch ich te  in de r  Allgemeinen A bte ilung;  
andere  Hochschulen  h aben  sich se i t  Jah ren  bem üht ,  d e ra r t ig e  Pläne  zu ve r
wirklichen ; sie fanden  f rüher  an den e inschlägigen Stellen nicht das nötige  
E n tgegenkom m en .  Das d ü r f te  je tz t  a n d ers  sein, w o  die p reuß ische  U n te r 
r ich tsve rw altung  mit  de r  B eg rü n d u n g  von Inst i tu ten  für  Auslandkunde  selbst 
zugegeben  hat,  d aß  h ier  viel v e rsäu m t  ist und  nachgeho lt  w erden  muß. N ur  
bezieht sich diese E inr ich tung  eben leider ausschließlich auf  die Universi
tä ten ;  sie ist aber ,  a llerd ings in a n d ere r  Form, fü r  die T echnischen  H ochschulen  
m indestens ebenso  nötig .  Die Z eit  zur D u rch fü h ru n g  d e ra r t ig e r  W ünsche  
dürfte  je tz t  g ü n s t ig  sein, nicht nu r  w as  die le i tenden Stellen anbetriff t ,  sondern  
auch in a n d ere r  Beziehung. W e r  wie d e r  V erfasse r  G e leg en h e i t  g e h a b t  hat,  
vielfach mit h ee re sa n g eh ö r ig en  A kadem ikern  bei V o r t räg e n  des va te r länd i
schen U nte r r ich ts  zu sam m enzukom m en ,  de r  weiß,  daß  das  polit ische In te resse  
gerade auch für  die a u sw ä r t ig e  Politik sehr  ge s t ieg en  ist. W ie  sollte es auch 
anders sein! Die aus dem  Kriege H e im k e h ren d e n  w erd en  um  so m eh r  ein 
Bedürfnis haben ,  ü b e r  d e ra r t ig e  F rag en  V o r lesungen  zu hören ,  als alle eigene 
Bildungsarbeit  im G e t r ie b e  des K rieg sh an d w erk es  mit  se inem  ständ igen  W e c h 
sel n o tw en d ig  S tückw erk  bleibt.  So  w äre  es nicht nu r  eine a llgemeine F ü r 
sorge, sondern  ein Stück Dank an die Käm pfer  d raußen ,  wenn  diese Pläne 
in die Praxis  u m g ese tz t  würden .

Die Mittel,  die im einzelnen Falle e rforderl ich  sind, dü rf ten  nicht allzu 
hoch zu veransch lagen  sein, denn  es handelt  sich ja im wesen tlichen  nur  
darum, einen L ehrs tuh l  in de r  Allgemeinen Abte ilung  zu schaffen und danrt 
dem be tre f fen d en  Dozen ten  bei Anschaffungen  für die Bibliothek d e r  T echn i
schen H ochschulen  en tgeg en zu k o m m en .  Da sich die Technischen  H o ch 
schulen ohnehin  zum eis t  in den L an d esh au p ts täd ten  befinden, wo in d e r  Regel 
eine g u t  ge le i te te ,  mit verhä l tn ism äß ig  reichen Mitte ln au sg es ta t te te  L andes
oder Provinzia lb ib l io thek zur V e r fü g u n g  s teh t,  so  b e d eu te t  auch dies n icht 
allzuviel. E ig en er  A ppa ra te  aus k o s tb a ren  Stoffen bedarf  d e r  G e is te sw issen 
schaft ler  ja nicht, und e ine  kleine polit ische H andb ib lio thek  fü r  das K onver-  
sa tor ium  ist wohl schnell  zu sam m en g e b ra ch t ;  Lesehallen bes tehen  schon.
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W o  die staat l ichen B ehörden  aus Rücksicht auf die f inanzielle  L age  der 
G e g e n w a r t  und d e r  Z u k u n f t  B edenken  haben ,  da  w ü rd e  sich p r iv a te r  Ini
t ia t ive  ein f ru ch tb a res  Feld eröffnen. Mit e ine r  n icht allzu g r o ß e n  Sti f tung ,  
d em  fü r  den  L ehrs tuh l  n ö t ig en  Kapital,  läß t  sich eine b e d eu tsa m e  W irk u n g  
e rzie len ,  die e n tg e g e n  g a r  m an ch er  an d e re n  Spende  nicht in d e r  G e g e n w a r t  
verpufft ,  so n d e rn  vielen G e n e ra t io n e n  f ü h re n d e r  M ä n n e r  und m it te lba r  auch 
d enen  z u g u te  kom m t,  die sich zu solcher  T a t  entschließen.

DER K U LT U R W E R T  DER TECH N IK .
Von SDtyUSttfl. CARL WEIHE. FranHfurt a. M.

(Schluß von S. 339.)

Die Befre iung des M enschen  von physischer  Arbeit  z u g u n s ten  de r  psychi
schen ha t  M a x  M a r i a  v o n  W e b e r  in einem p räch t ig en  Aufsatz  »Die E n t 
l a s tu n g  d e r  K u ltu rarbe it  durch  den  D ienst  d e r  physikalischen Kräfte« b eh an 
de lt ,  d e r  in sein Buch »Aus d e r  W el t  de r  Arbeit«  au fg en o m m e n  is t .

»ln de rse lben  Nacht«,  s a g t  W e b e r  darin ,  »wo Michel Angelo  s tarb ,  
w urde  Galileo Galilei g eb o ren .  Die N a tu r  se lbst  b e k u n d e te  durch  diesen 
Akt des V e rg eh e n s  und W e rd e n s  zweier d e r  g rö ß te n  M ä n n e r  aller Zeiten, 
d aß  im L eben  d e r  M enschhei t  das so u v e rän e  R eg im en t  de r  Intuit ion, der 
Kunst,  zu E nde  g ing ,  und  das d e r  Forschung ,  d e r  induktiven W is se n 
schaften begann .  Die N a tu r  bek u n d e te  d adurch  symbolisch,  daß  die 
M enschhei t  d en  W e g ,  auf dem  sie b isher  de r  L ö su n g  e ines de r  b e d e u t 
sam sten ,  ja  vielleicht des höchsten  P ro b lem s der  Kultur z u g es t re b t  hatte , 
verließ und  e inen n euen  be tra t .«

Am Schluß des Aufsatzes bricht W e b e r  in die beg e is te r ten  W o r te  aus;

»Die O z ean d am p fe r ,  d ie E isenbahnzüge ,  das  sind die W eberschiffe ,  
d e ren  Hin- und W ied ersch ieß en  unab läss ig  am lebend igen  Kleide der 
von d e r  K ö rp e rw e lt  m eh r  und  m e h r  befre i ten  M enschhei t  w ebt ,  und  die 
Parallellin ien d e r  E isenbahngleise ,  de r  T e le g ra p h e n d rä h te ,  das sind die 
Notenlinien,  auf welche die in d e r  Techn ik  v e rk ö rp e r ten  induktiven  W is 
senschaften  be re i ts  ihre Ju b e lo u v e r tü re  d e r  Z u k u n f t  g e sch r ieb en  h a b en  und 
auf die sie dereins t ,  nach neuen  Siegen im Kam pfe  fü r  die B e fre iung  des 
G e is tes  Vom K örpergew ich t ,  auch ihre Sym phonia  Ero ika  schreiben 
w erden .«  )

Ein n e u e re r  Ph ilosoph  de r  Technik ,  E b e r h a r d  Z s c h i m m e r ,  ha t  das 
P rinz ip  de r  Befre iung des M enschen  zum G r u n d g e d a n k e n  se in e r  g an ze n  Philo 
soph ie  de r  T echnik  gem ach t .  Z sch im m er sa g t  (S. 41 se ines  Buches):

»Die n e u e  F r e i h e i t  ist es, die wir mit  jed e r  E rf indung  neu b e 
g rü ß e n .  Die Freiheit ,  die die M enschen  se it  J a h r ta u s e n d e n  im Geiste 
schauen!  Die unendliche Möglichkeit,  d e r  N a tu r  in allen W e g e n  ihren 
Lauf zu g e b ie ten  und  unse re  W a h r n e h m u n g  bis ü b e r  alle G ren zen  a u s 
zudehnen ,  diese  M ärch en id ee  aus den  K in der träum en  d e r  M enschhei t  in 
zuverlässige  W ah rh e i t ,  in G ew iß h e i t  und  reelle  T a t  zu ve rw ande ln  
Das ist  es, w as die Techn ik  im G ru n d e  will. Ihre  Idee  ist  keine  andere
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als d ieser  ä lteste  Zweck de r  G esch ich te :  Die Idee der  materiellen 
Freiheit!«

Z sch im m er  w ider leg t  auch e ingehend  alle E inw ände , die inan von b e 
ru fe n e r  und noch m eh r  von u n b e ru fe n e r  Seite  g eg en  die Technik  als 
'kultu rfördernd  e rh o b en  hat.  Er se tz t  sich auch mit W a l t h e r  R a t h e n a u  
auseinander,  dessen  Buch »Z ur  Kritik d e r  Zeit«  er  w iederho l t  heranzieht.  
Dem V o rw u rf  R a thenaus ,  daß  de r  C h a rak te r  unse rer  Zeit  vor allem durch zwei 
verderbliche U m stä n d e  b e d in g t  se i:  durch den  E hrge iz  de r  Arbeit  und durch 
<säen W are n h u n g e r ,  se tz t  er  die k rä f t igen  W o r te  e n tg e g e n :

»Ist denn  die T echnik  für  die L ebensanschauung  des amerikanischen 
o de r  europäischen  G e ldpöbels  v e ran tw or t l ich?  Ich dächte,  das hä tte  viel
m ehr  a n d ere  G rü n d e !  Man b rau ch t  sich übe r  die E rscheinungen  e iner 
solch g ro b e n  U nku l tu r  nicht zu w undern ,  wenn un g eh eu re  G e ldsum m en  
und damit  ein u n g e h eu re s  V erfügungsrech t  ü b e r  die göttl iche Freiheit,  
die wir  T ech n ik e r  schaffen, in den schamlosen, g la t ten  Fäusten  ehem aliger  
S tiefe lputzer und Laufburschen  konzentr ie r t  werden. W as  ist, ist. Aber 
verantwort lich  dafür  m uß die m ange lnde  V ernunft  de r  Staats le itung  g e 
m acht w erden ,  nicht die Technik!«

Hier nähern  wir uns schon den neues ten  wirtschaftlichen Gedanken, welche 
d ie  W irtschaft  als G em einw ir tscha f t  un ter  die Leitung des Staates  stellen 
wollen. Man kann übe r  die Z w eck m äß ig k e it  e iner solchen M aßnahm e für die 
'W iederersta rkung  u n se re r  W irtschaf t  und fü r  die W iedere rsch l ießung  des 
Auslandm arktes  ve rsch iedener  Ansicht sein, jedenfalls dü rf te  sie dazu mit 
beitragen, die gew issen lose  A u sb eu tu n g  menschlicher Arbeitskraft,  k ö rp e r 
licher wie ge is tiger ,  e inzuschränken und das G rundübe l ,  die B ereicherung  E in
zelner auf Kosten  vieler, zu beseitigen. Ich denke  hierbei vo r  allem an unsere  
in der G roß industr ie  s tehenden ,  mit  Arbeit  überlas te ten  Ingenieure .  Es kann 
nicht nachdrücklich g e n u g  da rau f  h ingew iesen  werden ,  daß auch die g e i s t i 
g e n  A r b e i t e r  der  Techn ik  eines Schutzes bedürfen , de r  ihnen g e n ü g en d e  
Freizeit fü r  d en  Ausbau  ih rer  Allgemein- und Fachbildung, fü r  B e tä t igung  in 
d e r  Öffentl ichkeit bietet.  Nach M ax  Maria  von W eb e r  soll d e r  Techniker  
«ein g a n z e r  Mensch se in ;  d e r  M ensch m uß ab er  n o tw en d ig  übe r  dem  Berufs- 
m enschen v erküm m ern ,  wenn  d ieser  n u r  von e iner  Arbeit  zur anderen  g e 
trieben wird, aus e iner  Konferenz in die a n d ere  s türz t,  nu r  noch mit Fern
sprecher und T e leg rap h  a rbe i te t  und ohne  Sch lafw agenkarte  g a r  nicht mehr 
reisen kann. Das »Keinezeithaben« sollte nicht m ehr  als Sport,  ja als zum 
geschäftlichen g u ten  T o n  g e h ö r ig  an g eseh en  werden. Um  M ensch zu w e r 
den, zu sein und zu bleiben, b rauch t  m an Zeit  und M uße  neben  d e r  Berufs
arbeit. Diese E rkenntn is  m uß ba ld igst  auch in unsere  Industrie  einziehen, 
>datnit nicht die k u l tu rh e m m e n d en  W irk u n g e n  de r  Technik  g rö ß e r  w e rden  als 
¡ihre ku l tu rfördernden .  Sie wird  es um so  mehr,  je m eh r  die Leiter  u n se re r  
Industrie g a n z e  M enschen sind, je m ehr  sie T echn ike r  und nicht nu r  In 
dustrielle u n d  G roßindustr ie l le  sind. D araus  fo lg t  ab e r  auch fü r  uns Ingenieure  

'die d r in g en d e  Fo rd e ru n g ,  uns nicht in fachwissenschaftliche S tudien allzusehr 
zu  verlieren,  sondern  u n se re r  a l l g e m e i n - m e n s c h l i c h e n  F o r t b i l d u n g  
¿auch g e n ü g e n d  Z eit  zu w idmen. So n o tw en d ig  das Fachwissen fü r  den  T ec h 
n ik er  ist, so  wird er doch e rs t  e inen rechten G ebrauch  davon  zum W ohle  der
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M enschhei t  m achen  können ,  w enn  e r  es d u rch  Kenntnis d e r  G re n z g e b ie te 
e rgänz t,  durch  E in o rd n u n g  in den  ü b r igen  W issen ssch a tz  d e r  M enschhei t  
vertieft,  vo r  allem a b e r  w en n  er  n eben  se in e r  Liebe zum technischen  Schaffen 
den Z u s a m m e n h a n g  mit M ensch  und  M enschen tum ,  mit d en  g ro ß en  
g ru n d leg e n d en  G e d a n k e n  ü b e r  M enschenrech t,  Menschenpfl icht ,  M enschen
schönheit ,  M enschensee le  und  M e n sc h en w ü rd e  aufrech t  zu e rha l ten  und stän
dig fe s te r  zu kn ü p fen  sucht. K ant  t a t  e inmal den  A usspruch ,  d aß  das Fach
w issen  n u r  dem  flächenhaften ,  unkörperl ichen  Sehen  mit e inem  A uge  ver
g le ichbar  sei, e rs t  wenn  sich ihm das  Sehen  mit e inem zw eiten  A uge ,  d em  
d e r  Ph ilosophie ,  zugesellt ,  w ird  ein s te reoskop isches ,  p las tisches E rk en n en  
erzielt , das  allein die w ah re  G es ta l t  d e r  D inge  und ihre  g e g en se i t ig e  Ste llung 
zue inande r  aufdeckt.  Diese  M a h n u n g  sollten wir bei allen unse ren  Studien 
und  in d e r  B erufsarbe i t  nie ve rgessen .  W ie  s a g t  doch u n se r  M ax  Maria 
von W e b e r :

»E rz iehe t  g a n z e  M enschen, die an a l lgem einer  Bildung und Lebens
fo rm  auf  d e r  H ö h e  des  V ölker lebens  und  d e r  zivilisierten G ese l lschaft  
s tehen ,  und  m ach t  aus d iesen  dann  T ech n ik e r  — das ist  das  g anze  G e 
heimnis und  die alleinige L ö su n g  des P rob lem s.«

U nd  nun  zur H a u p t f ra g e :  Stecken in de r  T echnik  se lbst  auch K u l tu rw e r te ?  
Befreit sie den M enschen  n icht nu r  von se iner  Körperlichkeit ,  um ihm die 
Aufnahm e ku ltu re l le r  G ü te r  des G e is tes  und  des H e rze n s  zu e rm öglichen ,  son
dern  ü b t  sie se lbst  auch unm it te lb a re  W irk u n g e n  auf G e is t  und H e rz  aus, die 
den M enschen  fö rdern ,  e rheben ,  be sse rn  k ö n n e n ?  Ich g lau b e  d iese  Frage  
u n b e d in g t  be jahen  zu m üssen .  W e n n  Z sch im m er  als die  Idee d e r  T ech
nik die m aterie lle  Freihei t  beze ichnet,  so ist  dam it  das W e s e n  de r  T echn ik  
nicht voll erfaßt.  Die m aterie lle  Fre ihei t  ist eine ü b e rau s  wuchtige N eb en 
e rsch e in u n g  d e r  Technik ,  häufig  sche inba r  ihr e inz iger  B ew e g g ru n d ,  a b e r  
d e r  t iefere  Sinn der  T echnik  ist ein and ere r ,  e r  ist die S c h ö p f e r k r a f t  d e s  
M e n s c h e n .  W ie  in d e r  N a tur ,  so h ab en  wrir auch in d e r  T echn ik  eine nim
m er  ru h en d e  Entw ick lung  erkannt ,  und diese  E n tw ick lu n g  e rfo lg t  u n te r  dem 
m enschlichen Schöpfe rd rang ,  u n te r  d e r  Lust  des Z e u g e n s  und  Schaffens,  u n t e r  
d e r  F reu d e  des E rfindens und  E n tdeckens .  G e ra d e  techn ische  A rbe it  v e rm a g  
in e rh ö h te m  M aß e  den  M enschen  zu befriedigen,  d en n  durch  sie kann  e r  sich 
neben  den  Schöpfer  ste llen, eine n eue  W el t  au fbauen ,  d e r  e r  se ine  G e 
setze vo rsch re ib t  und  die i h m  gehorch t .  M u ß  nicht ein so lches Schaffen und 
Schöpfen alle Kräfte  des M enschen  b e an sp ru c h e n  und  e inen  g r o ß e n  E indruck auf  
sein Inne re s  a u sü b e n !  So ist  d e r  T ech n ik e r  g e r a d e  in se in e r  A rbe i t  dem 
Künstle r  v e rw an d t ,  d e r  auch aus se inem  In n e rs ten  schöpf t  und  Neues 
schafft,  n u r  um des  Schaffens willen, weil  er  schaffen  m uß.  Dieses schöpferische- 
Schaffen ist am a u sg e p rä g te s te n  bei dem  E r f i n d e r ,  de r  neue  W e g e  der 
T echn ik  erschließt,  und  an ihm sehen  w ir  die V e rw a n d tsch a f t  m it dem  Künstler 
am besten .  W ie  d ieser  is t  de r  E rf inder  n u r  von seinem  G ed an k e n  erfüllt  und 
sucht ihn in die W irklichkeit  um zusetzen .  Dabei  käm pft  e r  m utvoll  g e g en  alle 
e n tg e g e n t r e te n d e n  H indern isse ,  unerschü tter l ich  ü b e rzeu g t ,  daß  e r  zum Ziele 
g e lan g en  wird. W ir  sehen  Erfinder,  die ih r  V e rm ö g en  und  ihre  G esundhe i t  
opfern ,  n ich t  um G eld  zu ve rd ienen ,  Sondern  aus V e r t ra u e n  und  Liebe zu 
ihrer  Sache. Sie erfinden, nicht um sich o d e r  d e r  M enschhei t  eine n eue  Frei
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freit zu e ro b ern ,  sondern^ weil de r  P ro m e th e u s fu n k e  in ihnen sich zur offenen 
äFIamme entfachen will. Auch beim K o n s t r u k t e u r  finden wir  ähnliches, 
w en n  auch nicht in so hohem  M aß e  wie beim Erfinder. Dem K ons truk teur  
wird zw ar  de r  a llgemeine  G ed an k e  fü r  se ine  Arbeit  g egeben ,  ab e r  seine Auf
g a b e  is t  es, die g ee ig n e ts te  Form  fü r  die Verwirklichung des G ed an k en s  
.zu finden. Die G ru n d la g e  h ie rfü r  bilden seine technischen K enntnisse :  p rak 
tische, wirtschaftliche, wissenschaftl ich-technische E rw äg u n g e n  und  Rechnun
g e n  m uß er  anstellen,  Skizzen und E n tw ürfe  m uß  er herstellen und w ieder  
verwerfen ,  bis endlich die jenige  G e s ta l tu n g  g e funden  ist, die voraussichtl ich 
.allen A n fo rd e ru n g en  g e n ü g e n  wird. Dieses T as ten  und Suchen und  Sichempor- 
.arbeiten zu völliger Klarheit ü b e r  die beste  K onstruktion  ist auch eine Art  von 
-schöpferischem G esta l ten .  Nicht ve rgessen  darf  dabei w erden ,  daß  die neuere  
Technik auch eine künstlerische G e s ta l tu n g  ihrer  Erzeugnisse  verlangt.  Aus 
d e r  Zweckform  h e rau sw ach sen d  sollen diese in ihren Linien einfach und  klar 
das in ihnen w irkende  Kräftespiel  e rkennen  lassen, den G ebrauchszw eck  w ie
dersp iege ln  und d e r  U m g e b u n g  a n g ep a ß t  sein. Die Form darf auch mit  dem  
Baustoff nicht in W id e rsp ru ch  stehen,  soll nicht unse r  künstlerisches Empfin

d e n  verle tz t  w e rden .  Sie darf  a b e r  auch nicht mit  de r  Z e i t  im W idersp ruch  
stehen. Sie m uß  eine Industr iekuns t ,  ein Ausdruck u n s e r e r  Z e i t ,  u n s e r e s  
Wissens und Könnens,  u n s e r e r  B eherrschung  des Stoffes und de r  Energie  
sein, sons t  wirkt sie au fg ew ä rm t  und  fade, wie e tw a  das g roßväter lich-zim per
liche Biederm eierz imm er,  in welches unse re  M öbelarch itek ten  im m er  noch ge rn  
-den m od ern en  M enschen stecken möchten .

Und wenn  w ir  dann w e i te rg eh en  zu denen ,  die nach dem  pap ie rnen  Ab
bild der  Z e ichnung  die M aschine  o d e r  das sons tige  B auwerk  in Holz, Eisen, 
Metall o d e r  Stein  ausführen ,  zu den  A r b e i t e r n ,  so  f indet sich auch in de ren  
Arbeit noch ein Rest d e r  e igenen  se lbs tänd igen  Schöpferkraft .  Nicht jeder  
Hammerschlag ,  nicht jed e r  Feilstrich,  nicht jedes M aß kann vorgeschrieben  
werden. Auch d e r  A rbe ite r  hat,  wenn  auch in erheblich e ingeschränk tem  
Maße, noch Freiheit  in d e r  Arbeit  g e n u g ,  um schöpferisch  tä t ig  zu sein. 
Erkennung  und B erücksichtigung von Materialfehlern,  Auswahl und Ins tand
haltung des W erk zeu g es ,  Einstellen und B edienung  d e r  M aschine,  g en au es  
Messen und Anre ißen, B enutzung  de r  Lehren, g en au e  und  veran tw ortungsvo l le  
Bearbeitung, E rsparnis  von Rohstoffen,  W e rk z eu g  und Arbeitszeit ,  dies alles 
in Rücksicht zu ziehen, e r fo rde r t  einen erheblichen Aufw and an ge is tige r  
Tätigkeit.

U ntersuchen  wir  nun, welchen Einfluß diese  ge is tige  und  körperliche 
Arbeit des Erfinders, des K ons truk teu rs ,  des Arbeiters,  kurz e ines jeden, de r  
in der  Technik  tä t ig  ist, auf  G e is t  und C h a rak te r  hat,  so dürfen  w ir  wohl 
sagen, daß sie v e r e d e l n d  wirkt. W o  im m er  ein Sch ö p fe rd ran g  sich b e 
tät igt,  da heb t  e r  auch den  M enschen  und  s te ig e r t  se ine Persön lichkeit;  sich 
fü r  eine Sache e insetzen  und b egeis te rn  können, läßt uns den Kleinstreit des 
Lebens zurückse tzen  und  erzieht zu h öherem  D enken  und Fühlen. W ie einer- 

-seits durch technische Arbeit  das scharfe anschauliche vorstellende Denken 
des M enschen  g e fö rd e r t  wird und  die Sinne geschärf t  w erden ,  so löst  sie 
a u ch  C ha rak te re igenscha f ten ,  wie  die T u g e n d e n  der  G enauigkeit ,  de r  V e ra n t 
wortlichkeit,  d e r  W ahrhe its l iebe ,  de r  ge is tigen  Hilfsbereitschaft ,  d e r  O b je k 
t iv i tä t  aus Die technische Arbeit erzieht zu induktiver Logik,  die g e rad e  fü r
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das polit ische D enken  des S ta a tsb ü rg e rs  von a u ß e ro rd e n t l i c h e r  W ichtigke it  
ist. Sie ist  ab e r  se lbst  auch eine G em einschaftsa rbe i t ,  u n d  ihr W e r k  wird 
zum T eil  e ines G em einschafts lebens .  So en thä l t  sie G e m ein sc h af tsw er te ,  die ein 
e r träg liches  Z u sa m m e n le b en  d e r  M enschen  im S taa te  erle ichtern .  M an  hat 
den  technischen  A rb e i te r  häufig  in G e g e n s a tz  zum L an d a rb e i te r  g es te l l t  und 
dessen  ruh ige  g le ichm äß ige  A rbe i t  als e r s t reb e n sw e r te s  Ideal  e ines g u ten  und 
glücklichen L ebens  bezeichnet.  Die L an d a rb e i t  is t  n u r  te i lweise  technische 
A rb e i t ;  den  g r ö ß e re n  Teil,  und  z w ar  g e ra d e  den  v e ran tw o r tu n g sre ich s ten ,  das 
Aufgehen, W ach sen  und  F ru c h t t ra g en  d e r  Saat,  leistet  die N a tur .  Ich will 
g e ra d e  in d e r  Je tz tze i t  den  L an d a rb e i te r  n icht h e rab se tz e n ;  a b e r  eine Arbeit,  
bei der, wie bei d e r  techn ischen ,  d ie  g a n z e  D u rch fü h ru n g  und  V eran t
w o r tu n g  auf d em  A rb e i te r  allein ruht, e r fo rd e r t  eine g a n z  andere  Persönlich
keit  und  v e rm a g  auch P e rsö n l ich k e i tsw er te  in h ö h e rem  M a ß e  zu wecken, als 
dies bei de r  L an d a rb e i t  de r  Fall ist. Schon  die in d e r  Techn ik  w eit  durch
ge fü h rte  Arbeits te i lung ,  bei d e r  jede  T ei la rbe i t  E rg än z u n g  d e r  v o rh e rg eh en d en  
und  V o ra u sse tzu n g  für  die fo lgende  ist, m uß  n o tw e n d ig  sozialen T r ieben  im 
M enschen  förderl ich  sein. Die V e ran tw o r tu n g ,  die die e ine  A rbe i t  von d e r  an 
d e ren  fo rder t ,  heb t  die Gem einschaftss it t l ichkeit .  Das h a t  m an auch in de r  
E rz iehung  endlich e rkannt ,  als man dem  A rbe i tsun te rr ich t ,  d e r  Arbeitsschule 
das W o r t  g e sp rochen .

Es kann  also ke inem  Zweifel un ter l iegen ,  d a ß  die W el t  d e r  technischen 
Arbeit  hohe  K u l tu rw erte  um faßt ,  e n tsp r in g en d  aus dem  S ch ö p fe rd ra n g  des 
M enschen, den  M a x  E y t h ,

»ein E benbild  des Schöpfers ,  ein W esen ,  in das G o t t  einen Funken  se iner 
e igenen ,  schaffenden  Kraf t  g e leg t  ha t« ,

nennt.  D iese r  S c h ö p fe rd ra n g  g ib t  ihm g r o ß e  n eue  G ed an k en ,  s täh lt  in deren 
V erw irk lichung  se inen  Wil len, e rzieht ihn zu E rn s t  und  Sachlichkeit,  z u r  
G e n au ig k e i t  und V eran tw or t l ichke it  und  w eck t  die h in g e b e n d e  Hilfsbereit
schaft  und  das  G em einschaf tsge füh l .  F ü rw ah r ,  ge is t ige  und  sittl iche Werte,,  
die sich anderen ,  aus ä lte ren  Quellen  s t a m m e n d en  wohl e b en b ü r t ig  an die 
Seite  stellen k ö n n en !  H ü te n  m üssen  w ir  uns a llerd ings davor ,  daß  sich die 
T echn ik  in den  D iens t  d e r  H e rrsch su ch t  und des  E igennu tzes ,  d e r  Ruhm- 
und  G e ld g ie r  stellt , wie sie es m anchm al leider g e ta n  ha t,  nam entlich  wenn 
sie fü r  ihre v o rs tü rm en d en  G ed an k e n  noch nicht die nö t ige  Reife hatte .

» D er  G e is t  darf  nicht zum N a r ren  des H erzens ,  das Ideal nicht zum 
T y ran n e n  u n se re r  Einsicht w e rden« ,

ha t  K e r s c h e n s t e i n e r  einmal g e sa g t  (C h a rak te rb e g r i f f  und C h a ra k te re r 
z iehung S. 229).

» W erd e  nie so reich an Geist ,  daß  arm du w irst  am H erzen« ,  

he iß t  es in den  M akk ab äe rn  von O t t o  L u d w i g ,  o d e r  wie  die alte  Weisheit  
d e r  Bibel sa g t :

»W as hülfe  es dem  M enschen ,  so er  die ganze  W el t  g e w ö n n e  und nehme 
doch Schaden  an se in e r  Seele«.

Sind wir  uns klar da rü b er ,  e rw ä g e n  wir  bei jedem  n euen  techn ischen  Fort
schritt ,  d a ß  er,  falsch und  unsozial g e h a n d h a b t ,  auch k u l tu rh e m m e n d  wirken 
kann, bleiben w ir  uns s te ts  b e w u ß t ,  d aß  es g e ra d e  die A ufgabe  des w issen
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schaft lichen T echnikers  ist und zum technischen und wirtschaftlichen Denken- 
im w ei te ren  Sinne g eh ö r t ,  wenn er solches ku l tu rhem m ende  W irken  seiner 
Arbeit  rechtze i tig  e rkenn t  und verhindert ,  gegebenenfa l ls  un ter  w il lens tärk
s te r  A uflehnung g e g en  die B enu tzung  seines W issen s  und seiner Arbeitskraft  
lür solche kulturfe indliche Zwecke. Auch das ist eine S tandesfrage  der  In
gen ieure ,  die nicht nur  eng  mit der  Berufsausbildung, sondern  d a rü b e r  h in au s  
mit e ine r  w e itre ichenden  Allgemeinbildung, namentlich auf den  G renzgebieten  
der  T echnik, mit Geschichte ,  Rechts-  und S taatsw issenschaft ,  Soziologie, H y 
giene  und nicht zuletzt mit d e r  Königin de r  W issenschaften ,  der  Philosophie,  
zusam m enhäng t .  Die A chtung  vor d e r  Menschenseele,  vor M enschenrech t  und 
M enschenw ürde ,  das ist die Formel,  nach welcher der  Techn iker  jedes se iner 
W erke  nachprüfen  sollte,  ehe er  es se iner  B est im m ung  übergib t .  Das wird 
in e rs te r  Linie fü r  die Zeit  nach dem  Krieg vonnö ten  sein, w o  es Sache de r  
Technik sein wird, das Z e rs tö r te  w ieder  aufzubauen und den W el tm ark t  als Ab
sa tzgebie t  und Quelle  des W o h ls tan d es  zurückzuerobern .  Je  schärfer  der  
W e t tb e w e rb  sein wird, um so g rö ß e r  die G e fah r  e iner rücksichtslosen Aus
beu tung  m enschlicher Arbeitskraft.  Eine V orlesung  übe r  d i e  E t h i k  d e r  
T e c h n i k  sollte an ke ine r  T echnischen Hochschule  fehlen! Es sei erinnert  
an das W o r t  K a i s e r  W i l h e l m s  anläßlich de r  H u n d e r t jah rfe ie r  der  T ec h 
nischen Hochschule  B e r l in :

»Die T echnischen  H ochschulen  haben nicht bloß technische, sondern  auch 
g ro ß e  s o z i a l e  A ufgaben  zu lösen. Sie m üssen  ihren Schülern die so
zialen Pflichten g e g e n  die A rbe ite r  klar machen und die g ro ß en  a llge
meinen A ufgaben  nicht a u ß e r  acht  lassen.«

Auch a n  den  kürzlich v e rs to rb en en  M a x  K r a f t  wollen wir denken,  der  in se inem 
H au p tw erk  »Das System  d e r  technischen Arbeit« den Techn ike r  aufrüttelt ,  
sich nicht nu r  in se ine  rein technischen A ufgaben zu vertiefen, sondern  die 
technische Arbeit  mit  e t h i s c h e m  D e n k e n  u n d  F ü h l e n  zu durch tränken .  
Dabei w e rd en  uns auch ein e th is iertes  T ay lorsys tem  und die Arbeitspsychologie,  
die jede A rbe i tsbe tä t igung  in ihre  G run d lem en te  zerlegt und dem  Arbeite r  nach 
psychologischer Analyse se iner  Fähigkeiten  die Arbeit zuweist,  erhebliche 
Dienste leisten. —

W ie auf den technisch Schaffenden die technische Arbeit  kulturbildend, 
kulturschaffend wirkt,  so auch das fertige  technische W erk  auf den der  
Technik fe rn s teh en d en  Beschauer. Allerdings bedarf  unsere  Erziehung  noch 
eines erheblichen Fortschrittes,  um die bisher nur  passive s taunende  B ew u n 
derung  des Laien in aktives Vers tändn is  zu verwandeln.  W ie  die M enschen 
erst  en tdecken  m ußten ,  d aß  die N a tu r  auch schön sein kann, nicht nur d ie  
Kunst de r  M enschen, so müssen diese auch noch lernen, in de r  Technik  
Schönhe itsw erte  zu e rkennen ,  nicht nur  in de r  »rom antischen« W asser-  oder  
W indmühle,  so n d e rn  auch in de r  Felsen verb indenden  Schwebebahn ,  dem  T r a n s 
form atorhäuschen ,  de r  gew al t igen  Krananlage, de r  H o chspannungsle i tung  mit 
ihren stolzen M asten ,  dem  Dam pfpflug  auf d e r  frischen Scholle, dem V er 
teiltisch eines Fe rnsp recham tes .

P o p p e r - L y n k e u s  sa g t  in se iner  kürzlich e rsch ienenen  Se lbs tb iog raph ie :  

»Und wie bei den  Griechen de r  Kultus der formalen Schönheit  und d e r  
D ichtkunst  die G e m ü te r  erfüllte,  so treiben wir  in der  neueren  Zeit  be i
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vielleicht g le ichze it iger  A b nahm e d ieser  Art von ä s th e t i sch er  E m pfänglich
keit  den  K u l t u s  d e r  T e c h n i k  u n d  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n .  Das 
eigen tüm liche ,  vom allgemeinen o d e r  p r iva ten  N utzen  g an z  a b s teh en d e  
äs th e t isch e  In te re sse  an d e r  D u rch fü h ru n g  d e r  t ran sa t lan t isch en  K abel
leg u n g  o d e r  d e r  d rah tlo sen  T e leg rap h ie  o d e r  d e r  L ö su n g  des F lu g p ro b lem s 
ist g an z  an a lo g  jen em  d e r  A th e n e r  an de r  V o l lendung  e ines a rch i tek to n i
schen öffentlichen W e rk e s  o d e r  an de r  Aufs te l lung  e ine r  S ta tue  des 
Phidias .«

A b er  ü b e r  d ieses  ästhe t ische  V ers tändn is  h inaus gi lt  es auch den G e 
d a n k e n i n h a l t  d e r  T ech n ik  zu erfassen . W aru m  sollte  n icht auch d e r  auf 
d e r  Schule e n tsp rech en d  na turw issenschaft l ich  vo rgeb ilde te  Laie in einer 
B r ü c k e  die L age  d e r  Z ug-  und  D ruckkräf te  e rk en n e n  kö n n en ,  im Spiel einer 
D a m p f m a s  c h  i n e n s t  e u e r u n g  die V e r te i lung  des  D am p fes  sehen ,  in 
e inem  g r o ß e n  e lektrischen K r a f t w e r k  die V e r k ö r p e r u n g  des  G ru n d g e 
se tzes  von  d e r  E rh a l tu n g  und  U m w a n d lu n g  de r  Energ ie ,  in e iner  F a b r i k a n 
l a g e  das Pr inz ip  d e r  M assenhe rs te l lung ,  d e r  Arbeits te i lung ,  de r  W ir tschaf t 
lichkeit und  d e r  G em e in sa m k e i ts a rb e i t  an d e r  V erw irk lichung  techn ischer  G e 
danken ,  in e ine r  F u n k e n t e l e g r a p h e n s t a t i o n  die A u sn u tz u n g  u n se re r  
wissenschaftl ichen E rkenn tn is  vom W esen  de r  Elektrizität,  in einem m odernen  
R i e s e n d a m p f e r  e inen volls tänd ig  in sich g esch lossenen  O rg an ism u s ,  der 
T a u s e n d e  von M enschen  u n t e r  B e f r ied ig u n g  fas t  aller ih re r  g e is t ig e n  u n d  leib
lichen B edürfn isse  auf W o ch e n  a b g e t r e n n t  von de r  ü b r ig en  W e l t  und  allen 
G e fah re n  des  M e e re s  t ro tzen d  e inem  g e m e in sam e n  Zie le e n tg e g e n t r ä g t?  W ie 
d e r  G eb i lde te  in e inem Gedicht ,  e inem  D ram a,  e inem  R o m an  die G r u n d g e 
d an k en  aufsuch t  und  an ihnen  sich, n eb en  d e r  künst ler ischen  Form , erfreut,  
e rh eb t ,  ge is t ig  und  sit tlich fö rder t ,  so  w ird  ihm diese  F ö rd e ru n g  auch zu 
T eil  w e rd en ,  w e n n  e r  den  G e d a n k e n g e h a l t  e ines techn ischen  W e rk e s  in sich 
aufnim m t. Dazu ist natürl ich  eine g ew isse  A n le i tung  erforderl ich ,  und  es 
is t  Sache d e r  Schule, diese  A n le i tung  zu g eben .  W ir  m üssen  also im m er  und 
im m er  w ied er  die F o rd e ru n g  ste llen, daß  d ie  S c h u l e  den a n s c h a u l i c h e n  
Fächern ,  also vor  allem den  N atu rw issenschaf ten ,  d e r  M a th em at ik  und  dem 
Zeich en u n te r r ich t ,  m eh r  B each tu n g  schenk t  als b isher ,  und d aß  au sgehend  
von d iesen  G ru n d la g en  den  Schülern  aller L eh ran s ta l ten  ein  V ers tändn is  für 
die g ro ß e n  G e d an k e n  b e ig eb r^ch t  wird, die sich in d e r  von M enschenge is t  
und M en sch en h an d  g eschaffenen  technischen  W elt  v e rkörpe rn .  D e r  Afensch 
m u ß  lernen ,  A c h t u n g  und  E h r f u r c h t  v o r  d en  technischen  G eb i lden  und 
vor  techn ischem  Schaffen zu haben ,  e n tsp r in g e n  sie doch d em selben  S chöpfungs
d ra n g e ,  d e r  sich in allen h ö h e re n  B e tä t ig u n g en  des M en sch en  w iedersp iege l t ,  
in Kunst,  W issenschaft  und  Philosophie  g e n a u  so wie  in d e r  Technik .  Sie 
sind som it  letz ten  E ndes  die O f fe n b a ru n g  e iner ras t los  nach V ervo l lkom m 
nu n g  s t re b en d e n  N a tu r ,  oder ,  w enn  m an  will, e ines a llweisen  gö ttl ichen  
Schöpfers .  H e g e l  h a t  in se in e r  »Philosophie  de r  G esch ich te«  die W e l tg e 
schichte  als eine Entw ick lung  d e r  m enschlichen V ern u n f t  dargeste ll t .  Man 
kann  d iesen  G e d an k e n  au fgre ifen  und  sagen ,  d aß  auch die G e s c h i c h t e  d e r  
T e c h n i k  e i n e n  T e i l  d e r  E n t w i c k l u n g  d e r  V e r n u n f t  darstell t ,  die 
n u r  in d e r  ä u ß e re n  E rscheinungsfo rm , n icht in ihrem  W esen s in h a l te  von a n 
d e ren  Schöpfungen  d e r  menschlichen V ern u n f t  ve rsch ieden  ist.
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N u r  noch an  ein E y th -W o rt  sei  zum Schluß erinnert,  das sich in seinem 
p räch t igen  Aufsatz  » W o r t  und  W erk z eu g «  f indet:

»Die Technik ,  w ird  g e s a g t  und  häufig  auch g eg laub t ,  führe  die M enschen 
dem  M ater ia l ism us in die Arme. Als ob  die Arbeit den Alcnschen jemals 
m ateria lis t ischer  g e m a c h t  hä tte ,  als er es se iner  N a tu r  nach ist und sein 
darf.  D e r  M ü ß ig g a n g  tu t  dies, das Spekulieren und Spintis ieren. In 
d e r  T echn ik  selbst,  in diesem  Ringen des Geistes  m it  de r  Materie ,  liegt 
g e n u g  Idealismus, g e n u g  Poesie ,  um unse r  ganzes  Z eita l te r  fü r  künft ige  

• G esch lech te r  zu vergo lden .«

Fassen wir  in diesem  Sinne die Techn ik  auf, suchen w ir  ihre K ultu rw erte  
heraus und  b enu tzen  sie fü r  den  A ufs tieg  des M enschengesch lech tes  zu Frei
heit, M en sch en rech t  und  M en sch en w ü rd e ,  prüfen w ir  vor  allem jedes tech
nische Schaffen mit  Ge is t  und H erz  auf k u l tu rhem m ende  und  kulturvernichtende 
Eigenschaften,  dann  h ab en  w ir  keinen G ru n d ,  uns, wie es manchmal geschieht,  
kleine, enge ,  a ltväterliche Verhältn isse  als ver lo renes Parad ies  zurück zu 
wünschen. N u r  an g r o ß e n  A u fgaben  und  an A ufgaben, die a l l e  im M e n 
schen sch lum m ernden  Kräfte wecken  und  seinem Schöpfe rd range  d iens tba r  
sind, kann de r  M ensch  e rs ta rken  und for tsch re i ten :

»Im e n g en  Kreis v e ren g e r t  sich d e r  Sinn,
Es w ä c h s t  d e r  M ensch  mit se inen h ö h e ren  Zw ecken!«

Nach dem  K riege  wird  voraussichtl ich w ied er  eine Denkmalsflut ü b e r .  
Deutschland sich e rg ießen .  Fürs ten ,  H eerfü h re rn  und  Kriegshelden, auch 
g ro ß en  Ereign issen  des  W eltk rieges  w ird  m an  D enkm äler  errichten. Der  
Techniker w ird  w oh l  lee r  ausgehen ,  ebenso  wie die Technik.

F rag t  m an  mich, wie ich m ir  ein w ürd iges  Denkm al d e r  Technik  vorstelle, 
das übe r  den  üblichen, die T echnik  darstellen sol lenden Frau en g es ta l ten  mit 
Zahnrad, R egu la to r  o d e r  Blitzdraht o d e r  d en  ham m ersch w in g en d en  Schmied 
am A m boß s te h t  und  die T echn ik  in ihrem e igensten  W esen  zur  Darste l lung 
bringt,  so w ü rd e  ich a n tw o r te n :

»Err ich te t  an  weith in  ins Land sichtbarer ,  h o ch g e leg en e r  Stelle einen 
mächtigen B erg  aus Eisen und  Kohle, den  edelsten  Stoffen d e r  Technik ,  und 
bringt  in d iesem  ein gew al t iges  Kraftw erk  un ter ,  das aus dem Gipfel des 
Berges he raus  einen m ächtigen  W asse rs trah l  viele h u n d e r t  M e te r  in die H ö h e  
sch leu d e r t ;  ein R iesenspringbrunnen ,  d e r  abends  durch  g ro ß e  Scheinwerfer  
von un ten  he r  in se iner  g anzen  H ö h e  be leuch te t  wird. Das herabfiallende 
W asser  laßt  zur  Befruch tung  des  um liegenden  Landes dienen, laß t  es aber  
auch als Kraft d e r  t ie fer  l iegenden Indus tr ies tad t  zufließen, die un fe rn  davon 
sich anges iede l t  ha t  und  diese  Kraft, in elektrischen S trom  um gese tz t ,  zur 
Entlastung und  Befreiung ih rer  A rbeite rschaft  ausnutzt.

Dann s teh t  vor  uns ein echtes  W ahrze ichen  de r  Techn ik :  Aus d e r  Kohle, 
d e r  E nerg iequelle  de r  Erde, he raus ,  g e b än d ig t  und  ge le i te t  durch  das Eisen, 
e n tw in d e t  sich ein E nerg ies trom ,  de r  Kraft und Geschwindigkeit  in gew al t ig s te r  
Weise v e rk ö rp e r t  und  von dem  Lichte des  menschlichen Geistes  durchsetz t  
und e r leuch te t  ist. U nd  d ieser  E nerg ies trom  dient den  friedlichen Zwecken 
■der E rn äh ru n g  des  M enschen  und zur E r r ich tung  e iner Arbeitswelt ,  die er  mit 
se in e r  Hilfe,  nach aus d em  Schöpfungstr ieb  geb o ren en  G edanken  sich in der 
M atur  errichte t ,  um sich se lbs t  zu im m er  h ö h e ren  Kulturstufen  emporzuheben.

Ein D enkm al  des K u l tu rw ertes  de r  Technik!«
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Ï1. DES GELD» UND WARENMARKT.
Diskontsätze der Notenbanken.

D ie  D i s k o n t s ä '  e  d e r  N o t e n b a n k e n  s in d  
im  J u li  u n d  A u u s t ,u n v e r ä n d e r t  g e b lie b e n .  A n 
fa n g  S e p te  a b e r  h e r r s c h te  in D e  i ts c h la n d ,  O e s te r 
r e ic h  U n g a rn , F ra n k re ic h ,  E n g la n d ,  D ä n e m a rk ,  
I ta u e ri  u n d  R u m ä n ie n  e in  u n v e rä n d e  1e r  D isk o n t 
v o n  5 vH , in R u ß lan d . R u s s isc h -P o le n , B e lg ie n  u n d  
N o rw e g e n  b vH, u H o la r .d  u n d  d e r S c n w e iz  4 ' 2 vH , 
in S p a n ie n  4 vH , in  S c h w e d e n  7 v H  A m  o f le n e n  
G e ld m a rk t  s .e i l t e  s ic h  d e r  ^ r iv a td is k o n t  im  J u li  
u n d  A u g u s t  m e is t  a u f  45/ g vH . Z e itw  ise  w u rd e n  
a u c h  e n n g e r e  S ä tz e  g e n a n n t.  T ä g l ic h e s  G e ld  
w a r  im  J u l i  n ie is t  z u  4 b is  4 2 v H  e rh ä l tl ic h .  
Im  A u g u s t  h e r r s c h te  e in  g le ic h e r  S a tz ,  ä h re n d  
U ltim o - u n u  k u r z f ä l l ig e s  G e ld  e tw a  5 v H  e r 

re ic h te .  In L o n d o n  n o t ie r te  d e r  P r iv a td is k o n t  im  
J u l i  3 '/s ,  im  A u g u s t  3 7/32 vH .

iejchsüanK, B anl von Eng
land, Banb von Frankreich.
B ei d e r  D  e u i  s c h  e n  R e i  c h s b a n  k h a t  n a c h  

d e r  ü b lic h e n  A - p a n n u n g .  w e lc h e  d e r  S c h lu ß  
d e s  z w e ite n  V ie r te lja h re s  zu r in g e n  p f le g t„ z u 
n ä c h s t  e in e  Z iem lich  w e i tg e h e n d e  " E n tla s tu n g  e in 
g e s e tz t .  W ä h re n d  d ie  W e c h s e ia r i la g e n  s ic h  E n d e  
J u n i  a u ' tu ■ 7 t M ill. M (1 0 9 6 2  J u n i  1917 b e z w . 
6610 J u r  i 19 6) s te l l te n ,  w a re n  s ie  b is  in  d ie  
d r i t te  J u l iw o c h e  a u f  14 943 M ill. M  (1 0 5 9 0  b e z w
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Bank von Frankreich 6092) z u rü c k g e g a  g e n .  D a n n  t ra t  e in e  m ä ß ig e  
A n s p a n n u n g  e in , d ie  s c h o n  E n d e  J u l i  d a s  W e c h s e i-  
k o n to  a u i  1 6939  M ill. M  ( 1 1 1 2 8  b e z w . 6542) 
b r a c h te .  W ä h re n d  d e s  A u g u s t  h ie l te n  s ic h  d ie  
W e e h s e la n la g e n  u n g e fä h r  a u f  d ie s e r  H ö h e , um  
a b e r  E n d e  d e s  M o n a ts  a u f  17 674 M ill. M  (1 1 3 6 5  
b e z w . 70 8) a n z iu c h w e l le n -  D e r  U n te rs c h ie d  
g e g g n ü b e r  d e m  V o r ja h re ,  d e r  E n d e  J u li  e tw a  
5 ' , j  M illia rd e n  M b e tru g ,  w a r  E n c e  A u g u s t  auf 
6,3 M illia rd e n  M  g e s t ie g e n  A l le rd in g s  s te h t  d em  
g e s te ig e r t e n  W e c h s e lu m la u !  a u t  d e r  ä n d e rn  S e ite  
a u c h  e in e  e n ts p r e c h e n d e  V e r m e h r n n g  d e r  f re m 
d e n  G e ld e r ,  d . h d e r  t ä g l ic h  fä l l ig e n  V e rb in d 
l ic h k e ite n  g e g e n ü b e r ,  d ie  E n d e  J u n i  a u f 9181 
M il). M (5693 b e z w . 2371) g e s t i e g e n  w a r e n .  Bis 
in  d ie  d r i t te  J u l iw o c h e  s in d - d a n n  d ie  tä g lic h  
b i l l ig  n  V e rb in d l ic h k e i te n  a u f  7752 M ill. M (3483 
b e z w . 2383) z u r ü c k g e v a n g e r .  E n d e  J u li  w a r e in  
B e s ta n d  v o n  86' 5 M ill. M (5848 b e z w . 2396) v o r
h a n d e n .  B is  M i t te  A u g u s t  s a n k  d e r  B e tra g  a u t  
8124 M ilt M  16 ’ 80  b e z w . 26 1), u m  d a n n  a b e r  
b is  E n d e  d e s  M o n a ts  d ie  b is h e r  n o c h  n ic h t  e r 
le b te  H ö h e  v o n  9432 M ill. M  (3891 b e z w . 2336) 
z u  e r r e ic h e n .  D er B e d a r l  a n  Z a h lu n g sm itte ln  h a t 
g le ic h fa l ls  w ä h r e n d  d j r  le tz te n  b e id e n  M o n a te  
n a u e rh d  a n g e h a l ie n .  E  b e w e g te  s ic h  fa s t  u n 
u n te r b r o c h e n  in  s te ig e n d e r  K ich  u n g ,  n u r  im  
L a u le  d e s  J u l i  t r a t  e in  k le in e r  R ü c k g a n g  um  
e tw a  20i M ü l M  e in  ln  d e r  e r s te n  J u liw o c h e  
s te l l t e  s ic h  d e r  N o te n u m la u f  a u t  12 570 M ill. M 
(3717 b e z  v. 70 8 °). E n d e  J u l i  a u f  1 2 7 0 5  M ill. M 
(8 B i3 b e z w . 7025), E n d e  A u g u s t  a u i  3 639 M ilt; M 
(9337 b e z w . 7 H 8 ) .  D e r  M e ta t lb e s ta n d  d e r  R e ic h s
b a n k  h a t  s ic h  in d e n  le tz te n  M o n a te n  n u r  u n 
w e s e n t l i c h  g e ä n d e r t  E r b e t  u g  A n fa n g  Ju li  
241.7 M ill. M  (2527 b e z w . 2 496), E n d e  A u g u s t  
2467 M ill. M . (2 i9 9  b e z w . 2494).

B e i  d e r  B a n k  v o n  E n g l a n d  lä ß t  d e r  M e ta ll
b e s ta n d  e in e  d a u e r n d e  S te ig e r u n g  e rk e n n e n .  In 
d e r  e r s te n  J « t w o c h e  w a r e n  6 5 ,3 3  M ill. £  (5 5 ,2 4  
b e z w . 0 0 ,3 2 ) v o rh a n d e n ,  E n d e  J u i i  6 7 ,2 6  M ill. £  
( 5 ' ,4 6  b e z w . 54 ,k8 ) ,  E n d e  A g u s t  6 9  5 4  M ill. £  
(54  3 0  b e z w . 5 6 ,2 0 )  Im  G e g e n s a tz  zu m  M e ta ll
b e s ta n d  h a t  d e r  W e c h s e lb e s ta n d  d a u e r r d  a b g e -  
E O m m en . E r  g i r g  v o n  112,94 M ill. £  ( l l l , t 8  
b e z w , 95,80) A n fa n g  J u li  a u f  1 0 6 ,7 9  M ill. £  (110,66 
b e z w  7 5 ,6 6 ) E n d e  J u  i z u rü c k  u n d  s te l l t e  s ic h  
E n d e  A u g u s t  a u f  9 9 ,2 5  M ill. £  (1 0 5 ,5 0  b e z w . 0 1 .94 ) ;  
a n d e r s e i t s  z e ig t  d e r  N o te n u m la u f  e in e  d a u e rn d e  
S te ig e r u n g  v o n  5 4 .9 0  M iil. £  (4 0 ,2 0  b e z w . 36,37) 
A n ta n g  J u l i  a u f  5 7 ,6 k  M ill. £  (4 0 ,4 1  b e z w . 36,15) 
E n d e  A u g u s t .  D ie  S ia a ls g u fh a b e n .  d ie  A n fan g  
J u l i  3 8 .1 8  M ill. £  (4 1 ,6 7  b e z w . 5 8 ,9 5 ) b e tru g e n ,  
g in g e n  b is  in  d ie  d r t t e  J u l iw o c h e  a u f  34,68 
M ill. £  (4 6 ,6 2  b e z w . 5 2 ,9 9 ) z u rü c k ,  s t i e g e n  d a n n  
a b e r  b is  in . a i e  e r s  e  A u g u s tw o c h e  a u f  30,88 
M ill. £  ( 4 7 ,4 7  b e z w  5 4 ,6 3 )  u n d  s te l l t e n  s ic h  E n d e  
d e s  M o n a ts  a m  3 4 ,9 2  M ill. £  (4 6 ,5 3  b e z w . 52 ,3 6 ). 
D ie  P r iv a tg u th a b e n  s in d  d a u e rn d  z u rü c k g e g a n -  
g a n , d e n n  e in e m  S ta n d e  v o .i 1 5 2 ,0 7  M ili. £  (130,58 
b e z w . 1 0 3 .6 1 ) A n ta n g  J u l i  e n ts p r a c h  e in  S ta n d  
v o n  136,11 M ill. £  (131,09 b e z w . 1 0 2 ,4 )  E n d e  
A u g u s t  r. . -  -.

B e i  d e r  B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  h a t  s ic h  d e r 
M e ta t lb e s ta n d  l a n g s a m  v o n  568« M ill. F r  (5554 
b e z w . 5114) A n ta n g  J u l i  au f 5756 M ill. F r  (5572 
b e z w . 5 5 )  E n d  A u g u s t  g e h o b e n .  D ie  W e c h s e l
b e s tä n d e  s in d  v o n  2339 M il l .F r  (1380 b e z w . !869) 
z u  B e g in n  d e r  B e r ic h tz e i t  a u f  1969 M ill. F r  (1769 
b e z w . 1855) z u r ü c k g e g a n g e n .  U n e n tw e g t  is t  d e r 
N o te n u m la u f  g e s  ie g e n ,  d e r  A n fa n g  J u li  28 592 
M i l l . F r  (2 0 1 1 2  b e z w . 16< 46), E n d e  A u g u s t 
a b e r  a u f  29 433 M ill. F r  (20 569 b e z w . 16 425) 
b e tru g .  D a  d ie  U m la u f g r e n z e  v o n  30  M il
l ia rd e n  F r  fa s t  e r r e ic h t  w a r ,  m u ß te  d e r  B ank  
e in e  E r w e i te r u n g  d e s  N o te n re c h ts  b e w ill ig t  w e r 
d e n . D ie  P r iv a tg u th a b e n  e r r e ic h te n  M itte  J u li  
m it 3987 M ill. F r  (2537 b e z w . 22  70) ih r e n  h ö c h 
s te n  S ta n d  u n d  s a n k e n  b i s  E n d e  A u g u s t  a u t 
3477 M itt. F r  (2783 b e z w . 2214).
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III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT UND -POLITIK.
Der Wiederaufbau der Friedenswirtschaft.

De r  H a m b u r g e r  A u s s c h u ß  f ü r  
d e n  W i e d e r a u f b a u  d e r  F r i e 
d e n s w i r t s c h a f t ,  de r  kürzlich un 
ter  dem  V ors itz  des G enera ld irek to rs  
B a l l i n  de r  Ham burg -A m erika-L in ie  
von füh renden  H a m b u rg e r  Kaufleuten 
gebilde t  w urde ,  h a t  soeben  eine E r 
klärung zur F ra g e  u n se re r  künft igen  
W ir tsch af tsg es ta l tu n g  veröffentlicht Er 
w endet  sich darin g e g en  den  w e ite ren  
Ausbau von karte l la r t igen  V erbänden  
im Handel  un te r  V o rm u n d sch af t  des 
Staates in der  U e b e rg a n g s -  und  Frie
denszeit,  wie sie in der  K r iegsw ir t 
schaft  fü r  einzelne H an delszw eige  und 
in teilweise völlig anders  g e la g e r te n  
Verhältnissen in d e r  Industr ie  e n ts ta n 
den s ind;  durch sie w e rd e  die p e r 
sönliche Initiative des Kaufmanns,  auf 
der  die Lebenskra f t  alles G ro ß -  und 
Ueberseehandels  beruhe,  ausgescha l
tet. In einem H andelskar te l l  k ö n 
nen die be so n d e ren  G e sch äf tse r 
fahrungen de r  einzelnen Kaufleute  
meist nur in ve rschw indendem  U m 
fange zur G e l tu n g  k om m en  und 
müssen b innen kurzem  verküm m ern .

W eiter  wird  ausgeführ t ,  daß  der  
Augenblick, um g e n au  um schriebene  
Pläne für den  W ied erau fb au  der  
Wirtschaft  zu machen, noch n icht g e 
kommen sei. Auch die je tz t  g e t r o f 
fenen M aßnahm en  de r  Regierung ,  die 
sie nur  als vo rb e re i ten d e  bezeichnet,  
hält der  A usschuß fü r  gefährlich,  weil 
sie w en iger  einem W ie d era u fb au  der  
Friedenswirtschaft  als vielmehr e iner 
Verew igung  des V er te i lungsw esens  
dienten. Das h ierbe i  a n g ew a n d te  V e r 
fahren s tü tze  sich nicht auf die Arbeit  
unter  e igener  V e ra n tw o r tu n g  schaf
fender Persönlichkeiten ,  sondern  sei 
von Vertei lungsschlüsse ln  abhängig ,  
für die zutre ffende  rechnerische 
G rundlagen  n icht g e g eb e n  w erden  
können, da die W e ltw ir tsch a f t  als 
Ganzes sich nicht zah lenm äßig  e r 
fassen lasse.

R ohstoffl ie ferungen von Staa t  zu 
Staat  nach dem  Vorbild  d e r  östlichen 
F r iedensver t räge  abzuschließen, hält  
der  Ausschuß für eine völlige Ver-, 
kennung  d e r  weltpoli tischen V erh ä l t 
nisse und  In teressen ,  und die Rück
w irk u n g  e iner dadurch  bed ing ten  M e

chanisierung des G ro ß h an d e ls  auf die 
innerpolitischen Verhältn isse  erschein t  
ihm verhängnisvoll ,  da die damit  ver
bundene  E insch rum pfung  de r  na 
tionalen W ir tsch af t  um fangre iche  
Teile  unse res  hochentw ickelten  Ar
be itsm echanism us lahm lege. Die 
Folge davon wäre ,  daß zahlreiche An
geste l l te  und A rbe i te r  b rot los  o d e r  
doch auf kümmerliche E inkom m ens
verhältn isse  zu rückgew orfen  w erden  
würden .

Mit e iner A uffo rde rung  an  die d e u t 
sche Kaufm annschaft ,  zu diesen F ra 
g e n  ta tk räf t ig  Ste llung zu nehm en,  
und  m it  de r  en tsch iedenen  E rk lä ru n g  
g eg en  ein Gese tz,  das dem Bundes
ra t  die E rm äch t ig u n g  erteil t ,  M a ß 
nahm en  zur sog en an n ten  U e b e rg a n g s -  
w ir tschaf t  ohne  M itw irkung  d e s  
R e ichstages  zu treffen, schließt die  
K u n d g eb u n g  des Ausschusses,  die 
schon deshalb  e rns te  B each tung  ve r
dient,  weil sie von M ännern  a u s 
geh t ,  de ren  A rbe i t  vor  dem  Kriege 
D eutsch land  n ich t  zum m indesten  
se ine wirtschaftliche Blüte zu v e r 
danken  ha t.  G. S.

Japans  Handelskrieg. D er  W irtschafts 
krieg .  (H e ra u sg eg e b en  vom  Königl. 
Inst i tu t  fü r  Seeverkehr  u nd  W eltw ir t 
schaft  an  d e r  U nivers i tä t  Kiel.) III. Ab
te i lung:  Japan. Je n a  1917, G u s tav  
Fischer. 183 S. Pre is  9 M.

Die se i t  e in iger Zeit  w achsende  E r
kenntn is  von d e r  B ed eu tu n g  d e r  fe ind
lichen W ir tschaf tsk r iegsm aßnahm en  ist 
in e r s te r  Linie den e indringlichen 
feindlichen K u n d g eb u n g en  d ieser  Art  
zu ve rdanken ,  a b e r  auch auf die Auf
k lärung  zurückzuführen, die durch die 
T a g e sp re s se  und  durch wirtschaftliche 
U n te rsu ch u n g en  ü b e r  den  G eg en s tan d  
auf b re i te re r  G ru n d lag e  ve rm it te l t  wird. 
B esonderer  Dank  g e b ü h r t  den Nachrich
tenverm it tlungsste l len ,  die ü b e r  w ir t
schaftl iche V o rg ä n g e  und g e se tz g e 
berische M aßnahm en  auf  dem  G eb ie te  
des feindlichen W irtschafts lebens  auch 
im Kriege  laufend berichten.  U n te r  
ihnen ha t  es das Königliche Institu t 
fü r  Seeverkehr  und  W eltw irtschaf t  in 
Kiel übern o m m en ,  b esonders  den 
W irtschaf tskr ieg  zu beobach ten  und 
in seinen Folgen so klar als möglich



zu erfassen. Als F ru ch t  d ieser  Be
s t r e b u n g e n  liegt eine Reihe von V e r 
öffen t l ichungen  vor,  ü b e r  die zum 
Teil  an d ieser  Stelle  be re i ts  be r ich te t  
w urde .

U n te r  den  D eutsch land  feindlichen 
G ro ß m ä c h te n  h a t  J a p a n  wohl am 
län g s ten  g eza u d e r t ,  den  W ir tschaf ts 
kr ieg  in d e r  von  Eng ländern  und 
F ranzosen  in . Sch w u n g  g e b rac h te n  
Form  aufzunehm en.  N u r  auf  s ta rkes  
D rä n g e n  d e r  ihm v e rb ü n d e ten  M ächte  
hin ist es schr i t tw e ise  dazu ü b e r g e 
g a n g en ,  auch se inerse i ts  A u s n ah m e g e 
se tze  zu erlassen , die den  feindlichen 
H a n d e l  und Besitz  u n m it te lb a r  t re f 
fen. Mit um so g rö ß e re m  Eifer 
a b e r  h ab en  sich die Ja p a n e r  da ran  
gem ach t ,  die d u rch  d e n  Abschluß de r  
M itte lm äch te  vom U e b e rsee v e rk e h r  
und die F esse lung  ihrer  V e rb ü n d e ten  
an die K r iegsarbe i t  e n ts ta n d en e  W a 
re n k n ap p h e i t  in ih rem  Lande selbst  
u n d  in a lten und n eu en  A b sa tzg e 
bie ten  zu e iner energ ischen  A u sd eh 
n u n g  ih res  H andels  und ih re r  In d u 
str ie  zu benu tzen .  Diese  A bar t  des 
W ir tschaf tsk r ieges  ve rd ien t  bei Japan  
b e so n d e rs  au fm erk sam e  V erfo lgung .  
In d e r  E in führung  zur e rs ten  A b 
te i lung  »Eng land«  d e r  Sam m lung  
»D er  W irtschaf tsk r ieg«  kennze ichne t  
d e r  D irek to r  des Kieler Insti tuts,  G e 
h e im ra t  P ro fe sso r  Dr. H a r m s ,  nach 
A n fü h ru n g  d e r  unm it te lba ren  Ein
griffe in den  feindlichen H andel ,  wie 
Aufsicht,  Z w a n g sv e rw a l tu n g ,  Liqui
da tion ,  schw arze  Lis ten, N ich tige rk lä 
ru n g  von V e r t rä g e n ,  A b e rk en n u n g  d e r  
P rozeßfäh igkei t  usw.,  d iesen H a n d e ls 
k r ieg  wie fo lg t :  » D an eb en  sind als 
B estand te ile  des H an d e lsk rieg es  d ie 
jen igen  M aß n a h m e n  und  B e s t reb u n 
g e n  anzusp rechen ,  welche den Zweck 
verfo lgen,  die A b sp e r ru n g  D eu tsc h 
lands vom W e l tm a rk t  zur  E rw e i te 
r u n g  e ig en er  H andelsb ez ieh u n g en  zu 
b enu tzen  und die heim ischen P r o d u k 
t ivkräfte  so zu entwickeln,  d aß  sie 
n icht nu r  die U n ab h än g ig k e i t  von 
d eu tsch en  L ieferungen  ermöglichen, 
so n d e rn  auch den  erfolgreichen W e t t 
b e w e rb  nach dem  Kriege  v e rb ü rg en .«

Nach d ieser  a l lgem einen  D a r leg u n g  
d e r  Ziele d e r  Kieler Arbe iten  m ögen  
e in ige  A n g a b en  ü b e r  den Inhalt  de r  
d r i t ten  A b te i lung  (Japan,  b ea rb e ite t  
von Konsul L e o  U l r i c h )  d e r  S a m m 
lung » D er  W ir tschaf tsk r ieg«  ■ folgen. 
Sie se tz t  sich das Ziel, »ein G e s a m t 
bild vom Verlauf des japan ischen  
W ir tschaf ts lebens  u n te r  dem  Einfluß
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des  K rieges«  zu zeichnen. D e r  V er
fasser  b eh an d e l t  im e rs ten  Teile  sei
ne r  Arbeit  die S te l lu n g n ah m e  Japans 
g e g e n ü b e r  dem  d eu tschen  H a n d e l  und 
zur Pa r i se r  W ir tsch af tsk o n fe ren z ,  so 
wie die T ä t ig k e i t  d e r  J a p a n e r  in den 
b ese tz ten  d eu tschen  Kolonien.

Die H a u p tau fm erk sam k e i t  ist der 
Entw ick lung  d e r  wirtschaftlichen 
Kräfte  Ja p a n s  w ä h re n d  des Krieges 
g ew idm et .  In k n a p p e r  W eise  werden 
die w ä h ren d  des K rieges  gem achten  
Fo r tsch r i t te  au fgeführ t .  D e r  Schw er
p unk t  d e r  U n te rsu ch u n g  Legt  im drit
ten Abschnitt,  d e r  ü b e r  die verschie
d enen  Indus tr iezw e ige  Japans  berich
tet.  U n te r  den  25 behande lten  Indu
str ien  v e rd ien en  Eisen- u n d  Zinkin
dustr ie ,  M asch inen industr ie ,  Schiff
bau  und  e lektrische Industr ie ,  Faser
stoff- u nd  chem ische  Industr ien  her
v o rg e h o b en  zu w erd en ,  in denen Ja
pan  b e so n d e re  A n s t r e n g u n g en  macht, 
um sich nicht n u r  bezüglich des ei
g e n e n  V e rb rau ch es  von E uropa  un
a b h än g ig  zu m achen ,  sondern  auch 
eu ropäische  E rzeugn is se  durch  seine 
e igenen  auf dem  W e l tm ä rk te  zu er
setzen. Ein b e so n d e re r  Abschnitt  ist 
d e r  Schiffahrt  g ew id m e t ,  ein weite
re r  b e h an d e l t  J a p a n s  H andel  mit frem
den  Ländern .  Den Schluß d e r  Arbeit 
b ilden kurze  B e tra ch tu n g e n  über die 
Aussichten  d e r  w irtschaftlichen Ent
w ick lung  Japans  nach dem  Kriege.

In A n seh u n g  des Zw eckes ,  den die 
A rbe i t  erfü llen will; »den Praktikern 
des W ir tschaf ts lebens  u nd  de r  Ver
w a l tu n g  anschaulich zu sch i 'dern ,  was 
sich in den  le tz ten  drei Jah ren  in 
J ap an  e re ig n e t  ha t« ,  m uß  an den  auf 
J a p an s  wirtschaftliche Entw ick lung  im 
Kriege bezüglichen  Teil d e r  Arbeit 
m it e in iger  Kritik h e ra n g e t r e te n  wer
den. Dabei ist festzus te l .en ,  daß  dem 
V erfasse r  beim  Z u sa m m e n tra g en  des 
M ateria ls  w ied erh o l t  i r re füh rende  An
g a b en  u n ter lau fen  sind, die nachzu
p rü fen  u nd  richt igzuste llen  s e h r  ver
dienstvoll  g e w e s e n  wäre .  Es kann 
diese  A rbe i t  h ie r  o ffen b a r  nicht Ab
schnitt  fü r  Abschnit t  n achgeho lt  w er
den, e in ige  S t ichproben  aus wichti
g e ren  Teilen  des W e rk e s  m üssen  g e 
n ügen .  Im U n te r t i te l  »Bankwesen« 
wird auf Seite  25 e rw äh n t ,  d aß  der 
W irk u n g sk re is  d e r  japan ischen  Kre
d i tg en o ssen sch a f ten  e rw e i te r t  wird, 
u nd  d aß  dabei  die Raiffeisen- und 
die Schultze-Deli tzsch-Genossenschaf-  
ten  zum Vorb ild  g e n o m m e n  werden 
sollen. Es is t  n u n  eine a l tbekannte
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1  a tsache, daß  das japanische G e n o s 
senschaf tsw esen ,  bei dessen  E infüh
ru n g  b e so n d e rs  in landwirtschaftl ichen 
Kreisen deu tsche  G e leh r te  und  in 
Deutsch land  geschulte  J a p a n e r  h e r 
v o r rag en d  m itgew irk t  haben, von 
v ornhere in  nach dem  M u s te r  d e r  er
wähn ten  G enossenscha f ten  e inger ich
te t  w urde .  Im Abschnit t  ü b e r  Ar
b e ite rschu tz  w ird  auf Seite  31 un ten  
behaup te t ,  daß  japanische  Z e i tungen  
w ährend  des Krieges zum ersten  Male 
ü b e r  Ausstände  von Industr iearbei tern  
berichten,  auf Seite  32 oben ,  daß  Ar
be ite ro rgan isa t ionen ,  »abgesehen  von 
de r  Friendly Society«, in Japan  noch 
nicht bes tehen .  In W irklichkeit  se tzte  
die japanische A rb e i te rb ew eg u n g  mit 
Streiks, O rg an isa t io n en  und allem, 
was dazu geh ö r t ,  schon in den ach t
ziger Jah ren  mit  den  Anfängen einer 
G roß indus tr ie  ein. Im Abschnitt  »Ja
panische Industr ie«  finden sich über  
die staatliche E isenindustr ie  Angaben, 
die nicht m ite inander  übereinst im m en 
und i rreführend sind. Zunächst  muß 
richtiggestell t  w erden ,  daß  es sich 
nicht um m eh re re  staatl iche Eisen- 
und Stahlwerke (in W akam a tsu ,  Ya- 
wata und Kyushu), sondern  nur  um 
ein einziges staatl iches W erk ,  die Kai
serlichen S tah lw erke ,  handeln  kann, 
welche in d e r  N ähe  d e r  Dörfer  O kura  
und Yawatam achi g e g e n ü b e r  dem 
Hafen von W ak a m a tsu  im ä u ß ers ten  
Endzipfel de r  Provinz  C hikusen am 
E ingang d e r  S traße  von Shimonoseki 
gelegen sind. Diese W erk e ,  die 1001 
in Betr ieb g e n o m m e n  und seitdem 
wiederholt  e rw e i te r t  w urden ,  sollten 
nach einem dem japanischen A b g e 
o rd n e ten h au se  vo rge leg ten  P 'an e  auf 
eine jährl iche L eis tung  von 650 00.0 t< 
Roheisen und Fert ig fab r ika te  g e 
bracht  w erden .  Da aber  selbst  diese 
Leistung als u n g e n ü g en d  erschien, 
w urde  eine zweite  E rw ei te rungsvor-

läge eingereicht,  bei deren  D urchfüh
ru n g  die g e s a m t e n  Anlagen, die 
bei dem  V erfasser  un ter  W akam atsu ,  
Y aw ata  u nd  Kyushu e rw äh n t  sind, 
eine jährliche Leistung von e tw a 
einer Million t  Roheisen  bezw. einer 
en tsp rechend  g e r inge ren  M en g e  ver
arbe i te ten  Materials aufweisen w ü r
den. Es handel t  sich h ier  um einen 
Plan, de r  e rst  nach m ehre ren  Jahren , 
wenn  ü b erhaup t  im vorgesehenen  
Um fange,  d u rch g e fü h r t  w erden  kann, 
und es ist gänzlich ausgeschlossen, 
daß allein die W erk e  in Y aw ata  »jetzt 
täglich 3000 t  Eisen« herste l len  k ö n 
nen, da  das u n g e fäh r  dem Doppelten  
de r  heu tigen  E rzeu g u n g  Japans gleich
kom m en  würde .  In d e r  Liste der  neu 
g e g rü n d e ten  Eisen- und Stahlwerke 
finden- sich seit langem  bestehende  
W erke .  Besonders  fallen einige  Irr- 
tü m e r  und  Z w eideutigke iten  auf, die 
in d e r  Maß- und Gewichts tafel  auf 
Seite  IX unter laufen  sind, wo 1 yard  
=  12 inches (s ta tt  36) gese tz t  ist und 
1 lb —  12 ounzes, was für die troy- 
Unze (englisch ounce) wohl zutrifft, 
w äh ren d  16 ounces avoirdupois  auf 
1 lb kommen.

Im übrigen  ist zu berücksichtigen, 
daß das japanische N achrich tenm ate 
rial im Kriege hinsichtlich G en au ig 
keit  womöglich  noch unzulänglicher 
g e w o rd en  ist als vor  dem  Kriege, 
weshalb  de r  V erfasser  denn auch mit 
Recht  n u r  »einen gew issen  Anspruch« 
auf Zuverlässigkeit  des von  ihm ver
w e r te ten  Materials  erhebt. Sämtliche 
Bände d e r  Sam m lung  »D er  W ir t 
schaftskrieg« entha l ten  Sachregister,  
Nam en- und Firmenverzeichnisse,  wel
che die B enutzung  seh r  erleichtern, 
vorausgesetz t ,  daß die Nam en und 
Firm en richtig w ied erg eg eb en  sind, 
was in dem  Jap an b an d e  leider nicht 
d u rch w eg  d e r  Fäll ist.

Dr. oec. publ.  A r t h u r  H e b e r .
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INDUSTRIE UND BERGBAU.
I'\ Die staatliche Elektrizitäts-Großver- 
sorgung Deutschlands. V o n  A u g u s t  
J u n g .  Jena  1918, G u s ta v  Fischer. 
121 S. Pre is  4 M.

J u n g  t r i t t  fü r  ein Reichs-Elektri
z itä tsmonopol mit fo lgender  O rg a n i 
sation e in :  Ein b e so n d e re r  S taa ts
sek re tä r  soll zur Lei tung  eines Reichs- 
E lektrizitäts-Amtes berufen  werden. 
Diesem  Reichsam t sollen direkt Lan- 
d es -E lek tr iz itä ts -A em ter  un ters tehen ,  
welche die b e so n d e re n  In teressen  der

Einzelstaaten w ahrzunehm en  h a b en ;  
ihnen w iederum  sind Bezirks- ode r  
Kreis - Elektriz itäts  - A em ter  anzuglie
dern.

Die letz teren  sind die eigentlich 
ausführenden ,  w ährend  die ihnen 
ü b e rg eo rd n e te n  A em ter  m ehr  die 
überw achenden  O rg an e  sind. Das 
Kassenw esen ist durch die Reichs
bank und  ihre ü b e r  das ganze  Reichs
geb ie t  verteil ten Bankstellen zu b e 
so rg e n ;  aus den beru fensten  Personen
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d e r  Landw ir tschaf t ,  de r  Industr ie ,  
des H an d e ls  und  d e r  W issenschaft  
sind ehrenam tl iche  Elektriz itä ts rate  
zu bilden.

Die s taatl iche O rgan isa t ion  soll sich 
auf die O r o ß e r z e u g u n g  und  die ersten, 
be iden  S tu fen  d e r  Fo r t le i tu n g  und  
Verte i lSng  (100 000 Volt  - Reichsnetz  
und  M it te lsp an n u n g s le i tu n g en )  e r 
s t recken  und nur  den  O ro ß v e rk au f  
an Stadt-  und  L an d g em e in d en ,  G ü te r  
und G ro ß in d u s t r ie  übe rn eh m en .  D e r  
T a r i f  soll fü r  das ganze  R eichs
g e b ie t  einheitl ich sein. Ju n g  schlägt 
da fü r  d en  von ihm d u rch g eb i ld e ten  
Z e i tzä h le r t a r i f1) vor. W e n n  die P re ise  
so g es te l l t  w e rd en ,  daß  sie den  E ig en 
e rze u g u n g sk o s te n  d e r  G r o ß a b n e h m e r  
g le ichkom m en,  so  g lau b t  d e r  V e r 
fasser,  daß  das  Reichs-Elektriz i tä ts
m onopo l  sich m it  den J a h ren  zu e iner 
k rä f t igen  E innahm eque lle  des Reiches 
entw ickeln  wird. D en  Beweis h ie r 
fü r  freilich bleib t  er  schu ld ig ;  d enn  
seine  im Anschluß an  die Arbeiten  
von K l ingenberg ,  Siegel und H o c h 
s t rö m  g e g e b e n e n  kurzen  übersch lä
g ig en  R ech n u n g en  k önnen  unm öglich  
als ein solche^ an g eseh e n  w erden .

G e g en  den  v o rgesch lagenen  E in
heits tarif  fü r  die G r o ß a b n e h m e r  im 
g a n ze n  Reiche ist, ab g eseh e n  von
d e r  w en ig  glücklichen Form  des Zeit- 
zählertarifes,  fo lgendes  B edenken zu 
e rh e b e n :  Die H ö h e  de r  E igenerzeu 
g u n g sk o s te n  weicht  in. den  ve rsch iede
nen  Landeste i len  s ta rk  v one inander  
ab und wird  s te ts  b e d eu ten d e  U n te r 
schiede aufweisen .  Die F orderung ,
daß  d e r  staatl iche E inheits ta rif  den
E ig e n erz e u g u n g sk o s te n  gleich sein 
soll, ist d a h e r  sch lech te rd ings  u n 
durchführbar .

W en n  d e r  V erfasse r  h e rvorheb t ,  
daß  die G ro ß e rz e u g u n g  und  Ver-,
te i lung  aus techn ischen  und  w ir t 
schaftl ichen G rü n d e n  an den  G r e n 
zen d e r  E inzels taaten  nicht H a l t
m achen  dürfe,  so ist d ieser  Auffas
su n g  vo llkom m en be izust imm en.  Die 
N o tw e n d ig k e i t  eines R e ichsm onopols  
läßt  sich mit ihr ab er  nicht b e g rü n 
den. Eine G ro ß w ir t sc h a f t  ist viel
m eh r  auch o hne  Reichsmo: o; o s hr  
wohl du rch führbar .  Völlig u n a b h ä n 
g ig  v o n e in an d er  freilich dürfen  die 
E inzels taaten  nicht v o r g d ie n .  O hne  
ein nach einheitl ichen G ru n d sä tzen
ausg e fü h r te s  L andesh o ch sp an n u n g s-  
netz  wird die höchs te  W irtschaf t l ich

>) A. J u n g ,  D e r  Z e i tz ä h le r fa r if .  B e r lin  1916. 
B e s p ro c h e n  in  T . u . W . 1917 S. 351.

keit  und  B e tr iebs icherhe i t  n icht zu 
e rre ichen  sein, auch w erd en  die klei
nen  o d e r  e lektrisch schw achen  S taaten  
auf  e igene  G r o ß k ra f tw e rk e  verzich
ten  m üssen .  Sie k ö n n e n  sich aber  
t ro tz d em  volle S e lbs tänd igke it  w ah 
ren, eb en so  wie S tad tv e rw a l tu n g e n ,  
welche sich u n te r  te ihve iser  oder  
auch g a n z e r  A u fg ab e  d e r  E igenerzeu
g u n g  zum S t ro m b ezu g e  von einem 
b e n ach b ar ten  G ro ß k ra f tw e rk  en t
schließen, im m e r  noch » H e r r  im ei
g e n e n  H a u se «  b leiben können.

Die D u rc h fü h ru n g  e ine r  O rg an isa 
tion, wie J u n g  sie sich denkt,  er
schein t  bei d e r  g e g e n w ä r t ig  in den 
E inzels taaten  h e r rs ch e n d e n  S tim m ung 
— fü r  P r e u ß e n  h a t  sie d e r  H andels 
m in is te r  noch kürzlich bei de r  Jubi
l äu m sv e rsa m m lu n g  d e s  V ere ines  Deut
scher  E lek tro tech n ik e r  k la r  zum Aus
druck g e b ra c h t  — ausgesch lossen .  Im
m erh in  sind die A u s fü h ru n g en  des 
V erfasse rs  von  W e r t ;  denn  die Schaf
fung  e iner zen tra len  Reichsstelle  ist 
auch bei se lb s tän d ig em  V o rg e h en  der  
E inzels taaten  ein d r in g en d e s  Bedürf
nis. A ufgabe  d i e s e s  Reichs-Elektri
z itä tsam tes  w äre  es, nicht ein Reichs
m onopol v o rzubere i ten ,  wohl ab e r  die 
P läne  d e r  E inze ls taa ten  m ite inander  so 
in E inklang zu b r in g en ,  daß  eine ge 
g en se i t ig e  Aushilfe  und U n te rs tü tzu n g  
d e r  von  ihnen g esch affen en  G ro ß 
kra f tw e rk e  auch übe r  die Landes
g re n ze n  h inaus  m öglich  wird  und 
daß  alle B e tr iebse in r ich tungen ,  so
w eit  als i rg en d  tunlich, vere inhe i t 
licht w e rd en .  S e h r  w ü n sch en sw er t  
ist es auch, w en n  diese  Reichsstelle  
die g e n ü g e n d e n  M achtm itte l  erhält,  
um d e n  Ba'u ü b e rf lü ss ig e r  N euanla 
ge n  zu ve rh indern ,  o d e r  w enigs tens  
sie so  zu g es ta l ten ,  daß  sie sich zur 
g e g e b e n e n  Z eit  in den  R ahm en  der 
G ro ß w ir t sc h a f t  zw ang los  e in fügen  las
sen. D aß  d e ra r t ig e  Reichsbehörden  
äu ß e r s t  w ertvo lle  D ienste  leisten kön
nen, auch w en n  d e r  b e tre f fen d e  Ver
w a l tu n g szw eig  nicht fü r  das ganze 
D eu tsche  Reich m onopo lis ie r t  ist, be
weist  das »Reich -E isenbahnafn t«  zur 
G e n ü g e .  Dr. T h i e r b a c h .

DentschUnds zukünftige Kohlenwirt-  
schaf». .Das Kohlenwirtschaftsinsti tut.
Von P ro fe s s o r  K a r l  B r  à b  b é e .  Ber
lin 19LS, Julius Springer.  44 S.

In d e r  Schrift,  w e lc h e  einen beach
ten sw e r te n  Baustein  fü r  die Erzielung 
g e o rd n e te r  Kohlen Wirtschaft  darstell t ,  
w e rd en  die jährlich allein im H a u s 
b rand  und  bei In d u s t r ie fe u e ru n g e n ,
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in sbesondere  durch  A b w ärm ev e rw e r 
tu n g  erz ie lbaren  E rsparn isse  auf rd. 
350 ¡Mill. M beziffert ,  w obei  d a r g e 
leg t  wird,  daß  es h ierbe i  n u r  der  
A n w en d u n g  an sich b ek an n te r  M a ß 
nahm en  bedarf .  B esonders  wertvoll  
sind d ie jen igen  A usführungen ,  H in 
weise  und A n re g u n g en  des V e r fas 
sers, welche sich auf das H e izu n g s 
g eb ie t  beziehen, da  hier, namentlich  
bei Fabrikheizung ,  die B es trebungen  
b isher  e inseitig  auf die konstruk t ive  
V ervo l lkom m nung  und  A usges ta l tung  
de r  H eizungen  und w en ig  auf sp a r 
s am e  K ohlenw ir tschaft  u n t e r  m ö g 
l i c h s t e r  H e r a n z i e h u n g  v o n  
A b w ä r m e  g e r ich te t  waren.

Die N o tw end igkei t ,  die im Handel  
v o rk o m m en d en  Kohlen- und G a s 
h erde  bezw. -Öfen n ich t  nu r  nach 
ihrem A ussehen  und Preis u n te r  M iß
a ch tung  des w ärm ew ir tschaft l ichen  
Effektes zu beurte ilen ,  m uß  durchaus  
anerkann t  w erden .  D em  Vorschläge  
s in n g em äß er  U e b e r t r a g u n g  des V er 
einhe itl ichungsgedankens ,  de r  ja im 
Kriege außerorden tl ich  an Boden g e 
w onnen  hat,  auf alle k o h len v e rb rau 
chenden E inr ich tungen  kann um so 
m ehr  beigepflichte t  w e rden ,  als der  
V erfasser  anerkennt,  daß  n u r  u n t e r  
s t e t e r  ¡ M i t w i r k u n g  d e s  z u s t ä n 
d i g e n  G e w e r b e s  die no tw en d ig en  
Sicherungen für eine e inw andfre ie  
Brennstoffwirtschaft  zu erre ichen sind. 
Kurz und treffend sind die fü r  einen 
sparsam en Betrieb de r  Z en tra lhe izung  
und W arm w a sse rv e rs o rg u n g  in Be
t rach t  k o m m enden  G esich tspunk te  
angeführt .

Für die noch in den A nfängen  der 
Entw icklung s teh en d e  a u ß e ro rd e n t 
lich aussichtsreiche A usnu tzung  der  
A bw ärm e für Raum beheizyng ,  F e rn 
he izungen, in sbesondere  Fabrik 
heizung, W a r m w a sse rv e rs o rg u n g  führt  
der  V erfasse r  wertvo lle  A us fü h ru n g s
beispiele an, die zeigen, daß  die E r 
sparnisse  in jedem  Falle in die Z e h n 
tausende  gehen.

D er  jährliche A b w ä rm e w e r t  de r  
o r t fes ten  D am pfm asch inen  allein, de r  
heu te  noch g rö ß ten te i l s  unausgenu tz t  
Verloren geh t ,  w ird  mit 250 Mill. M 
angegeben .  Die M ahnung ,  bei de r  P ro 
jek t ie rung  von Kraf tw erken ,  in sbeson
dere  kom m una len  und  sonstigen  
G ro ß  - Kra f tw erken ,  die A usnu tzung  
de r  A b w ärm e  für  Schlachthäuser,  
Badehäuser ,  K rankenhäuser ,  T ro ck e n 
an lagen  und  vo r  allem S iedlungen 
fü r  ländliche und  Indus tr iea rbe i te r  
g e b ü h re n d  -in B e trach t  zu ziehen, ist

aus dem M unde eines H e izungs fach 
m annes  b esonders  beach tensw ert .

Bei den derze it igen  B es trebungen  
d er  Z usam m en fassu n g  de r  Elektrizi
t ä t se rzeu g u n g  un te r  staat l icher Mit
w irk u n g  ist d ieser G esich tspunk t  bis
h e r  g anz  vernachläss ig t  worden. 
D urch eine d e ra r t ig e  F ö rd e ru n g  de r  
A rbeite rs ied lungen  kann auch die so 
ziale F rag e  hygienisch e inw andfre ie r  
A rb e i te rw o h n u n g en  ih rer  Lösung  b e 
d eu ten d  näher  g eb rach t  werden.

Bezüglich de r  F rage  de r  B rennstoff
v e rg asu n g  lehnt  sich d e r  V e rfasse r  
an die bekann ten  Kliugenbexgschen 
A usführungen  an. Er ko m m t zu d e m  
Ergebnis ,  daß  die durch  Brennstoff
v e rg asu n g  zu erzielenden G e w in n e  
nicht auf die Milliarden-, sondern  auf 
die Millionenstufe g e h ö ren  und  daß  
durch  g e o rd n e te  Kohlenwirtschaft  
und insbesondere  A bw ärm eau sn u tzu n g  
g rö ß e re  Ersparn isse  erzielt werden, 
können als durch  die B rennstoffver
gasung .

Die A u sführungen  gipfeln in dem  
V orsch läge  eines .Forschungsinsti tuts- 
fü r  Kohlenwirtschaft  — K ohlenw ir t
schafts in s t i tu t  —, um durch w issen 
schaftl ich-praktische Tätigkeit ,  d u rch  
B eaufs ichtigung de r  w än n etechn ischen  
Betriebe, durch  gutachtliche B e ra tu n g  
de r  koh lenverb rauchenden  Industr ien  
usw. eine g e o rd n e te  Bewirtschaftung- 
des »Reichsgutes  Kohle« zu e rm ög l i 
chen. Dabei  soll das Ins t i tu t  e i n e n g e -  
m e i n n ü t z i g e n  C h a r a k t e r  t ra 
gen ,  indem es Kohlen- und Gasherde, .  
Kachel- und  e iserne  Oefen ,  Kessel 
und  andere  Bestandteile  von Z en t ra l 
heizungen, In d u s tr ie feu eru n g en  usw. 
p rü f t  und öffentlich gü ltige  P rü f 
scheine ausstell t .

Sow ei t  d e r  Z w eck  de r  spa rsam en  
B ew ir tschaf tung  d e r  Kohle,  als d e r  
s t ä r k s t e n  F r i e d e n s w a f f e  i m 
W i r t s c h a f t s k a m p f ,  w en iger  
durch unm it te lba res  behördliches E in
g re ifen  als durch gutachtliche  Be
ra tu n g  erre ich t  w e rd en  soll, kann den  
A usführungen  auch vom S ta n d p u n k t  
d e r  Industr ie  du rchaus  be igepflich te t  
w erden.

H e i l m a n n ,  M.-Buckau

U e b e r  die Entw icklung d e r  Erdöl
industrie  in Galizien w ährend  d e r  
Kriegszei t  m acht  Dr. A. P f  a f f  in 
» B ergbau  und  H ü t te«  (IV. 3. vom 18. 
F e b ru a r  1918) fo lgende  M i t te i lu n g e n :

Nach de r  Befre iung des galizischen, 
E rdö lgeb ie tes  aus d e r  russischen W ir t 
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schaft  w u rd e  so fo r t  m it  dem  W ie d e r 
aufbau d e r  z e rs tö r ten  Schächte  b e 
g o n n en .  D em  V o rg e h en  einzelner 
Firm en  schlossen  sich hierin, a n g e 
re g t  durch  die s te t ig  s te ig en d en  E rd 
ölpreise ,  k leinere  F irm en und  P r iv a t 
p e rso n en  an, so  d aß  bald eine rege  
industr ie lle  T ä t ig k e i t  b egann .  Im G e 
b ie te  von B orvs law -T us tanow ice  (ein
schließlich des nördlichen T eiles  von 
Mraznica) w a ren  A nfang  1916 berei ts  
137 Schächte  mit e ine r  G e sa m tfö rd e 
ru n g  von 6290 Z is te rn en  (im M ona t  
J a n u a r)  zu 10000  k g  im Betrieb.  Da 
die m eis ten  d iese r  Schächte  schon 
in den Ja h ren  1913 und  1914 und 
zum Teil  auch w ä h re n d  d e r  russ i
schen In b es i tzn ah m e  des L andes  Erdöl 
ge l ie fe r t  h a t ten ,  so w ar  mit e iner all
m ählichen V e r r in g e ru n g  ih rer  E rg ie 
b igkei t  z u - re c h n e n .  In d e r  T a t  ha t  
bis zum O k to b e r  1917 ihre m o n a t 
liche F ö rd e rm e n g e  um rd. 2000 - Z i
s te rn en  a b g en o m m en ,  obw ohl bei e in
zelnen Schäch ten  t ie fer  g e leg en e  e r 

g ieb ig e re  H o r izo n te  e rb o h r t  w u rd e n ,  
w äh ren d  a lle rd ings bei an d e re n  die 
Quellen  gänzlich ve rs ieg ten .  N eb en  
den  g e n a n n te n  137 Schäch ten  h aben  
sich von F e b ru a r  1916 bis O k to b e r  
1917 noch 123 a n d e re  an d e r  E rdö l
fö rd e ru n g  beteiligt .  Im O k to b e r  1917 
w a ren  noch 196 Schächte  im Betrieb,  
d e ren  m onatl iche  F ö r d e ru n g  d urch 
schnitt lich rd. 30 Z is te rn en  betrug.

Im a llgem einen  ha t  m an drei Arten 
von Schächten  zu un tersche iden  : 1. äl
te re  Schächte,  die f rüher  eine g rö ß e re  
E rd ö lm e n g e  lieferten,  sich ab er  jetzt 
allmählich e rsch ö p fen ;  2. fö rdernde  
Schächte,  die z w ar  eine g ew isse  E rd 
ö lm e n g e  liefern, ab e r  noch ständig  
vertieft  w e rd en ,  um e rg ieb ig e re  H o r i 
zonte  au fzusch l ießen ;  3. fündig  g e 
w o rd e n e  Schächte ,  die zu Beginn der 
Berichtzeit  noch nicht fö rd er ten  ode r  
t rocken  lagen ,  w ä h ren d  derse lben  aber 
allmählich zur F ö r d e ru n g  g e lang ten  
o d e r  e rg ieb ig e re  Quellen angefahren  
haben.

A rt d e r  S c h ä c h te
m o n a t l ic h e  F ö r d e r u n g  ii 

J a n .  1 A p ril : J u li  i O k t 
1916 | 1916 | 1916 ! 1916

Z is te rn e n  z u  10000 k g .
J a n .  A p ril ; J u li  Okt. 
1917 1917 1917 1917

Aeltere  Schächte  . i . . . 
F ö rd e rn d e  Schächte  . . . .  
Fünd ig  g e w o rd e n e  Schächte .

6228 5745 5188 4775 
— 360 728 785 

62 j 127 728 773

4133 3909 3822 3269 
763 911 1047 1157 

1044 , 1312 | 1468 i 1411

insgesam t 6290 6232 • 6544 | 6333 5940 1 6132J  6337 5837

Aus d e r  Zahlentafel  g e h t  he rvor,  
d a ß  innerha lb  d e r  Z eit  von 21 M o 
n a te n  die F ö rd e rm e n g e  de r  ä lteren  
Schächte  von  6228 auf 3269 Z is te r 
n en  g e su n k e n  ist, w ä h ren d  anderse i ts  
die  von den fö rd ern d en  Schächten  
g e lie fer te  E rd ö lm e n g e  von 0 auf 1157 
Z is te rnen ,  d ie jen ige  de r  fünd ig  g e 
w o rd e n en  Schächte  von 62 auf 1411 
Z is te rn en  anst ieg .  D e r  R ü ck g an g  der  
L ie ferm enge  d e r  ä lte ren  Schächte  ist 
som it  durch  die Z u n ah m e  d e r  F ö r 
d e r u n g  bei d e n  n eu en  Schächten  a n 
n äh ern d  w ie d e r  ausgeglichen.

Da a n zu n e h m e n  ist, d a ß  ein ge-  „ 
n ü g e n d e r  N achw uchs an Bohrschäch- 
ten v o rh an d en  sein wird,  kann mit 
e in e r  g ü n s t ig en  W eite ren tw ick lu n g  
d e r  V erhältn isse  g e re c h n e t  werden. 
Bis E nde  D e ze m b er  1918 w e rd en  vo r
aussichtlich noch 42 n eue  Schächte 
zu d e n  59 fö rd e rn d e n  u n d  108 zu r  Z eit  
noch trockenen  Schächten  h in zu tre ten ,  
d ie  bis auf  w en ige  verung lück te  
Schächte  zur F ö r d e ru n g  g e langen  
w erd en .  Da mit e iner m it t le ren  E r 

g ieb ig k e it  von 117 Z is te rn en  für diese 
Schächte  zu rech n en  ist, w ird  die 
F ö rd e ru n g ,  die bis D e ze m b er  1918 
auf in sg e sa m t  9000 Z is te rn en  m o n a t 
lich s te ig en  dü rf te ,  e inen ansehn
lichen Z u w ach s  e rfahren .

H ie rb e i  ist a lle rd ings v o rauszu
se tzen ,  d a ß  die E rdö lindustr ie  in dem 
M aß e  w e i te r  a rb e i ten  kann ,  wie sie 
es gew il l t  ist. T ro tz  d e r  w e i te s t 
g e h e n d e n  U n te r s tü tz u n g  se i tens der 
B ehörden  leidet  sie ab e r  im m er  m ehr 
u n te r  d e r  Schw ier igke it  d e r  M ater ia l
beschaffung ,  die  b e re i ts  zur  teil
w e isen  L a h m leg u n g  einzelner Bohr- 
b e tr ieb e  g e fü h r t  h a t  und ,  w e n n  nicht 
bald ein W a n d e l  e in tr i t t ,  zu e ine r  er
heblichen V e rm in d e ru n g  d e r  F ö rd e 
rung  füh ren  kann. Die E n tw ick lung  
d e r  E rdö lindustr ie  von  Boryslaw- 
T u s tan o w ic e  in den  nächs ten  Jah ren  
ist d avon  ab h än g ig ,  o b  es gelingen 
w ird ,  das  d r in g en d  n o tw e n d ig e  M a
terial fü r  B öhrzw ecke  heranzuschaffen .

L.
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HANDEL UND VERKEHR
Aus Anlaß seines 25jährigen Beste

hens ha t  de r  Bayerische Kanalverein 
im A u g u s t  1917 eine G e d e n k 
s c h r i f t  h e rau sg e g e b en ,  in de r  die 
geschichtliche 'E n tw ick lung  des  V e r 
eines,  se ine  T ä t igke i t  und seine E r
folge e in g eh en d  b ehande lt  und  zu
gleich wichtige  a llgemeine Fragen  
auf dem  G eb ie te  des W a s se r s t r a ß e n 
w esens e rö r te r t  w erden .  Sie g ib t  in 
e r s te r  Linie ein Bild von de r  F ö rd e 
rung, die d e r  jetz ige  König Lud
wig III, der  G r ü n d e r  des Kanal
vereines, schon als Pr inz  dem  g e 
sam ten Schiffahr tsw esen  Bayerns ,  ins
besonde re  d e r  F rage  des A usbaues  
einer G roßsch if fah r ts t raße  vom  Rhein 
bis zur D o n au  an g ed e ih en  ließ und  
auch jetzt noch unab läss ig  im Auge 
hat. Eine Reihe von Auszügen  aus 
seinen R eden  ve rvo lls tänd ig t  dieses 
Bild und  läß t  zugleich e rkennen ,  wie 
der  König in se inen B es trebungen  
ebensosehr  das In te resse  des ganzen  
Reiches wie das jen ige  se ines en geren  
Vaterlandes verfo lg te .  Die Schrift 
zeigt aber auch, welch z ie lbew ußte  
Arbeit in d ieser  Sache von den b e 
deu tendsten  M ä n n e rn  des Landes,  na 
mentlich von dem  V ors itzenden  des 
Kanalvereines, dem  B ürge rm e is te r  der  
Stadt  N ü rn b e rg  Dr. v. S c h u h ,  g e 
leistet w o rd en  ist. Sic b ie te t  fe rner  
eine Uebers ich t  ü b e r  die verschiede
nen En tw ürfe  und  ihre B ehand lung  in 
den g ese tz g eb e n d e n  Körperschaften  
Bayerns und des  Reiches.

Der Kanalverein ist aus de r  E r 
kenntnis h e rv o rg e g a n g en ,  daß  die 
Entwicklung d e r  gew erb l ichen  und 
Verkehrsverhä ltn isse  des rechtsrhe in i
schen Bayerns im Vergleich  zu d e n 
jenigen a n d e re r  deu tsche r  S taaten  und  
W ir tschaf tsgeb ie te  im Rückstand ist, 
was in e rs te r  Linie in de r  U n g u n s t  
de r  w ir tschaf tsgeograph ischen  Lage 
des Landes se ine  Ursache  hat.  Der 
innere M a rk t  B ayerns ist  zu b e 
schränkt,  se ine  A ufnahm efäh igke i t  für  
gew erb liche  E rzeugn isse  h a t  bei der 
ve rhältn ism äßig  g e r in g en  und im 
Vergleich zu d e r  E ntw ick lung  im 
ganzen  D eu tschen  Reiche rückgäng i
gen  Volksdichtigkeit  zu enge G r e n 
zen, w ä h ren d  eine V erb in d u n g  mit  
den  ausw är t igen  M ärk ten  zum Bezüge 
von R ohstoffen  und  zum V ersand  g e 
w erb l icher  Erzeugnisse  nu r  nach 
U e b e rw in d u n g  ve rhältn ism äßig  sehr  
g r o ß e r  E n tfe rn u n g en  zu erreichen ist.

Auf ke iner  anderen  S taa tsbahn  der 
g r ö ß e re n  deu tschen  S taa tsgeb ie te  legt 
die T o n n e  Frach tgu t  so lange 
S trecken zurück wie au f  der 
bayerischen, und  auf keiner an 
deren  lasten so  hohe  B e fö rderungs
kosten  wie  auf  ihr. Da ein B eför
d e rungsm it te l  von g ro ß e r  L eistungs
fähigkeit ,  namentlich ein solches fü r  
den  V erk eh r  mit  den  für  das Land 
wichtigsten  westlichen und  n o r d 
westlichen G eb ie ten  des Deutschen  
Reiches m angelt ,  so k onn te  sich die 
bayerische  G ew e rb e tä t ig k e i t  bisher 
nicht in d em selben  M aß e  entfalten 
wie in den ändern  Bundesstaaten .  
Da fe rn e r  B ayern  kein gesch lossener  
W irtschaftsbez irk  ist, sondern  dem  
g r o ß e n  W ir tschaf tsgeb ie te  D eutsch
lands a ngehör t ,  sich also nicht durch 
Zölle schützen kann, w ü rd e  es einen 
sch w eren  und zum Schluß erfolglosen 
Kam pf mit den  ä ndern  Teilen  des 
D eutschen  Reiches zu käm pfen  haben, 
w en n  nich t  eine W as se r s t r a ß e  g e 
schaffen wird, die g an z  Bayern  d u rch 
zieht u n d  das Land an  die N ordsee  
br ingt,  zugleich ab er  auch eine nähere  
V e rb in d u n g  mit  dem  östlichen N a ch 
ba rn  herstell t .  Dabei  kann das  eine 
n u r  mit dem ä ndern  Erfo lg  bringen ,  
weil sich de r  V e rkehr  auf  d e r  D onau  
als G roßsch if fah r ts t raße  e rs t  dann 
entwickeln kann, w en n  ein g u te r  A n
schluß dieses S trom es an den  Rhein 
zustande  g e k o m m en  und d adurch  eine 
V erb in d u n g  mit  den  do r t ig en  wichtig
sten  deu tschen  Industr iegeb ie ten  g e 
schaffen ist.

Die E rkenntn is  d e r  W ichtigkeit  des 
Ausbaues  e iner G roßsch iffah r ts t raße  
von O s t  nach W e s t  ist  inzwischen 
durch  die E rfah rungen  des g e g e n 
w ärt igen  V ölkerkrieges  noch vertieft 
w orden ,  und die g ro ß e  Bedeutung ,  
die ihr fü r  das g e sa m te  Deutsche  
Reich und fü r  O es te rre ich -U ngarn  zu- 
koinmt,  wird  von ke iner  Seite  m ehr 
bezweifelt.  W ich tig  ist auch fü r  die 
Zukunft,  unse rn  V erk eh r  von England 
un a b h än g ig e r  zu g es ta l ten  und auf 
den W e g  nach O s ten  abzulenken, 
eine F orderung ,  die der  Kanalver
ein mit  den W o r te n  kennzeichnet:  
»Deutschland da rf  in Z ukunf t  sei
nen außereu ropäischen  V erkehr  nicht 
auf die westlichen W asse rw eg e  b e 
schränken.«

U e b e r  die bisher vorliegenden E n t 
würfe  des G roßsch iffahr tw eges  ist in
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d e r  Z e i t s c h r i f t1), ü b e r  die V o r g e 
schichte des Kanales  in d ieser  M o 
n a ts c h r i f t2) e in g e h en d e r  berichtet .  Die 
B e s t reb u n g e n  des Kanalvereines 
g e h e n  auf  fo lgendes  h inaus :  Kanali
s ie ru n g  d e s  M aines ü b e r  Aschaffen- 
b u rg  h inaus  bis B am berg ,  H ers te l lu n g  
eines Kanales von d o r t  ü b e r  N ü r n 
b e rg  bis S te p p b e rg  an d e r  Donau, 
w obei  bis N ü r n b e r g  d e r  alte  L u d 
wigskanal  b en u tz t  wird,  Schiffbar
m ac h u n g  d e r  D o n a u  fü r  g ro ß e  Schiffe 
bis zur R eichsg renze  bei Passau ,  A n
schluß d e r  S täd te  M ü n ch en  und A u g s 
b u rg  durch  e inen Z w e ig k an a l  an den 
G ro ß sch i f fah r tw e g .  Auch die Schiff
b a rm a ch u n g  d e r  D o n au  au fw är ts  bis 
Ulm g e h ö r t  zu d en  A rbeiten  des Ka
nalvereines.  W e i te re  P läne  desse lben  
b eschäf t igen  sich m it  W a s s e r s t r a ß e n 
v e rb in d u n g e n  von d e r  D o n au  zum 
Neckar,  vom  M ain  bei B a m b e rg  zur 
W e s e r  u n d  Elbe, von  d e r  D o n au  bei 
Ulm bis zum Bodensee.

Die A rbe i ten  des  Kanalvereines,  d e 
nen  d e r  bayerische  L an d tag  anfänglich 
keine b e so n d e re  F ö rd e ru n g  a n g e 
de ihen  ließ, sind in d e r  letzten Zeit  
d urch  die bayer ische  R eg ie rung ,  die 
die b au techn ischen  P läne,  K o s ten an 
schläge  und  sons t igen  A rbe i ten  des 
K analvereines  ü bernahm ,  wesentlich 
g e f ö rd e r t  w orden ,  indem  sie dem 
L an d tag e  A nfang  1917 e inen G e se tz 
en tw u rf  ü b e r  die A u sa rb e i tu n g  eines 
ausführl ichen E n tw u rfes  »für die H e r 
s te l lu n g  e in e r  G ro ß sch i f fah r t s t raß e  
von A sch a ffen b u rg  bis zur  Reichs
g ren ze  un terha lb  P assau «  zugehen  
ließ. Als e r s t e r  T e i lb e t rag  d e r  
auf 5 Mill. M g esch ä tz ten  g e sa m ten  
E n tw u rfk o s ten  w u rd e  die Sum m e

9  Z. 1917 S. 295.
3) T. u . W . 1917 S . 497.

von 1 005 000 M aus s taat l ichen  M it
teln g e fo rd e r t .  D e r  V o r la g e  s t im m 
ten die K am m ern  das  L an d tag es  
und de r  R e ichsra t  einhellig zu. 
Bei den  Vorte ilen ,  die sich aus dem 
A usbau  d ieser  G ro ß sch i f fah r t s t raß e  
nicht nu r  fü r  B ayern , so n d e rn  vor
w ie g en d  auch fü r  den  a llgemeinen 
D u rc h g an g v e rk e h r  e rgeben ,  wurde  
es fü r  g e re c h tf e r t ig t  geha l ten ,  daß 
sich auch a u ß e rb ay er isch e  In teres
se n ten  an den  zunächst  auf 650 
Mill. M g esch ä tz ten  Kosten  des Aus
b aues  d e r  W a s se r s t r a ß e  beteiligen, 
wobei  m an  m it  Rücksicht auf die 
sich aus den E r fa h ru n g e n  des W elt 
k r ieges  e r g e b e n d e  militärische und 
wirtschaftliche B e d eu tu n g  eines 
le is tungsfäh igen  g an z  Mitte leuropa 
du rchziehenden  G roßsch if fah r tw eges  
in e r s te r  Linie an  eine finanzielle 
B e te i l igung  des Reiches dachte.  Die
sem  E rw a r te n  h a t  d e r  Deutsche 
Re ichstag  e n tsp rochen ,  d e r  im Mai 
1917 fü r  die H e r s te l lu n g  des  E n tw ur
fes 2 Mill. M bewilligte .  Die wei
te ren  Kosten  d e r  E n tw u rfb ea rb e i tu n g  
w erd en  von den be te i l ig ten  S tädten  
Bayerns,  von industr ie l len  U n te rn eh 
m u n g en  und  H an d e lsk re isen  in Form 
v e r lo ren er  Z uschüsse  au fgebrach t .

So h a b en  die A rb e i ten  des Kanal- 
ve re iues  g re ifb a re  G es ta l t  gewonnen .  
Sein F o r tb e s teh e n  b ü r g t  auch in der 
Fo lgeze it  fü r  eine z ie lbew uß te  weite re  
F ö rd e ru n g  d e r  von  ihm ü b e rn o m m e
nen  A ufgaben .  Die G edenkschrif t ,  die 
üb r ig en s  auch d u rch  eine Reihe 
e in g e s t r e u te r  A b b i ldungen  aus  den 
vom  S ch if fah r tsw ege  b e rü h r te n  O r t 
schaften  e inen  b e so n d e re n  Reiz er
hält ,  w ird  w esen t l ich  dazu  be i t ragen ,  
se ine  B e s t reb u n g e n  w e i te ren  Kreisen 
b e k an n t  zu m achen  und  ihm neue  
F re u n d e  zuzuführen .  L.

ORGANISATIONSFRAGEN.
Sachwert und Ertragswert nebst Bau

kontierung und Abschreibung von Wer
ken mit Betriebsnetzen, also  von  B a h 
nen, Elektriz itäts-,  Gas- und W a s s e r 
w e rk en  usw. Ein H a n d b u c h  fü r  d e 
ren  Besitzer, L eiter  und  Buchhalter ,  
fü r  die V e r t re te r  d e r  von ihnen be- 
zeichneten  staat l ichen und  g e m e in d 
lichen V erw a l tu n g e n  und  fü r  die zum 
V er t rag sab sch lu ß  o d e r  zur  W e r k s ü b e r 
nahm e l i inzugezogenen  B e ra te r  und 
Unparte i ischen.  V on C. H . G o e -  
d e e k e ,  R eg ie ru n g sb a u m e is te r  a. D.

M ünchen  1917, R. O ld e n b o u rg .  224 S, 
Pre is  9 M.

D e r  V er fa s se r  will, w ie  dies aus 
d em  Tite l  u n d  aus dem  V o rw o r t  sei
nes Buches h e rv o rg e h t ,  alle diejeni
g e n  bei ihren  A u fg ab en  un te rs tü tzen ,  
die bei d e r  A b fassu n g  von V er trägen ,  
bei d e r  G e n e h m ig u n g  derse lben ,  fe r
n e r  als A bschätzer ,  Sch iedsr ich ter  o d e r  
de rg le ichen  von W erk e n ,  w ie  sie der 
T ite l  nenn t ,  i rg en d w ie  m itzuwirken 
haben. E r  g re if t  h ierbe i  vielfach auf 
dieses G e b ie t  b eh an d e ln d e  v o rh an d en e
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L ite ra tu r  beso n d e rs  von B e r t h o l d ,  
H a a s ,  S c h i f f ,  F i s c h e r ,  P a s s o w ,  
R e  h m  und  S i m o n  zurück und  zieht 
beim Vergle ich  m it  den  o f t  w e se n t 
lich v o n e in an d er  abw eich en d en  A n 
schauungen  je n e r  Schrifts teller un te r  
B erücksichtigung se iner  e igenen  Be
t rach tungen  seine  Schlüsse, die als
dann fü r  den  auf  diesem  G eb ie t  tä t i
g en  Fachm ann als Richtlinien ge l ten  
sollen.

Zu den  W erk e n  mit  Betriebsnetzen, 
die e ine r  B esp rech u n g  un terzogen  
werden, r ech n e t  er  alje W erke ,  die 
von e inem M it te lpunk t  aus durch 
Leitungsnetze  ihre E rzeugn isse  ver
teilen, und solche, die ihre  Rohstoffe  
durch ein N e tz  in e inem M it te lpunkt  
sammeln, schließlich U n te rn eh m en ,  die 
wie Bahnen ihre  L eis tungen  auf 
einem N etz  ausführen .  Diese  Be
triebe w e rd en  beso n d e rs  g e w ü rd ig t ,  
hauptsächlich im Hinblick darauf ,  
daß d e r  Bau von Voll-, Klein- und  
S traßenbahnen  schon seh r  w e i t  zu
rückreicht und  h ier fü r  auch in den  
einzelnen deu tschen  B u ndess taa ten  
Gesetze und  V e ro rd n u n g en  bestehen ,  
welche bei B eurte i lung  aller in Be
tracht kom m enden  F ragen  viele A n
haltspunkte bieten.

Dem S achw er t  d e r  Betriebe ist ein 
g rößere r  Abschnit t  g ew idm et .  E iner 
kurzen B e trach tung  de r  Begriffe von 
Selbstkosten, W ie d e ra u fb au k o s ten  o d e r  
Verkaufswert  fo lgen A uszüge  aus V e r 
trägen zwischen B a h n u n te rn eh m ern  
und W eg eun te rha l tungspf l ich t igen ,  
Auszüge aus den  G ese tzen ,  V e ro rd 
nungen und  G en eh m ig u n g su rk u n d e n  
der deu tschen  B undess taa ten  übe r  
Bahnen, die h ie rau f  in ih ren  wichtig
sten Einzelheiten b esp rochen  w erden .  
Anschließend w e rd en  die in a l lgem ei
nen Gese tzen ,  in N achsch lagw erken  
und in d e r  sons t igen  L ite ra tu r  übli
chen B eze ichnungen ü b e r  den  Sach
wert,  wie T a x w e r t ,  V e rä u ß e ru n g s 
wert, V e rk au fsw e r t ,  V e rk eh rsw er t ,  o b 
jektiver W er t ,  Zeit-  o d e r  G e g e n w a r t s 
wert, individueller  G eb rau ch sw er t ,  
w ahre r  W e r t ,  g e m e in er  W er t ,  und 
noch viele a n d ere  B eze ichnungen in 
bezug auf ihre Z u g eh ö r ig k e i t  zu den 
Begriffen d e r  S e l b s t k o s t e n  o d e r  
den W i e d e r a u f b a u k o s t e n  a b zü g 
lich A b n ü tz u n g  aufgezäh lt  und  e r 
klärt. Bei e inem  Vergleich  mit H a u s 
und G u ts tax en ,  fü r  die sich durch 
lang jäh rige  G ebräuche^ in de r  v o r 
h a n d en en  re ichen  L ite ra tu r  feste 
G ru n d sä tze  geb ilde t  haben ,  kom m t 
d e r  V e rfasse r  dazu, daß  in diesen

Fällen die T ax e  d en  W ied erau fb au 
kosten  u nd  nicht e tw a  d en  Selbst
kosten  entspricht.  Z u  dem  gleichen 
Schluß g e la n g t  er  auch an H a n d  des 
p reuß ischen  Kle inbahngesetzes über  
d en  Sachw ert  fü r  Bahnen. Dieser 
habe  keine unm itte lbare  Beziehung zu 
den  Selbstkosten , d. h. den  wirklich 
au fg ew an d ten  Baukosten , sondern  
g r ü n d e  sich auf die W ie d e ra u fb au 
kosten,  die dem  zeitigen Bauwert ,  also 
D ingen  von h e u te  mit  P re isen  von 
heute ,  entsprechen.  Dennoch  m üsse 
a n g en o m m en  w erden ,  daß  eine An
zahl ve r trag sch ließ en d e r  Pa rte ien  un 
t e r  dem  Sachw ert  die Selbstkosten  
abzüglich A bnü tzu n g  vers tan d en  wis
sen  wollten und  u n te r  U m ständen  
d iese  Kosten  für  die A bschätzung  
fes tges te ll t  w e rd en  m üßten .  In dem 
Abschnitt  »B aukonto«  w ird  dann  e in
g e h en d  besprochen ,  ob  A bbuchungen  
bei wirtschaftlich in d e r  N euan lage  
a u fg eg a n g en e n  Teilen  v o rzunehm en  
sind, w as zu E rr ich tungs-  und V e r 
w a l tungskos ten  zu rechnen  ist  und 
in welchen Fällen die B erechnung  
von Bauzinsen g e rec h tfe r t ig t  e r 
scheint. Diese  D inge  w erd en  dann 
noch an H a n d  des N o rm a lb u c h u n g s 
fo rm ula rs  fü r  die deu tschen  E isen b a h 
nen e iner B e trach tu n g  un terzogen .  
Sehr  wertvolle  A usfü h ru n g en  finden 
sich bei d e r  B esp rech u n g  des  N eu 
w e r tes  als W ied erau fb au k o s ten ,  w o  
die m öglichen  V e rä n d e ru n g e n  des 
B au g ru n d es  b eh an d e lt  w e rd e n ;  bei 
d e r  A bnü tzu n g  und  E n tw e r tu n g  wird 
an  Beispie len gezeig t ,  wie die ve r 
sch iedenen  A rten  d e r  Abschre ibungen  
nach d e r  G e rad en ,  d e r  Saldoformel,  
nach d e r  P a rab e l  m it  d e r  Z inseszins
kurve  wirken  und  welche B ed eu tu n g  
hierbei den  Z insen  bei den  Abschre i
bungen  zukomm t. Das E rgebn is  ist, 
daß  im Mittel die Zinseszinskurve das 
Richtige tr ifft.  W e i te re  Abschnit te  fol
g e n  ü b e r  die G eb rau c h sd a u e r  d e r  ein
zelnen Teile, ü b e r  die v o rzu n eh m en 
den  T i lg u n g en  u n te r  Berücksichtigung 
d e r  e tw a  in den V er t räg en  v o rg e seh e 
nen  Heimfallrechte.  Den Schluß des 
e rs ten  T eiles  ü b e r  den  Sachw ert  bi l
d e t  eine kurze  Z u sam m en fassu n g  der  
in den  v o ra n g eg a n g en e n  B e trach tun 
gen  gezo g en en  Schlüsse.

Nicht so um fangre ich  wie beim 
S achw er t  sind die A usführungen ,  die 
sich auf den  E r t ra g w e r t  beziehen. E r 
ö r te r t  w e rd en  h ier  die Begriffe des 
E r t ra g w e r te s  und  des E r trag es ,  fe rne r  
die wich tigsten  Bestandteile  des letz
teren, wie namentlich E innahm en und
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B etr iebsausgaben ,  ob  in le tz te ren  G e 
w innbe te i l igungen ,  Stif tungen ,  G e 
schenke, A u fs ich ts ra t -T an t iem en  usw. 
e inzurechnen  sind, wie die A bschre i
b u n g e n  und  E rn e u e ru n g e n  auf den  
E r t r a g w e r t  e inw irken.  D e r  d r i t te  A b 
schnitt  d ieses  Teils  h a n d e l t  von dem  
U m fa n g  e ines W erk e s ,  den  e in t re ten 
den  E rw e i te ru n g e n  u nd  d en  B e tr iebs
m it te ln  und  schließlich auch noch 
von E rn e u e ru n g s -  und  T ilgungsfonds .  
U e b e r  die bei d e r  D o t ie ru n g  des 
e r s te re n  a u f t re ten d en  Zweifel klären 
Beispiele ausgeze ichne t  auf. Den 
Schluß d ieses T eiles  bi ldet  w ied er  
eine kurze  Z u sa m m e n s te l lu n g  aller bei 
d e r  A bfassung  eines n eu en  V e r t ra g e s  
o d e r  e ine r  G e n eh m ig u n g se r te i lu n g  zu 
b each tenden  w esen t l ichen  G es ich ts 
punkte.

In e inem  A n h a n g  sind  die wich
t ig s ten  P a r a g ra p h e n  aus e iner  A n 
zahl von  V e r t rä g e n  zwischen Bahn- 
und E lek tr iz i tä tsun te rnehm en  einer

seits  und  G e m ein d en  anderse i ts ,  auch  
A uszüge  aus G ese tzen ,  V e ro rd n u n g e n  
und  G e n e h m ig u n g su rk u n d e n  ü b e r  den  
E rw erb  von  B ahnen  zum  Sachw ert  
und  E r t r a g w e r t  und  das  N o rm a l
bu ch u n g s fo rm u la r  fü r  die E isenbah
nen D eu tsch lands  zum A bdruck  g e 
bracht.  Ein Sch lagw ortverze ichnis  
und  ausführl iche  A n g a b en  ü b e r  be 
reits  v o rh a n d en e  und  b en u tz te  Lite
ra tu r  v e rvo lls tänd igen  das auch in P a 
pier, D ruck  und  E inband  ä u ß e r s t  sau 
b e r  a u sg e s ta t t e t e  Buch, da s  wegen 
se inen  k laren  D a r le g u n g e n  und  der 
Volls tänd igke it  in d e r  B esprechung  
aller für  den  S ach w er t  und E r t ra g 
w e r t  in B e trach t  k o m m e n d e n  G e 
sich tspunk te  ein s e h r  em pfeh lens
w er tes  N a ch sch lag ew erk  für alle Be
hörden ,  U n te rn e h m e r  und Schätzleute 
b i lde t  und  b e ru fen  ist, m anchem  Fach
m an n  ü b e r  b e s te h e n d e  Zweifel hin
w egzuhelfen .  E l  v.

UNTERNEHMER, ANGESTELLTE UND ARBEITER. 
SOZIALES.

Die Lohnfrage nach dem Kriege.
D as  C o r re sp o n d en z b la t t  d e r  G e n e 

ra lkommission d e r  G e w e rk sc h af ten  
D eutsch lands  besch äf t ig t  sich in 
e ine r  Aufsatzre ihe  m it  d em  W ie d e r 
au fbau  d e r  G e w erk sch af ten  und  b e 
handel t  in se in e r  N u m m e r  vom 18. 
Mai die L o h n f r a g e .  Die g e n a n n te  
W ochenschr if t  g lau b t  an n eh m en  zu 
können ,  d a ß  sich die K osten  d e r  L e
b e n sh a l tu n g  w ä h re n d  d e r  U e b e rg a n g s -  
zeit n ich t  h e rab se tzen  lassen w erden ,  
u nd  w e is t  au f  A eu ß e ru n g e n  aus A r
b e itg eb erk re isen  hin,  die  ve r langen ,  
d aß  die K riegs löhne  g e s e n k t  und  die 
T eu e ru n g sz u la g e n  b ese i t ig t  w erden .

S odann  g e h t  das Blatt auf die L ö 
s u n g  d e r  L o h n f r a g e  d u r c h  
E i n f ü h r u n g  d p r  w i s s e n s c h a f t 
l i c h e n  B e t r i e b s f ü h r u n g  ein. Die 
w issenschaftl iche  B e tr ie b s fü h ru n g  sei 
durch  die w a ch sen d e  Z ahl  ih re r  A n
h ä n g e r  und  fas t  ebenso  viele A n w e n 
dungsm ö g l ich k e iten  b e re ich e r t  w o r 
den, so  d a ß  es sc h w e r  festzus te llen  
sei,  w as  d avon  noch  m it  den  Absich
ten T ay lo rs  ü b e re ins t im m e.  U n te r 
su ch u n g en  d a rü b e r  se ien  auch zw eck
los, da  m an  es nicht mit w issen sch a f t 
lichen G ru n d sä tze n ,  so n d e rn  m it  p ra k 
tischen A n w en d u n g s fo rm e n  zu tun 
habe.

D re i  G ru p p e n  t re te n  in d e r  Praxis  
auf. Eine G ru p p e  u m faß t  die M a ß 

n ah m en ,  den A rb e i te r  zu höh e re r  
L eis tung  anzu tre iben .  M it  d e r  S topp
u h r  jed en  A rb e i tsv o rg an g  an einem 
g e w a n d te n  A rb e i te r  bei h ö c h s te r  M a
sc h inengeschw ind igke i t  u n te r  Aus
scha ltung  je d e r  k le insten  Pause  zu 
m essen  und dann  als A rbe i tsm aß  für 
die ü b r igen  A rb e i te r  festzusetzen ,  sei 
n ichts w e i te r  als A rbe i tsverd ich tung  
durch  A n tre ibe re i  zum N utzen  der 
U n te rn e h m e r  auf K os ten  d e r  A rbe ite r
g esundhe it .  Ein so lches Arbeits- 

■ sys tem  sei u n te r  allen U m ständen  
abzu lehnen .  Die zw ei te  G ru p p e  b e 
z ieht sich auf  M a ß n a h m e n  zur  Fes t 
leg u n g  d e r  A rb e i ts e ig n u n g  d e r  Ar
b e ite r .  E s  sei an sich g e w iß  zu 
bill igen, den  r ichtigen M an n  auf  den 
r ichtigen P la tz  zu s te l len ;  es setze 
a b e r  voraus,  d a ß  die A usb ildung  der 
A rbe itskräf te  m e h r  als b ish e r  darauf 
e ingeste l l t  w e rd e ,  alle vo rhandenen  
E igenschaften  und  F äh ig k e i ten  zur 
vollen E n tw ick lu n g  zu br ingen .  Das 
m üsse  indes in d e r  Ju g e n d  des  Ar
b e ite rs  g e sch eh en .  G e g e n ü b e r  den  ä l
teren  A rbe i te rn  m üsse  ein solches 
V o rg e h en  zu m ancherle i  H ä r te n  füh
ren, u nd  es  sei zu be fü rch ten ,  daß 
ein n ich t  g e r in g e r  Teil  d e r  A rb e i te r 
schaft  w e g e n  M in d e r le i s tu n g en  ' a u s 
g e m e rz t  w ürde .  Die G e w e rk sc h a f 
ten k ö n n ten  n u r  dann  solche M a ß 
nah m en  bill igen, w enn  sie be i  de-r
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A usbildung  jü n g e re r  A rbeitskräf te  
und u n te r  M i tü b erw ac h u n g  de r  G e 
w erkschaften  a n g e w e n d e t  würden. 
Eine dri t te  G ru p p e  von M aßnahm en  
ge lte  d e r  R eorganisa tion  des A rbe i ts 
ganges ,  also d e r  V e rb es se ru n g  von 
Maschinen und  W erk zeu g en ,  der  
Z u fü h ru n g  der  A rbeits toffe  bis 
zum A rbeitsp la tz  und  de ren  h a n d g e 
rechter  L agerung ,  d e r  Ausschaltung  
von A rb e i ts s tö ru n g en  und u n n ü tze r  
K rä f teve rgeudung ,  d e r  V e reinfachung  
d e r  E rze u g u n g  durch E in führung  von 
Norm alien  und  T y p en ,  sowie der  
p lanm äß igen  D urch fü h ru n g  d e r  Ar
beits te ilung und  de r  M echanisierung  
des A rbe i tsganges .  V on diesen 
M aß n ah m en  könne  vieles die Z u s t im 
m ung  d e r  Arbeite rschaf t  finden, so 
fern  es n ich t  e insei t ig  zum V o r
teil des U n te rn eh m ers  und zum N ach 
teil de s  A rbeite rs  geschehe .

Das H au p tb la t t  d e r  freien G e w e r k 
schaften  zieht aus alle d iesem  den 
Schluß, d aß  die G ew erkschaf ten  sich 
k e inesw egs  d e r  Einsicht verschließen, 
daß eine S t e i g e r u n g  d e r  E r g i e *  
b i g k e i t  d e r  E rze u g u n g  angesichts 
d e r  k o m m e n d e n  Kämpfe um die A b
sa tzm ärk te  unse re r  Industr ie  w ü n 
sch en sw er t  ist. Sie k önnen  diese  Be
s t re b u n g en  n u r  f reud ig  un ters tü tzen ,  
w enn  sie w e d e r  auf  Kosten de r  A r
b e ite rg esu n d h e i t  noch de r  L ebenshal
tung  gehen .  Sie verw erfen  jedes Ar
b e itssystem , das die A rbe ite r  zu e rh ö h 
ter  K rä f teau fw en d u n g  antre ib t ,  ohne  
eine G egenfe is tung  in V erk ü rzu n g  de r  
Arbeitszeit  und in P re isen  zu g e w ä h 
ren. »Sie sind nicht abgene ig t ,  an 
e iner  V ervo llkom m nung d e r  A rbeits 
m eth o d en  m itzuwirken, die auf so rg 
fält ige Berufs- und Arbeitsauslese,  auf 
A usschaltung  u nnü tze r  K ra f tve rgeu
dung ,  auf besse re  Vorb ildung  für  die 
Produk t ion  und auf bessere  O rg a n i 
sation des A rbe itsappara tes  ge r ich te t  
sind«u Die p lanm äß ige  Ausbildung 
d e r  Arbeitskräfte  soll sich m öglichst 
auf j ü n g e r e  A rbe ite r  erstrecken, 
da rf  ab e r  die a llgemeine berufliche 
E ntw icklung nicht un terb inden .  Das 
Blatt ver lang t,  daß  die R egelung  der  
auf  e rh ö h te  L eistung ger ich te ten  Ar
be itsve rfah ren  nicht einseitig den Ar
b e itgebern  und ihren B e tr iebsbeam ten  
überlassen  werde,  sondern  nach 
G ru n d sä tzen  geschehe ,  die zwischen 
den O rg an isa t io n en  be ider  Par te ien  
v e re in b a r t  sind, un te r  Lei tung  par i
tä t ischer  Ausschüsse  fü r  4je in F rage  
k o m m e n d e n  Betriebe.  Diese Aus
sch ü sse  sollen vo r  allem bei de r  Fes t

se tzung  d e r  Arbeits le is tung und des 
A rbe i ts tem pos und  bei den L ohnfes t
se tzungen ,  sow ie  bei d e r  persönlichen 
Auswahl d e r  Arbeitskräfte  mitwirken 
D er  Mindest le is tung m üsse  auf jeden 
Fall ein Mindestlohn zur Seite  stehen.

Das Blatt verschließt sich nicht der  
Ansicht , daß  ein Teil  de r  Arbe i tgeber  
diese Ford e ru n g en  als einen Eingriff 
in ihr V erfü g u n g srech t  ablehnen w ü r 
den. Mit diesen U n te rnehm ern  w ü r 
den  die G ew erkschaften  auch schw er
lich ü b e r  die »wissenschaftl iche Be
tr iebführung«  einig werden.

G ew iß  sind die vors tehend  w iederge
ge b en e  A eu ß eru n g en  beachtlich; sie 
stellen die Bedingungen  dar, unter  
welchen die G ew erkschaf ten  an der  
E in führung  wissenschaftl icher G r u n d 
sätze m ita rbei ten  wollen, und un te r  
welchen diese E in führung  re ibungslos 
vo r  sich g eh en  kann. M

Der Nachwuchs an männlichen und 
weiblichen Hilfsbeamten und Fach- 
arbeltern im Maschinenbau unter be
sonderer Berücksichtigung Kriegsbe
schädigter. Von Ingen ieu r  K. A. W e 
n i g e r .  S tu t tga r t ,  Franckhsche V er 
lagshandlung. 16 S. Preis 0,50 M.

Die Schrift  b ring t  eine Z u sa m m e n 
stellung von E inrich tungen  und M a ß 
nahmen, die de r  F o rd e ru n g  d e r  Aus
b ildung von Hilfs-  und Facharbe ite rn  
aller Art dienen.

Im Abschnitt  A wird die V e rw e n 
d u n g  von kr iegsbeschädigten  Fachar
be ite rn  im Maschinenbau e rö r te r t  
und der  in d ieser Hinsicht he re i ts  
im G a n g  befindlichen E inrich tungen  
vieler g rö ß e re r  Firm en anerken-  
nena  gedacht.  Der  Forderung ,  daß  
voir allen D ingen a n g es t re b t  werden  
muß, die K riegsbeschädig ten  m ö g 
lichst w ieder  ihrem alten Beruf zu
zuführen, wird  allseitig rückhalt
los beigest imm t. Sie ist bereits  seit  
langer  Z eit  von den R egie rungen  a n 
g e r e g t  und von den deu tschen  A rbe i t 
g e b e rv e rb än d e n  nachdrücklichst e m p 
fohlen. An vielen O r ten  sind da fü r  
schon die Einrichtungen durchgeführt .

Abschnit t  B behande lt  den F rau en 
be ru f  im M aschinenbau. Daß dieser, 
d e r  N o t  gehorchend ,  im Krieg g e 
schaffen w urde  und bei U e b e rg a n g  
in die F r iedensarbe it  voraussichtl ich 
w ieder  zum g ro ß e n  Teil  zugunsten  der  
he im kehrenden  K rieger  und Kriegs
beschädig ten  verschw inden wird, e n t 
spricht  den  g e g eb e n en  Um ständen.  
U n te r  den Ausnahmen dürf ten  die 
technischen Zeichnerinnen (Hilfskräfte
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am technischen B ureaud iens t)  sein, 
für  welche m eines  E rach tens  nach dem 
Krieg g e n ü g e n d  g es ich e r te  P o s te n  frei 
b leiben w erden ,  ln  d iese r  V orauss icht  
sind auch schon von versch iedenen  
Firm en  E inr ich tungen  fü r  b e so n d e re  
A usbildung  techn ischer  Z eichnerinnen  
in e igenen  L eh rk u rsen  geschaffen  
worden .

Abschnit t  C  b r in g t  den  W e rd e g a n g  
von männlichen und  weiblichen Hilfs
b e am ten  und Facharbe ite rn  im M a 
schinenbau .  D e r  dar in  a ngeführ te  
W e g  vom  Laufm ädchen  o d e r  L au f 
b urschen  zum Hilfsbeam ten  ist in d e r  
P rax is  w ied erh o l t  besch ri t ten  w orden .  
Die e rw äh n te n  T ag e sb e z ü g e  fü r  diese  
L aufburschen  stehen  ab e r  im. g ro ß e n  
M iß v e rh ä l tn is  zu d en  V e rg ü tu n g e n ,  wie 
sie m ännlichen Lehrl ingen allgemein 
g e w ä h r t  w e rd e n  können .  Darin liegt 
e in e  s ta rke  A n re g u n g  f ü r  die volks
schulen tlassene  J u g e n d  und  d e ren  El
te rn ,  rasch dem  Verd ienste  nachzu
g ehen ,  wie es  d e r  V erfasse r  g e radezu  
empfiehlt .  D adurch  w e rd en  viele 
ju n g e  Leute  abgeha lten ,  zum Scha
den  ihres sp ä te ren  Lebens,  sich einer 
g e d ie g en e n  beruflichen Ausbildung  zu 
w idm en. Diese  F rag e  b e d ar f  daher  
e in g e h en d s te r  E rw ä g u n g  und kann 
nicht ku rze rh an d  durch die E rh ö h u n g  
d e r  Bezüge  d e r  Berufslehrlinge,  wie 
es d e r  V erfasse r  meint,  ab g e tan  wer-» 
den. Dazu ist doch noch eine ganze  
Reihe a n d e re r  U m stä n d e  m it  in R ech
n u n g  zu ziehen. Es m u ß  also bei d ie
sem  W e r d e g a n g  zur Vors icht  g e 
m ah n t  w erden .

In W erk sch u lb e tr ieb e  sche in t  der  
V e rfasse r  o f fen b a r  ke inen  g e n ü g e n 
den Einblick zu haben, so n s t  w ü rd e  
e r  die B efürchtung,  daß  die L ehr
linge in d iesen  beruflich zu einseitig  
e rzogen  w e rd en  dürften,  nicht au s
sprechen .  Ich empfehle  dem  V e r fa s 
se r  die Besich tigung  so lcher  W e r k 
schulen, z. B. d e r  M aschinenfabrik  
A u g s b u rg -N ü rn b e rg  und ih rer  L eh r 
l ingseinr ich tungen ,  dann  w ird  sein 
U r te i l  g ew iß  e n tg e g e n g e se tz t  aus- 
fallen. Es ist bekanntlich  eben 
g e rad e  das B estreben  d e r  M asch i
nen indus tr ie  (siehe V e rh an d lu n g e n  
des D eu tschen  Ausschusses  fü r  
T echn isches  Schulwesen),  k e i n e  
e insei t ige  A usb ildung  durchzuführen ,  
wie dies auch von  m ir  be re i ts  w ie 
d e rh o l t  in Schrift und W o r t  b e to n t  
•w urde Bei d iese r  B esich t igung  ab er

w ü rd e  d e r  V erfasse r  auch d e n  I r r tum  
erkennen ,  d e r  in se in e r  B e h a u p tu n g  
liegt, daß  die G ro ß in d u s t r ie  ihre 
bes ten  F a ch arb e i te r  aus d em  H a n d 
w e rk e rs ta n d  bezieht .  Sind ihm die 
A u s fü h ru n g en  des F la schnerm eis te r  
H e n n e  von d e r  H a n d w e rk sk a m m e r  
R eu tl ingen  auf d em  18. deu tschen  
H a n d w e rk s -  und G e w e rb e k a m m e r ta g  
zu H a n n o v e r  n icht b e k a n n t?  Sie 
lauten : »W ir  m ü ssen  uns d a rü b e r  klar 
sein, daß  die L ehr l ingsausb i ldung  kein 
Pr iv i leg  des  H a n d w e rk e s  ist  und e tw a 
nu r  nach u n se re r  A n sch au u n g  durch 
g e fü h r t  w e rd en  könnte .  Die Industr ie  
ha t  h ierzu  die g leiche B erechtigung,  
und  welche A u fm erk sam k e it  de r  L ehr
l ingsan le itung  se i ten s  d e r  Industr ie  zu
g e w a n d t  wird,  k ö n n e n  w ir  da raus  e r 
sehen ,  d aß  eine Anzahl  Ind u s tr ieb e 
tr iebe  dazu ü b e r g e g a n g e n  ist, reine 
L e h rw e rk s tä t te n  n eb en  ihren Betrie
b en  e inzurichten , um sich dadurch 
e inen tü ch t ig en  und  g u t  geschulten  
N achw uchs  he ranzubilden .«
. D e r  Sche idung  in d reierle i  L ehr
l in gsg ruppen  kann  nicht be iges t im m t 
w erden .  Es g ib t  fü r  uns und  auch 
so n s t  im a l lgem einen  n u r  H an d w erk s-  
bezw. Industr ie leh r l inge ,  u n te r  denen 
auch die Zeichner leh r l inge  mit inbe
griffen sind. Die H e ran b i ld u n g  von 
T echn iker leh r l ingen ,  die in der  
Schrift als b e so n d e re  G ru p p e  a n g e 
führ t  sind, som it  die Schaffung  eines 
technischen P ro le ta r ia t s  k ann  nicht im 
In te re sse  des T ech n ik e rs ta n d es  lie
gen ,  d e r  n u r  durch  g e d ie g en e  Schul- 
vo rb i ldung  und  m eh r jäh r ig e  W e r k 
s ta t tp ra x is  mit d a rau ffo lg en d em  Be
such e iner  g u ten  Fachschule  auf  se i
ne r  H ö h e  e rhalten  w e rd en  kann.

D e r  F o rd e ru n g ,  daß  die weiblichen 
Lehrl inge  u n te r  d en  g leichen B edin
g u n g e n  wie die m ännlichen  au fge
n o m m en  w e rd en  sollen, k ann  im all
g e m e in en  zu g es t im m t  w e r d e n ;  es ist 
n u r  se h r  fraglich, o b  sich u n te f  sol
chen B ed in g u n g en  weibliche L ehr
l inge f inden w erden .  Ein d a h in g e h e n 
d e r  V e rsu c h  de r  M A N  h a t  zu keinem  
E rg eb n is  ge füh rt .

D e r  w e i te ren  F ö rd e ru n g  d e r  Ausbil
d u n g  von H ilfsa rbe i te r innen ,  sow eit  

-  sie im M asch in en b au  in e inzelnen A b 
te i lungen  auch nach dem  Kriege 
zw eckm äß ig  V e r w e n d u n g  finden, kann  
b e ig es t im m t  w erden .

£>r.=3»Q- G. L i p p a r t ,  
N ü rn b e rg .
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WIRTSCHAFT, RECHT UND TECHNIK.
Die Staatsangehörigkeit der Aktien

gesellschaften.
ln  d e r  Königlichen A kadem ie  der 

W issenschaf ten  in A m ste rd am  h a t  
P ro fe sso r  M o o l e n g r a a f  vo r  k u r 
zem e inen V o r t r a g  übe r  die so g e 
n a n n te  S taa tsan g eh ö r ig k e it  d e r  Ak
tiengesel lschaf ten  gehalten .  D e r  
V o r t rag e n d e  füh rte  aus, d aß  m an in
folge d e r  in allen L ändern  g eg en  die 
aus ländischen  Gesellschaften  g e tro f fe 
n en  M a ß n ah m en  auch zu e ine r  a n 
d e r e n  S te l lungnahm e in  d e r  F rage  
nach d e r  N a tiona litä t  d e r  A k t ienge
sellschaft  g e z w u n g e n  sei. F rü h e r  h a t  
m an  den  Gese llschaften  ohne  R ück
sicht  auf die S taa tsan g eh ö r ig k e it  ih rer  
M itg l ieder  die L andesnationali tä t  ih rer  
N ied er las su n g  z ig e sp ro c h e n ,  so  daß  
a lso  e ine  n u r  aus  F ranzosen  b e 
s te h en d e  Gesellschaft  holländischer 
N a tiona litä t  sein konnte.  D a  m an  w ä h 
rend  d e s  Krieges den  U nte rsch ied  zwi
schen  ausländischen und  inländischen 
Gese llschaften  e inge führ t  hat,  h a t  d ie 
s e r  G ru n d sa tz  eine A en d eru n g  erfah
ren m üssen .  England  is t  in d ieser 
F rag e  v o ran g eg a n g en ,  indem es im 
Jah re  1916 in d em  P ro zeß  de r  C o n 
tinen ta l  T y re  and  R u b b e r  Co. diese 
Gese l lschaft  fü r  eine deu tsche  e r 
klärte, da  sich sämtliche Anteilscheine 
in H ä n d en  von deu tschen  S taa tsan g e 
h ö r ig en  befanden.

D er  V ors itzende  de r  Akademie bil
ligte in se inem  V o r t rag e  diese  E n t 
sche idung  des  englischen Gerichts  
hofes.  Je d e  Gese llschaft  ist, so sagte  
er, lediglich eine Personenm ehrhe it .  
Es liegt kein G ru n d  vor, e iner V e r 
e in igung  von P e rso n e n  eine andere  
Nationalität  zuzusprechen, als ihre  
Mitglieder besitzen.  Bei verschiede
ne r  S taa tsangehör igke it  d e r  einzelnen 
Mitglieder wird  de r  Gesellschaft  die 
Nationalität  zugesprochen ,  die d e r  
g rö ß e re  Teil  ih rer  M itg lieder  besitzt.  
Lauten die Anteilscheine auf  den  In
haber ,  so soll die N a tiona litä t  durch  
A n w e n d u n g  d e r  g leichen G rundsä tze

auf  die s ta tu ta r isch  zur V e r t re tu n g  d e r  
Gesellschaft  b e ru fen en  O rg a n e  ermit
te l t  w erden .

Diese  neuerliche wissenschaftl iche 
Auffassung  entspr icht  nach Ansicht 
des V o r t rag e n d e n  auch d e r  Wirklich
keit  und  Zweckm äßigkeit .  D enn  w e r  
das Kapita l in H ä n d e n  hat,  besitzt  
auch die M a c h t  in d e r  Gesellschaft.

D e r  » In terna tiona le  Volkswirt« ,  
d em  diese  A usführungen  en tnom m en 
s in d 1), hält  diese Auffassung fü r  a b 
wegig .  Die Aktiengesellschaft  als 
juris tische P e rso n  ist  n ich t  g le ichbe
deu ten d  mit  d e r  M ehrhe i t  o d e r  G e 
sam theit  d e r  Aktionäre ,  so n d e rn  ist 
ein  Gesellschaftsgebilde  mit völlig 
se lbständiger,  von d e r  Exis tenz  der 
Aktionäre  als E inzelpersonen verschie
d e n e r  Exis tenz. Sie h a t  eine eigene 
Persönlichkeit,  die von d e r  Sum m e 
d e r  Persönlichkeiten  de r  Aktionäre  zu 
un tersche iden  ist. V om  praktischen 
G esich tspunk t  aus h a t  die Best im 
m u n g  d e r  N ationalitä t  nach d e r  M eh r
he it  d e r  A k tionäre  die Folge, daß  die 
Aktiengesellschaften durch  eine V e r 
sch iebung  im Bestand de r  Aktionäre  
ihre N ationa litä t  beliebig wechseln 
und sich so den  s t ren g en  Vorschrif
ten  eines bes t im m ten  Landes jed e r 
zeit en tz iehen können. Das Blatt hält  
es im In teresse  d e r  Aktionäre  wie d e r  
gan zen  Volkswirtschaft  fü r  n o tw e n 
dig, d e n  G ru n d sa tz  durchzuführen, 
daß  fü r  die N ationalitä t  d e r  Aktien
gesellschaft  d e r  O r t  ih re r  wirklichen 
Tät igkei t  m aß g e b en d  sein soll.

D ie se r  Auffassung  ist du rchaus  be i
zupflichten, zumal jedes wirtschaft
liche U n te rn eh m en  auf d e r  Volksw irt
schaft  des  Landes,  in dem  es seinen 
Sitz hat,  ruht. Im m erh in  können  die 
Zeitverhältn isse  die F o rd e ru n g  als be 
rech tig t  e rscheinen lassen, daß  g e 
setzliche B est im m ungen  ein Ueber-  
wuchern  f rem d en  Einflusses in e in
zelnen W irtschaftszw eigen  verhindern.

£ « )  26. M ai 1918.
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Bebauungsplan und Bauordnung. Von
E w a l d  G e n z m e r ,  D resden ,  und 
H e i n  r. K ü s t e r ,  Görli tz .  D resd en  
1917, D e u tsc h e r  V e r lag  fü r  V olks
woh lfah rt .  91 S. P re is  9 |M.

Die W issen sch af t  vom  S tä d te b a u  ist  
noch ju n g en  D a tu m s .  Als m it  dem  
g e w al t ig en  A ufschw ung  u n se res  W ir t 
schafts lebens  in d e r  M itte  des 19ten 
Ja h rh u n d e r t s  u n d  in sb eso n d e re  nach 
dem  70er  Kriege aus u n se ren  klei
nen S tä d te n  u n d  D ö rfe rn  Industr ie-  
G r o ß s tä d te  w u rd en ,  die e ine  g e w a l 
tige A rb e i te rb ev ö lk e ru n g ,  die aus den 
ländlichen G eb ie ten  h e re in s t rö m te ,  
au fn eh m en  m u ß te n ,  d a  g a b  es keine 
wissenschaftl ichen G ru n d la g e n  fü r  den  
S täd tebau .  E s  ga lt ,  m ög lichst  rasch  
fü r  die durch  Z u w a n d e r u n g  und  V e r 
m eh ru n g  w ach sen d e  S ta d tb e v ö lk e ru n g  
W o h n u n g e n  zu schaffen, u n d  da 
keine g u te n  V o rb i ld e r  v o rh an d en  w a 
ren, so  en ts ta n d en  au f  d em  R e ißb la tt  
mit  W in k e l  u n d  Lineal jen e  unse ligen  
S tad tbaup läne ,  die n u r  das M a ss e n 
m ie thaus  m it  m eh re ren  H in te rh ä u 
se rn  v o rseh en  und  auf  die na türl ichen 
Verhältn isse  keine Rücksicht nehm en.  
Doch eine k rä ft ige  G e g e n b e w e g u n g  
se tz te ,  w e n n  auch vielfach reichlich 
spät, ein, u n d  h e u te  können  wir,  Dank 
de r  V e rd ien s te  von B a u m e i s t e r ,  
S t ü b b e n ,  S i t t e  und  ä n d ern  die 
W issen sch af t  vom  S tä d te b a u  als w o h l 
b e g rü n d e t  ansehen .  W e n n  h eu te  
neue  B eb au u n g sp län e  fü r  S ta d te rw e i 
t e ru n g e n  au fgeste l l t  w e rd en ,  so  fin
den künstlerische, hyg ien ische  und 
wirtschaftlich - techn ische  G es ich ts 
p u n k te  volle Beachtung .  A nders  ist 
es be i  b e s teh e n d en  Anlagen. H ie r  
gilt  es vielfach zu b esse rn ,  w as  zu 
bessern  ist, um  den  F o rd e ru n g e n  n e u 
zeitlicher H y g ie n e  und  den  B edürf
nissen m o d e rn e n  V erk eh rs  e n tg e g e n 
zukom m en.  E inen Ueberblick ,  was 
im neuzeitl ichen S tä d te b a u  g e le is te t  
w urde ,  b rach te  die In te rna t iona le  H y 
giene-A uss te l lung  zu D re sd e n  im 
Jah re  1911.

Die E rg eb n is se  d iese r  A uss te l lung  
w e i te ren  Kreisen  b e k an n t  zu machen,  
ist A ufgabe  d e r  vo r l iegenden  k leinen 
Schrift,  in d e r  die  e rs te  A bte i lung  
ü b e r  S ta d tb e b a u u n g sp län e  von G eh .  
B aura t  E w a l d  G e n z m e r  h e r rü h r t ,  
während  X)r.=3ng. K ü s t e r  im zw ei

ten Teil  die  B a u o rd n u n g s f rag e n  be 
handel t  hat.

Im e rs ten  A bschnit t  se in e r  SchrifE 
besch äf t ig t  sich G e n z m e r  mit de r  
F ra g e  de r  F luch tl in ien fes tse tzu n g  in 
a lten S tad tte ilen .  D e r  S tad tke rn  un 
se re r  h e u t ig e n  G ro ß s tä d te ,  d e r  in de r  
V e rg an g e n h e i t  W o h n -  und  G eschäf t 
s tä t te n  au fnahm , ist  m it  dem  W ach s
tum  d e r  S täd te  im m er  m e h r  zur  rei
nen G e sc h ä f ts ta d t  g e w o rd en .  Diese  
G e sc h ä f ts ta d t  s te ll te  n a tu rg e m ä ß  an 
den  V e rk eh r  g an z  a n d e re  F o rd e ru n 
gen, und die A u fg ab e  d e r  neuze it
lichen S ta d tu m g e s ta l tu n g  m u ß  es d a 
rum  sein, die V erkehrs lin ien  den  ver
än d e r ten  V erhä l tn issen  anzupassen. 
Dies g esc h ie h t  durch  V e rb re i te ru n g  
d e r  S traßen ,  d u rch  S traß en d u rc h 
brüche,  teilweise s o g a r  d u rch  die 
San ierung ,  das  h e iß t  die voll
s tä n d ig e  U m leg u n g  v e rw in k e l te r  
und  u n h y g ien isch er  S tad tte ile .  Fü r  
d iese  A r ten  d e r  S ta d tv e rb es 
se ru n g  g ib t  d e r  V e rfasse r  aus 
d e r  Fülle  des M a te r ia ls  d e r  Aus
s te l lung  e indrucksvolle  Beispiele, die 
dem  S tä d te b a u e r  w ertvo lle  Anhalts
punk te ,  in sb eso n d e re  auch  ü b e r  die 
V erk eh rsen tw ick lu n g ,  da rb ie ten .  Bei 
S tra ß en d u rc h b rü ch e n  u n d  bei dem  
N ied er leg en  g a n z e r  S tad tte ile  ist es  
v o r  allem wichtig ,  d a rau f  B edacht  zu 
neh m en ,  daß  künst le r ische  B audenk
m äler,  S ta d t tü rm e  usw. g e sc h o n t  w e r 
den. D aß  dies vielfach in deu tschen  
S täd ten  mit Geschick  e r re ich t  w u rd e ,  
lehren  die a n g e fü h r ten  Beispiele. 
Auch a u f  d em  G e b ie te  d e r  S a n ie ru n g  
g a n z e r  S tad tte i le  h a b en  die d eu tschen  
S täd te  g u te  E rfo lge  aufzuw eisen .  Zu 
b e d au e rn  ist, d aß  die S a n ie ru n g  in 
H a m b u rg ,  die g le ichze it ig  mit dem 
Bau d e s  n e u e n  H a u p tb a h n h o fe s  
du rc h g e fü h r t  w u rd e  u n d  die g rö ß te  
ih rer  Art  sein d ü rf te ,  n ich t  auch h ie r  
E r w ä h n u n g  finden  konnte .

N eb en  d e r  F e s t s e tz u n g  d e r  F luch t
linien a l te r  S tad tte i le  ist  d ie  F e s t le -  

u n g  von B eb au u n g sp län en  fü r  die 
t a d te rw e i te ru n g  b e so n d e rs  w ich t ig ;  

h ie r  k ann  ja u n b e e n g t  d u rc h  Be
s teh en d es  e tw as  vorbildlich N e u es  g e 
schaffen  w erd en .  W ic h t ig e  P u n k te  
h ie rbe i  sind die B e rücks ich tigung  d e r  
H ö h en lag e ,  die V e rk eh rs la g e  v o n  
E isenbahnen  und  W a s s e r s t r a ß e n  u n d
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an d ere s .  Auch G e n zm e r  v e r tr i t t  h ier  
d ie  im m er  m eh r  und m e h r  zur  A n
e rk en n u n g  k o m m en d e  A nschauung,  
die b e so n d e rs  P e t e r s e n  scharf  
h e rv o rg e h o b e n  hat,  daß  die F e s t 
se tzung  d e r  Verkehrs lin ien , de r  
Verkehrsplan ,  die G ru n d la g e  für  jede 
S tad te rw e i te ru n g  bilden müsse.  D a
n eben  ist  die F ra g e  d e r  Baudichte  
von b e se n d e re r  W ich tigke it ,  denn  sie 
bes t im m t ja die zukünftige  Bevölke
rungsd ich te  de r  S iedelung  und  die 
F ra g e  d e r  B e rei ts te l lung  von  Park- 
und W iesenflächen ,  Spielplä tzen und 
sons tigen  Freiflächen innerha lb  des 
S tad tg eb ie tes .  In m anchen  Fällen 
sind jedoch auch künstlerische E rw ä 
g u n g e n  bei d e r  P la n u n g  von  S tad t
e rw e i te ru n g e n  von a u ssch lag g eb en d e r  
B edeu tung ,  und  es ist s e h r  ve rd ienst
lich, daß  G e n zm e r  h ie r  be sonde rs  
nachdrücklich da rau f  h inweis t.  N a 
mentlich k o m m t d ieser  P u n k t  dann in 
F rage ,  w enn  H ö h e n zü g e  vorhanden  
sind, die das Stadtbild  beherrschen  
u nd  d e r  ganzen  U m g e b u n g  ihr be 
son d e res  G e p rä g e  verleihen.

Seinen A usführungen  fü g t  G en zm er  
e inen g e rad e  heu te  bedeu tsam en  An
h a n g  ü b e r  B ebauungsp läne  für  Krie
gers iede lungen  bei. Hierin  ve r tr i t t  
e r  die  Auffassung, daß  m an davon ab- 
sehen müsse,  K riegsbeschädig te  g e 
t r en n t  von de r  übrigen  B evölkerung  
anzusiedeln.  E r  hält  für  sie g e m e in 
sam  mit an d e re n  Ansiedlern die Form 
d e s  G ar ten d o r fe s  fü r  am b e s ten  g e 
e ignet ,  das die Möglichkeit  landw ir t 
schaftl icher B e tä t igung  in w eit  g r ö ß e 
rem  U m fange ,  als es e tw a  in G a r te n 
s täd ten  möglich ist, zuläßt.  H ie r  w äre  
es  vielleicht zu wünschen  gew esen ,  
w enn  d e r  V erfasse r  da rau f  h in g ew ie 
sen hätte ,  daß  auch die Möglichkeit  
gewerb licher  B e tä t igung  für  die Ko
lonis ten wichtig  sei, und  daß  darum  
auch die Frage  d e r  G rü n d u n g  von 
ländlichen Industr ies iedelungen  hier 
zur E rö r te ru n g  k o m m en  m ü ß t e 1).

Im zweiten  Teile  d e r  Schrift b e 
richtet K ü s t e r  ü b e r  die E n tw ick
lung d e r  B au o rd n u n g en  in D eu tsch 
land. Nach e inigen kurzen  h is tori
schen E in fü h ru n g en  besprich t  e r  das 
W esen  d e r  S ta f fe lbauordnung  mit  d e r

>) V e rg l.  S i n n e r :  I n d u s t r ie l le  In n en lio lo n isa -  
Hon. E u r o p ä is c h e  S ta a ts -  u n d  W ir tsc h a f ts z e itu n g  
1917 N r. 29.

für sie charakteristischen A bs tufung  
de r  G eb äu d e h ö h e  und de r  B ebau
ungsd ich te  vom S tad tke rn  nach den 
A u ß engeb ie ten  hin.  E r  e rw äh n t  so
dann  die B ed eu tu n g  de r  B a u ordnung  
fü r  die menschliche G esundhe i t  durch  
Schutz  vor  K örperverle tzungen ,  indem 
sie die S icherheit  de r  B auausführung  
und Standfes tigkeit  de r  Bauten  und 
die Feuersicherheit  d e r  G e b äu d e  g e 
währleistet .  Durch B ekäm pfung  de r  
Feuchtigkeit ,  durch  F e s t leg u n g  von 
M indes traum größen ,  en tsp rechende r  
R aum belich tung  und R aum lüftung  
wird  auf  die hygienische  G e s ta l tu n g  
d e r  Aufen thalts räum e eingewirkt,  
durch Best im m en de r  D achne igung ,  
d e r  H o fab m essu n g en ,  der  Bauweise  
auf die d e r  G ru nds tückbebauung .  Die 
Scheidung  in W ohnvie r te l ,  in G e 
schäfts- und Fabrikviertel ,  die ledig
lich d e r  Aufnahm e gew erb l icher  A n
lagen dienen, und  in Landhausvier te l  
b e g ü n s t ig t  schließlich die g esam te  
s tädtische Siedelung nach d e r  hyg ien i
schen Seite  hin. Seine A us iü h ru n g en  e r 
gänzt  d e r  V erfasse r  durch  ein seh r  e in
drucksvolles A bbildungsm ater ia l  über  
die Sonnenbe lich tung  d e r  W o h n u n g en  
in den  verschiedenen Jahresze i ten ,  
ü b e r  den Einfluß de r  S traßenbre i te ,  
d e r  G e b äu d eh ö h e ,  de r  V o rg a r te n a n 
ord n u n g ,  d e r  G esch o ß h ö h e  und d e r  
Dachform  a u f  die Raum belich tung ,  so 
wie durch  Vergleichsbilder fü r  g e 
schlossene Bauweise  im G eschäf ts 
viertel de r  Innenstad t ,  im W o h n v ie r 
tel de r  A u ß en s tad t  und für  die offene 
Bauweise. Staffelpläne de r  S tad t  G ö r 
litz und der  S tad t  E rfu rt  g eben  Bei
spiele neuzeitl icher B ebauungspläne.

N a tu rg em äß  w a r  es- bei dem  g e r in 
g en  U m fange  d e r  Schrift nicht m ö g 
lich, das T h em a  voll zu erschöpfen, 
noch auch dem  Fachm anne  w e se n t 
lich N e u es  vorzuführen. Doch dies 
w a r  ja auch g a r  nicht die Absicht 
d e r  Verfasser.  D e r  Laie o d e r  d e r  
Ingen ieur  eines anderen  Fachgebietes ,  
d e r  sich ü b e r  das G eb ie t  d e r  S ta d t 
be b au u n g  rasch  u n ter r ich ten  will, wird 
in d e r  vorl iegenden  Schrift einen aus
geze ichne ten  Ueberblick ü b e r  alles 
W esen tliche  f inden ;  sie w ird  ihn zwei
fellos vielfach zu einem e in g eh en d e 
ren S tudium  d ieser  jungen  W is se n 
schaft  anregen.

35r.=3ng. G e o r g  S i n n e r .
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des Krieges. Bearbe ite t  im Kaiserl ichen 
Sta tis t ischen Am te,  A b te i lung  fü r  A r
be ite rs ta t is t ik .  14. S o n d e rh e ft  zum 
Reichs-A rbeitsb la t te .  Berlin 1917, Carl  
H e y m an n .  89 S. P re is  1,80 M.

Die W o h n u n g s f ra g e ,  die schon  vor  
d e m  K riege  zu den e rn s te s te n  so 
zialen P ro b le m e n  g e h ö r te ,  s te h t  zur 
Z e i t  im M it te lpunk t  d e r  a l lgem einen  
A ufm erksam keit ,  da  die v e rm eh r te  In 
du s t r ia l i s ie ru n g  vieler  G ro ß s tä d te  
w ä h ren d  d e s  K rieges  be re i ts  an zahl
re ichen O r te n  eine g ro ß e  W o h n u n g s 
n o t  h e rv o rg e ru fe n  hat.  D a  a n zu n e h 
m en  ist, daß  e n tsp rech en d  d e r  E n t 
w ick lung  nach  1870 auch nach d ie 
sem  K riege  d e r  schon  b e s teh en d e  
M an g e l  in sb e so n d e re  an  K le inw ohnun
g e n  in d e n  G r o ß s tä d te n  sich noch 
ve rschärfen  wird, so  d ü r f te  es hohe  
Z e i t  sein, G e g e n m a ß n a h m e n  zu treffen.

Eine g e w isse  sta tis t ische G ru n d la g e  
h ie r fü r  will die  vorl iegende  von R e 
g ie ru n g s am tm a n n  Dr. jur. e t  phil. 
R u s c h  z u sam m en g es te l l te  A rbe i t  lie
fern,  d ie  die E rg eb n isse  von W o h 
n u n g se rh e b u n g e n ,  d ie  w ä h re n d  des  
Krieges  an g es te l l t  w u rd en ,  z u sa m m en 
faßt. V e ra rb e i te t  w u rd e n  die W o h 
n u n g sz ä h lu n g e n  d e s  W estfä lischen  
V ere ines  zu r  F ö r d e ru n g  des Klein

w o h n u n g s w e se n s  vom  F rü h ja h r  1916, 
die von  G roß-B er l in  vom  15. Mai 
1916, e ine  E rh e b u n g  in B ayern  vom 
H e r b s t  1915 u n d  im  K önigre ich  Sach
sen  vom  12. O k to b e r  1916 in ihren 
vorläu f igen  E rgebn issen .

In e inem  e rs ten  A bschn i t t  w e rd e n  Bau
tä t ig k e i t  und  W o h n u n g s m a r k t  in d eu t 
schen S täd ten  im Ja h re  1916 d a r g e 
stell t , w ozu  85 S täd te  mit  ü b e r  50000 
E in w o h n e rn  M ater ia l  ge l ie fe r t  ha t te n ;  
b e m e rk e n s w e r t  is t  h ier  v o r  allem die 
E n tw ick lung  d e r  Baustoffpreise .  Der 
näch s te  A bschn i t t  b r in g t  eine Z u 
sam m e n s te l lu n g  d e r  L ee rw o h n u n g s 
zäh lung  aus den  o b e n  a n g efü h r ten  
G eb ie ten ,  w ä h re n d  d e r  d r i t te  Teil  eine 
U e b ers ich t  ü b e r  die T ä t ig k e i t  de r  g e 
m ein n ü tz ig en  B a u v ere in ig u n g e n  bis 
E n d e  1915 gib t,  in d e r  Mitgliederzahl, 
Rechtsform  d e r  V e re in ig u n g en ,  Bau
tä t igkeit ,  B e tr iebskap ita l ,  sowie  die 
K r ieg se in w irk u n g en  auf  diese  Unter
n e h m u n g e n  b e h an d e l t  w e rden .  Die 
A rbe i t  schließt  m it  e in e r  Betrachtung 
d e r  R ealk red i t f rage ,  in d e r  versucht 
wird ,  zu e rm it te ln ,  inw iew ei t  die Be
ru f sg en o ssen sch a f ten  ih re  Rücklagen 
hy p o th ek a r isch  fe s tg e le g t  haben ,  und 
welche S u m m en  g e g eb en en fa l ls  dem 
R ea lk red i tm ark t  noch  zur  V e rfü g u n g  
g es te l l t  w e rd en  könnten .

IV . NEXJE> L IT E R A T U R
DER WIRTSCHAFTLICHEN UND SOZIALEN GRENZGEBIETE 

?ER TECHNIK.
Die Übersicht über die auf -.den wirtschaftlichen and" sozialen 

Grenzgebieten der TechniK erschienene neae Literatur Kann wegen der ans 
•aferlegten Verpflichtung weitgehender Papierersparnis der Gesamtauf
lage der Monatschrift nicht beigefügt werden. Sie ist indessen in 
Kleinerer Auflage hergestellt und wird auf Wunsch Kostenfrei zugesandt.

■estellungen bitten wir uns oder der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer, Berlin W .t, LlnKstrafle 23/24, durch PostKarte zu übermitteln.

Für Sie Redaktion verantwortlich D. Meyer in Berlin, für die leserate  K. Spiegel, Charlottenburg. 
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